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Konservatives Nörglertum .
Die einzig wahre Partei für Staats erhaltung , die königlich

preußische privilegierte Beschützerin von Thron und Altar , die kon -

servative Partei muß in der letzten Zeit manches Wunder am

eignen Leibe erleben . Alle Stimmungen des Mißvergnügens , vom

agrarischen Heugabel - Revolutionarismus bis herab zur verärgerten
Bterbankpolitik brechen überquellend aus ihr hervor . Eben ver -

öffentlicht einer ihrer Parteigänger , ein preußischer Staatsbeamter
und Oberlehrer am Gymnasium in Steglitz . Dr . Ludwig G u r l i t t ,
ein Buch " ) , das dieser unangenehmen Stimmung den deutlichsten
Ausdruck verleiht .

Wohl fürchtet Herr Gurlitt — und vielleicht nicht mit Unrecht —

man würde ihm seine Ausführungen als Anmaßung auslegen ;
denn man liebe bei uns „ mehr die bescheidenen Leute , die sich willig
führen lassen und ihre eignen Wünsche und Gedanken für sich be
halten . " Trotzdem kann er es nicht unterlassen , dem preußischen
Kasteudünkel und Polizeigeist ein Lied zu fingen , das wahrhaftig
kein Loblied ist .

Daß er noch konservativ ist , wundert ihn beinahe selbst . Denn
„ eS gehört bei uns lein geringer Grad von Selbstzucht und Vater -
landslicbe dazu , stets für diejenige Partei einzutreten , welche das
geringste Verständnis und die karge st eHand für
die Lehrer bewiesen hat . " — „ Welche Stellung der akademisch
gebildete Hauslehrer noch heute in den konservativen Kreisen ein -
nimmt " , darüber will er lieber schweigen . Aber wie er selbst
von adeligen Offizieren gesellschaftlich behandelt worden ist ,
drückt ihm das Herz ab . Offenbar ist es in Berlin in der Beziehung
nicht viel besser als in Posen . Denn Herr Gurlitt sder übrigens
uusres Wissens nicht einmal einen Feldwebel in der Familie hat )
klagt :

Die Herren ließen sich mir jedesmal von neuem vorstellen ,
und keiner von ihnen hat mich jemals in der Eisenbahn und ans
der Straße wieder erkannt und gegrüßt , selbst als wir tags zuvor
mit einander gespielt und gesungen und unter dem Schutze der Nacht
Arm in Arm zur Bahn gegangen wäre » . Für solche
Proletarier von Schnlmristern . wie unsereiner ist , reicht
selbst das durch ein Monokel geschärfte Sehvermögen dieser
Herren nicht aus . Die Kollegen von den Ritter
Akademien wüßten darüber noch mehr Erbauliches zu
berichten , ebenso die Herren , die an Kadetlenanstalte » thätig sind .

Mit der Behandlung , die die Lehrer von ihren Vorgesetzten
oft zu erdulden hätten , sei es nicht besser bestellt . „ Den meisten
ist das Rückgrat gründlich gebrochen , ehe sie
ins Amt kommen . Es wäre gar nicht zu ver -
wundern , „ wenn ein von seinem konservativen Vorgesetzten so miß
Handeiter junger Gelehrter sein Unterkommen in der
Redaktion eines socialistischen Blattes suchen
Würde . " (I)

Dem Offizier - und Bcamtenstaiide wirst er im allgemeinen
„ einen lächerlich entivickcltcn Kastengeist " vor . Der Volksivitz be>
zeichne deshalb den preußischen Beamten als „ Radler " . Frage man
„ wieso Z" , so laute die Antwort : „ Na . nach oben den
k r u m ni e n Buckel und nach unten die Fußtritte .

Mit seiner eignen Partei kann der Steglitzer Oberlehrer unter
solchen Verhältnissen nicht zufrieden sein . Von ihr , der eigentlichen
Beaintenpartei , meint er :

So drückt in der zum Herrschen berufenen Partei selbst eine
schwüle , muffige Luft , herrscht vielfach VerdrosseNl
h c i t und ein kleinlicher , nur auf das Räch st e ge�
r i ch t e t e r G e i st. Ohne idealen Schwung , ohne innere Ueber
zengung von der gesunden Kraft und Lebensfrische des eignen
Organismus kann aber eine Partei weder bestehen , noch andre für
sich geivinnen .

Unser Reichstag verliert seine Zeit damit , die Angriffe der
Socialdemokratie vom Regiernngstische ans abzuwehren . Die
produktive Arbeit will dabei nicht vorrücken . Mißstimmung
ist viel weniger auf seilen der Reichsfcinde , die ein leider
hoffnnngsfroher Kampfesnint belebt , als auf feiten der Reichs
treuen , denen eine einigende Kampfparole , das Vertrauen auf
die eigne Kraft und eben vor allem die Freiheit der
McinnngSäußcruna fehlt . Gewohnt anf die Winke der
Regicrniig zu warten , findet sie weder Stimmung noch Mut zu
weltschaueuden Plänen .

Die konservative Fraktion wird sich für diese Komplimente aus
dem eignen Lager bedanken dürfen .

Auch die Vergnickniig des Konservativismus mit der religiösen
Orthodoxie kann Herrn Gnrlitt nicht behagen . Der Kampf gegen
die „inaterialistische Weltauschannng des vierten Standes " finde
von feiten der führenden Geister keine überzeugte Unter -

stiitznng .
Mit halber Ucberzengnng kann kein Mensch Pro -

paganda mache » . Das Volk ist auch viel zu hellsehend , um
nicht Mache von Ileberzengung unterscheiden zu könne » .
Die vielfach sehr äußerliche Kirchlichkeit der herrschenden
Kreise , die es für geboten hält , dem niederen Volke mit gutem
Beispiele voranzugehen , erreicht d a m i t d a S G c iv ü u s ch t e

keineswegs . Mit Statisten kann unsre Kirche keine

Schlachten schlagen und keine Siege geivinnen ,
lieber die Resultate dieser Wirtschaft , die in der allgemeinen

Bcvorinundnng dcS deutschen Volke « durch den Schutzmann ihre

ivohlthnende Ergänzung erfährt , äußert sich Dr . Gurlitt folgender -

maßen :
Wir wirtschaften , erziehen und administrieren unser gutes

deutsches Volk in Grund und Boden , ertöte » dadurch in ihm die

edelsten Raiinesingenden . die Liebe zur Heimat , die Treue ftirS

Herrscherhaus , den Manncsstolz und edlen Freiheitsdrang , dafür

ewinnen wir verdrossene Bürger , die sich in u n -
rnchtbarer Opposition Luft machen , Unterthancn

mit Bedientensinn , Streber , die nach oben hin
unmännlich ergeben sind , gegen ihre Unter -
geben en aber rücksichtslos und brutal , bestenfalls
herablassend und gönnerhaft , Heuchler , die ihre religiöse Ge -

stnnnng zur Schlin stellen , um Carriere zu machen . Feig -
linge , die sich nicht gctrane « , eine Meinnug zu habe » , ehe
nicht der Vorgesetzte gesprochen hat .

So der preußische Beamte Gurlitt über das preußische Beamtentum !
Man begreift vollkommen , daß der Schulmann Gurlitt

ziemlich verlegen sein nmß um die Lösung seiner Hauptfrage , wie

nämlich in der deutschen Jugend die Liebe zum Vaterland zu Pflegen
sei . Daß die Prügeltheologie der Vorschule ebenso wenig geeignet
sei , wie grammatikalische Formenlehre und offiziöse Geschichtsklittcrung
der Mittelschule , das ist ihm von vornherein klar . Ans eigner Er -

fahrung weiß er es , wie schwer die Schüler den Druck dieser
patriotischen Zwangserziehung oft zu empfinden pflegen . Mag er

auf dem Gebiete der Gesellschaftskritik auch immer ein am Ober -

flächlichen haftender Mitläufer bleiben , hier beansprucht sein Zeugnis
als das eines Fachmanns volle Gültigkeit .

Gurlitt schreibt :
So viel darf man mit Bestimmtheit behaupten : durch amt -

lich vorgeschriebene laute Scdan - und Gcdächtnisfeste ,
durch i r u h m r c d i g e N n t i o n a l d e n k m ä l e r , durch einen
patriotisch gesteigerten Betrieb des Geschichts -
Unterrichts kann ivahre Liebe zum Vaterlande nimmer -
ni e h r erzeugt werden . Jede Steigerung dieser Mittel
schlägt zum Gegenteile aus . Mir sagte jüngst ein Buchhändler :
„ Die patriotische Liitcratur geht nicht nichr . " Das haben
also die Uebereifrigeu glücklich erreicht . Jedes wahre , schlichte
Gefühl ist von ihnen durch das Fortissimo der Posanuenstöße
übertönt worden . Wird man ivohl so thvricht sein , jetzt z » in
F u r i o s o übergehen , um die zarte Pflanze der Liebe und
des Vertrauens völlig zu vernichten ? Ich frage : Was soll bei
einer unfreien , bedrückten und belasteten Jugend ' unser patriotischer
Betrieb nützen ?

Man kann begreifen , welchen Schmerz der Einblick in solche
Verhältnisse einem patriotischen Manne bereiten muß . der keine

größere Sorge keimt als die , wie die „verbrecherischen " Bestrebungen
der Socialdemokratie am besten zu bekämpfen wären ! Denn das ist
der Humor und zugleich die Tragik der Geschichte , daß Herr Gurlitt ,
der dem Schutzmann gar nicht genug Schlechte ? nachsagen kann ,
schließlich selbst zum Schutzmann läuft , » m ihm Kantskys Broschüre
( die er offenbar nur ans gefälschten Citaten der Scharfmacherpresse
kennt ) als „verbrecherisch " zu denunzieren , und daß er vor der sinn
fälligsten Verkörperung des preußischen Schutzmannsgeistes , vor dem
Vater des Socialistengesetzes , anbetend auf den Knien liegt .
Er spottet seiner selbst und lveiß nicht Ivie . Auch sein

Rückgrat « hat am Ende einen kleine » Schaden erlitten , ehe er noch
ins Amt gekommen ist . lind er merkt es gar nicht l Darum dringt
auch seine Kritik nicht in die Tiefe , haftet meist an Kleinlichem und

Kleinlichstem und beschränkt ihre Bedeutung darauf , ein Anzeichen
jener hochgradigen Verärgerung zu sein , die das preußische Beamten
tum von heute erfaßt hat . Ganz allmählich ist auch sein deutsches
Kindergemüt vom Gifte der neuen Zeit angefressen worden und

jenem Nörglertum verfallen , dem einmal der Rat erteilt wurde , den

deutschen Staub von den Pantoffeln zu schütteln . Die ivohlwollende
Belehrung von maßgebender Seite , daß man durch solche verfäng -
lichen Bücher nur den verbrecherischen Bestrebungen der Social
demolratie Vorschub leiste , ivird auch diesem konservativen Raisonneur
schiverlich erspart bleiben . —

Volttifchv Mebevfichk .
Berlin , de » 16 . September .

Zollkampf .
Die Zollferien gehen zu Ende . Am 22. September tritt die

Kommission Ivieder zusammen , um die zweite Lesung des Tarif
gesetzes und des Tarifs zu beginnen . Die nächstliegende Hauptfrage
nach Wiederanfuahme dieser Beratungen wird sein , ob die bisher
zwischen der Koiniiiissionsmehrheit und der Regierung bestehenden
Abweichungen schon jetzt beseitigt werden könne » , oder ob die Gegew
sätze iveiter fortdanem und anch die zweite Lesung der Vorlage im

Rcichstagsplenum erfüllen werden .
Am Donnerstag dieser Woche bereits soll die Unter -

l ckm Mission ' gnr Vorbereitimg der zweite » KommissioiiSlcsuiig zu¬
sammentreten . Eine parlamentarische Korrespondenz verbreitet jetzt ,
diese offizielle Unterkommission werde gar nicht zusammentreten ,
sondern mir eine Anzahl von Vertraucnsmäiinern der Fraktionen ;
auch sei das Datum des 13. in Frage gestellt . Diese Mitteilung ist
jedoch falsch , denn das Zusammentreten der Subkommission ist anS -
drücklich von der Kommission vor ihrem Anseinandergehen beschlossen
worden und zwar für den 18. September , 12 Uhr mittags .

*) Dr . Ludwig Gurlitt . Der Deutsche nnd sein Vater¬

land . Berlin 1902 . Wiegandt n. Grieben .

Vor dem Wiederbeginn der Kommissionsberatungen finden seitens
der Mehrheitsparteien F r a k t i o n S s i tz u n g e n statt . Die Kon -
servative » werden sich nächster Tage znsammenfinden . Das
Centrum hat seine Beratungen schon am Dienstag begonnen nnd
ivird sie am Mittivoch fortsetze ». Von den 10S Mitgliedern des
CentrnmS waren etwa HO im ReichStngsgebände , eine Zahl , die

keincsivcgs anf besonderen Eifer der Centrmns - Abgeordneten für
die Zollsache deutet . Nach dem , Iva « ein parlamentarischer Bericht -
erstatter vernahm , herrschte in derDienstagssitznng derCentrnmsfraktion
im großen und ganzen die Neigung vor , die Kommissionsbeschlüsse
erster Lesung zur Basis der Weiterberatnng in der Zolltarif -
Kommission zn machen ; in dem agrarisch gesinnte » T»il der Fraktion
scheine ina » fest enlschloffen zn sein , an der von der Kommission fest -
gesetzten Höhe der Getreide - nnd Viehzölle festzuhalten und der

Regierungsvorlage in diesen Punkte » keine Konzession zu machen .
Auf bayrischer Seite werde namentlich Geivicht darauf gelegt , den

Gerstenzoll nach den Kommissionsbeschliissen festzulegen .

Die konservative Wncherzollprcffe fährt unterdeß fort , die Re -

gierung zu beschwören , daß sie der Kommissionsniehrheit entgegen -
komme und wäre es anch nur , daß sie „ den kleinen Auf -

schlag der Getreidezölle um 50 Pf . annimmt " , wie der christliche
„ ReichSbote " in der Sprache der Pferdehändler sagt . Dieses selbige Blatt

ermahnt aber auch die Agrarier , ihre Ueberzollforderungen zurück -
zustecken nnd der Regierung entgegenzukommen . Der „ Rcichsbote "
verrät bei dieser Gelegenheit wiederum die fieberhafte Wahlangst
der Zollwncherpartcicn . Er sagt :

„ Thut die Rcgicrniig das nicht ( verweigert sie ein weiteres
Entgegenlonnnen ) , dann ist alles fraglicki . und die Re -
gicrung würde eine furchtbare Verantwortung anf sich laden , wenn
dann die Mehrheit ebenso fest anf ihrem Antrag beharren und
infolge dessen der Zolltarif fallen würde . An ein
Z n st a n d e k o m m e n höherer Zölle für die Land -
Wirtschaft — was doch auch die Regierung mit ihrer
Vorlage erstrebt — ist dann nicht mehr zu denken ;
denn wen » die nächste » ReichstagSwahlcn unter derIParole
dcS „ Brotwnchcrö " stattfinden , so werden die Social -
demokratc » nnd die Freisinnige » die Mafien der Arbeiter -
bevölkernng nnd deS großstädtischen , fortschrittliche » Viirger -
tuins so bearbeiten , daß an eine zollfrenndliche Mehrheit
nicht mehr zu denken ist . Darüber darf man sich keiner
Illusion hingeben : die jetzige Fleischivncher - Agitation giebt schon
einen Vorgeschmack davon .
' In der ersten Reichstags - Debatto über die Zollfrago im Dezember

1901 soivie fortdauernd in der Zollpresse lvurde stolz erklärt : das
deutsche Volk hat schon 1898 über die Zollfrage gestimmt und ent -
schieden , also könne nicht verlangt werden , daß dieselbe Abstimmnng
nochmals herbeigeführt werde , wie eS die Opposition fordere l Der
„ Rcichsbote " aber bekennt jetzt , ivarnnr in Wirklichkeit das

nichts verlangt werden könne . Bei einer Wahl unter der Parole
deS Zollivnchers ist „ an eine zollfrenndliche Mehrheit
nicht mehr zu denken " !

Wir danken dem frommen Brotwncherblatt für dieses kostbare
Geständnis , das zugleich die Nichtbcrechtigung der
jetzigen Reichstagsmchrheit beiveist , in der gegen -
wärtigen Legislaturperiode das von der Volksmehrheit verabscheute
Zollunrecht zu verüben . —

_ _

Die Flelschnot .
Eine regiernngsamtliche Anerkennnna der Fleischnot bedeutet

eine Verfügung des bayrischen Ministeriums , über die in
bayrischen Blättern berichtet wird :

„ Unerwartet wurde vom Ministerium dcS Innern die Ver -
fügung erlassen , daß die bisherige dreitägige Schiach -
t u ii g s f r i st für Vieh , das aus Oe st reich importiert
ist . nunmehr auf fünf Tage verlängert ivird . Diese An -
ordiinng Ivird sowohl von den Metzgermeistcrn als anch von den
östreichischeu Importeuren aufs wärmste begrüßt , da man daraus
sieht , daß die Regierung die gegenwärtige Lage in Bezug anf die
Not a n Schlachtvieh vollständig anerkennt .
Durch die Verlängerung dieser Schlachtmigsfrist wird es den
östreichischeu Importeuren ermöglicht , sowohl an Qualität Ivie an
Quantität hinreichendes Material einzuführen . "

Aus Breslau wird uns geschrieben : Protest gegen die
Fleischtenerung erhob hier eine von 1500 Frauen und Männern be -
suchte Versaninilinig , in welcher der socialdemokratische Stadt -
verordnete S ch ü tz die Volksfeindlichkcit der Regieruiigsmaßnahmen in
der Fleischversorgungsfrage geißelte . Die Versammlung verlangte
die Aufhebung der Grenzsperre nnd vorübergehende
Sistierung der Breslauer städtischen Schlacht -
st e u e r. Die Petition der Fleischerinnnng wurde als ungenügend
verworfen .

Die Beuthencr Fleischerinnung hat sich im Verein mit den
Nachbarimiungeii aufs neue an den Landwirtschaftsminister und den
Bundesrat gewandt mit der Bitte , eine vermehrte Einfuhr
von Schlachtvieh zu gestatten . —

*

AnS Elsaß - Lothringen ivird uns gemeldet : In drei großen
Volksversammlunge » erhob dieser Tage die Bevölkerung der drei
größten Städte des ReichSlandes , Straßbnrg , Mülhausen
und Metz . Protest gegen die unerhörte Fleischtenerung . In der
Straßburger Versammlung , Ivo unser Parteigenosse Böhle referierte ,
wurde festgestellt , daß in den französischen Orten , unmittelbar
jenseits der Grenze , das Pfund Rindfleisch nur 28 Pf . , das Schweine¬
fleisch nur 58 Pf . koste , während erstcres im Reichsland zur Zeit
auf 76 —78 Pf . , letzteres gar auf 88 —199 Pf . stehe ; die
französischen FIcischpreise seien also teilweise über ein Drittel
niedriger . Und bei alledem sei im Roichsland die G r e » z s p e r r e
in letzter Zeit noch verschärft worden , wozu die Zlniveisnng offenbar
von Berlin kam . In Metz , wo , ivie in Straßburg , in einer
Resolution die sofortige Oeffiiimg der Grenzen für Schlachtvieh ge -
fordert wurde , stellte der Referent , Hoffleischermeister Wcißmann ,
fest , daß im Jahre 1897 , als das Vieheinfnhrverbot erlassen wurde ,
die Regierung einigen Städten Elsaß - Lothringens , darunter Metz ,
die Eiiifiihr von Schlachtvieh in beschränktem Maße gestattet habe ;
o seien nach Metz jährlich etiva 2000 Schweine und 400 Stück Groß -

Vieh gekommen , was rund 5 Proz , des Gcsamibcdarfs ausgemacht
habe . Jetzt sei anf Drängen der Landwirtschaft anch diese klein «
Vergünstignng aufgehoben und der Fleischpreis damit ins lln -
erschwingliche gesteigert worden . Der Zwischenhandel trage an der
Preissteigerung nicht die geringste Schuld , müsse sich heute mit viel
geringereni Nutzen begnügen ; lediglich der Grenzsperre seien die im -
haltbaren Zustände zur Last zu legen .

Anarchist , Schnft nnd Spitzel !
Die „ M ü n ch e n e r Post " erzählt folgenden höchst bcmcrkenS -

werten Vorgang :
Arn 6. Oktober d, I . findet vor der ersten Strafkammer des

k. Landgerichts München Hanptverhandliiiig statt gegen den hier



Ivohlicndcn Schriftsieller Friedrich B e !> z wcqeu Majestäts -
belcidignng . Schon die früher erfolgte Ankündigniig dieses
Prozesses Hot wegen der Art , lvie Polizei und Stnatsanivaltschaft
in dcir Besitz des Anklcigcmaterials gelangten , auberordentlichcs Auf -
sehen erregt .

Man hatte nninlich erfahren , daß das gegen den Schriftsteller
Benz eingeleitete Verfahren auf Grund ciues Privatbricfes a n
den Herausgeber der » Stimmen d e r G e g e n Iv a r t ",
Karl Hartman » in Brannschweig , erfolgt ivnr .

Man wnfjte sich das Recht der Polizei und der Staatsanwalt -
schaft auf den Inhalt eines in vermeintlich sicheren Händen befind -
lichen Schreibens nicht zu erklären und der Fall gab Anlaß zu den
verschiedensten Kombinationen . Nun ist es den « Angeklagten aber
gclunge » , die dunkle Affaire aufzuklären . Von der Polizei ist der
Verdacht , sich durch Ausschnüffeln interner Privatbriefe in den Besitz
des Anklagematerials gesetzt zu haben , geschivnnden , entlarvt aber
ist als Denunziant nnd Spitzel Karl Hartmann .

Der Schriflsteller Bruno Wille hatte nämlich vor kurzem
Herrn Benz brieflich mitgeteilt , daß es notwendig erscheine , vor dem
Heransgeber der „ Stimmen der Gegenwart " , Karl Hartmann , in der
Presse als mntniaßlichen Dennnzinnten zn warnen . Herr Benz
sondierte nach dieser Richtung mit den » Resultate , daß Karl Hart -
» nanu , der Anarchist , der in der Theorie Fürsten mordet , in der
Praxis der Polizei Dienste leistet und ihr Privatbricfc niit
verfänglichem Inhalt ausliefert .

Folgende , fast unglaubliche Thatsachen sind u n u >n st ö ß l i ch
sc st ge st eilt : Am 18. Februar 1802 fand bei dem der Braun -

schweigcr Polizei wegen anarchistischer Umtriebe verdächtige » Schrift -
steiler Karl Hartmann in Braunschweig eine polizeiliche Haussuchung
statt , bei der im Besitze Hartmanns anarchistische
Schriften gefunden wurden . Es zeigte sich ferner , daß Hartman »
Mitarbeiter des in Berlin erscheinenden anarchistischen
Organs „ NeuesLeben " war . und daß er in verschiedenen
Artikeln dieses Blattes sich offci « als Anarchist bezeichnete .

Am 4. März erhielt Hartmann einen Brief intimen , litterarischen
Charakters von dem Mnnchener Schriftsteller Benz mit der Ueber -
schrift : Lieber Freund H a r t m a » n , in dein eine abfällige
Acnstcrung über die bekannte Knnstrcde des deutschen Kaisers
enthalten war .

Darauf erschien Karl Hartmann am 14. März I. I . nn -
aufgefordert bei der Polizeidirektio » in Brannschweig und gab
dort zn Protokoll lvie folgt :

„ Vor einiger Zeit ivurde seitens der Polizei bei niir eine

Haussuchung vorgenommen , weil ich in den Verdacht gekommen
war , anarchistischen Umgang zn pflegen . Letzteres i st jedoch
nicht der Fall . Da ich befürchte , daß sich eine derartige
Durchsuchung wiederhole » kann und eventuell meine
Briefe wieder durchgelesen werden , so übergebe ich hiermit
de » angeschlossenen Brief , welcher nach meiner Meinung
einen strafbaren Inhalt besitzt , um , soweit es möglich ist , zu
beweisen , dast ich keine anarchistischen Umtriebe pflege ,
und daß der Verdacht , der auf mir ruhte , unbegründet ist. Ich
bin mit dem Schreiber des Briefes nicht verfeindet , es ist dies der
Schriftsteller Friedrich Benz in München , Kanalstr . 36/0 . Dieser -
halb bitte ich, demselben dieses Protokoll nicht vor -
z u l e s e n , denn Benz Ivürde mich in sämtlichen Werken und

Zeitungen so schädigen , daß meine Existenz gefährdet ivürde . cs
konnte ja dem Benz so mitgeteilt werden , alö ob der Bri
bei einer polizeilichen Dm- chsuchung gefunden ist . "

v. g. u.
gez . Karl Hartman n. "

Die notwendige Folge dieser bodenlos gemeinen und nieder -

trächtigen Denunziation
'

lvar die Vorlage des der Polizei aus -
gelieferten Benzschen Briefes bei der Staatsanivaltschaft des herzog -
lichen Landgerichts Braunschiveig , und diese ersuchte , nachdem der

Angeschuldigte in München seine » Wohnsitz hat . die Staatsmnvalt -
schaff des königlichen Landgerichts München um Uebernahme der
Sache , lvas geschah .

Benz ist also das Opfer eines schandvollen , abgefeimten Schurken -
streiches , der nur das eine Gute hat , daß dabei der Anarchist ,
Schifft nnd Spitzel Karl Hartmann verdientermaßen an den Schand¬
pfahl kam . —

Normann - Schumann beschäftigt unter dem Titel eines
„ Rentiers Ernst S ch u in a n n " als Kläger noch immer die Gerichte .
Der Herr Rentier , der ivegen des gegen ihn schivebendcn Majcstäts -
beleidignngs - Verfahrens es vorzieht , weit entfernt von Deutschland
in Lnzcrn zu weilen , setzt die deutschen Gerichte zum Schutze seiner
Person unverdrossen in Bewegung . Das Schöffengericht hatte seiner
Zeit auf seinen Antrag den verantwortlichen Rednctenr des
„ VorlvärtS " , Genosse » Leid , wegen Beleidigung zu 20 M.
Geldstrafe verurteilt , lveil er die ' öffentliche Erklärung Bebels
abgedruckt hatte , in welcher dieser zur Verteidigung seiner
eignen Person und seiner Parteigenossen Herrn Normann -
Schumann beschuldigte , Erfinder und Verfasser der be -
kannten . Hunnenbriefe " zu sein . In Bebels Artikel war
mit Bezug ans den Kläger von „berüchtigt " , »unverfroren " , nnd von
„ staatserhaltenden Teufeleien " die Rede . Normann - Schumann lvar
mit dem Urteil des Schöffengerichts nicht zufrieden , sondern legte
Berufung ein . Sein Vertreter , Rechtsanwalt Dr . Hahn - Chär -
lottenburg betonte , daß cs dem Kläger hauptsächlich darauf ankomme ,
daß er nicht der Verfasser der Hunnenbriefe sei und beantragte zn
diesen » Behnfe die Vernehmung des Äriegsministcrs v. Goßlcr und
des Feldmarschalls Graf Waldersee . — Rechtsanwalt Freuden -
t hal beantragte die Veriverfung der Berufung , da die erkannte Strafe
eher zn hoch als zu niedrig sei . Der Gerichtshof billigte dem An -

geklagten an sich den Schutz des § 193 zu, da zwischen seinem Blatt

vezw . zlvischcn Bebel und den Vorgängen doch gewisse Beziehungen be -
standen , dieBebelberechtigenkonnten , gegen Rorinanu - Schumanu vorzu -
gehen . Damals sei behauptet worden , daß der Fälscher des fraglichen
Pakets Hminenbriefe in den Reihen der Socialdemokrntie zu suchen sei .
Nach der ganzen Sachlage sei in den Ausdrücken „berüchtigt " und
„ unverfroren " die Absicht der Beleidigung nicht zn erkennen , denn es
handle sich um einen Mann , der wegen Majestälsbeleidigung steck¬
brieflich verfolgt werde nnd sich seit 1897 nicht gestellt habe , so daß
ein böser Verdacht auf ihm laste . Dagegen habe der Gerichtshof in
der Wahl des Ausdrucks „staatsrctteude Teufelei " die Absicht der Be -

leidigung erblickt . Die erkannte Strafe von 20 M. sei aber als nicht

zn niedrig bemessen angesehen , dem Kläger sei die Pnblikatious -

befngnis zugesprochen, im Übrigen aber die Berufung auf seine Kosten
oerlvorfen .

Derselbe Gerichtshof hatte über eine gleichgeartete Klage des

Herrn Rentiers Schmnann in Luzern gegen den öiedacteur des

„ Berliner Tageblattes " Dr . Ernst G r ü t t e f i e n zn urteilen . Auch
das „ Tageblatt " hatte Bebels Artikel abgedruckt und einige Be -

trachtungen daran geknüpft , die an sich keine beleidigende Wendung
enthielten . Das Schöffengericht hatte in diesem Falle auf Frei -
sprechung erkannt . indem cs dem Angeklagten den Schutz des

§ 193 zubilligte . Rechtsantivalt Mosse hielt im gestrigen Berufnngs -
lerinin die Entscheidung des Schöffengerichts für durchaus zutreffend .
Dr . Grüttefien selbst wies darauf hin , daß notorisch die gefälschten Hunnen -

bricfe aus Luzern stammten , daß ein Mann wie Normann - Schumann .
der früher seine Aufgabe darin suchte , Artikel in die Presse , gleichviel
welcher Färbung zu lancieren , in den Verdacht kommen mußte ,

Verfasser der Hminenbriefe zn sein . Der Gerichtshof verkannte

nicht , daß der Angeklagte in bester Absicht und zur Verteidigung
idealer Güter den Artikel veröffentlicht hat , billigte ihm aber den

Schutz des § 193 nicht zu . weil bei ihm eine so enge Verbindung

mit den Vorgängen nicht vorlag , wie bei Bebel . Der Gerichtshof

hielt aber eine Strafe von 20 M. event . 2 Tage Haft für völlig

ausreichend und erkannte in diesem Sinne . —

Stilvolle Kavnllcrirattacken . Ter „ Lokalanzeiger "

schreibt anläßlich der letzten Kavallericattacken bei den Kaiser -

Manövern , daß cs als stilvoll geltd , „ erst so kurz wie irgend

möglich vor dem Gegner abzustoppen . " Und ferner : „ So wenig

zu bändigen ist der Schneid des Angriffs , daß eine Schwadron

Husaren sich >v i e wahnsinnig auf die e i g e n e I n f a n -

terie stürzt . " Hat der „ Lokalanzcigcr " recht , so zeigt sich hier ,
daß die Disciplin der preußischen Truppen doch nicht so großartig
ist , denn die Ziffer 626 der Felddienstordnung bestimmt genau , daß
die Kavallerie bei Attacken gegen Kavallerie nnd Infanterie ihre
Attacke auf 13 Meter vor dem angegriffenen Truppenteil zn beenden

habe . —

Ein schneidiger Landrat . Der Landrat Gräser ver -
öffcntlicht in einem Königsberger Blatte zum Fall Hildcbrandt
folgende Zuschrift :

„ Als cs bekannt Ivurde , daß der Oberlientenant Hildebrandt
nach sicbenmonatiger Festungshaft begnadigt und demnächst von
seinen Kameraden ' in Giimbinnen in besonders herzlicher
und sogar feierlicher Weise „ weggetrunken "
w o r d e n w a r , erhob sich beinahe in der gesamten Presse
ein Lärm , welchen man nur mit dem Geschrei einer

Herde von Schafen oder Gänsen vergleichen kann .
Man hatte die Frechheit , von Ehrenbezeugungen zu sprechen ,
welche „ cinem Mörder zu teil würden " , und ich wundere mich nur ,
daß Herr Hildcbrandt nicht jede dieser Zeitungen wegen Be -

leidigung verklagt . Denn die Tötung im Zweikampfe
unterscheidet sich vom Morde ungefähr so . wie
die A n u ach in e eines Geschenkes v o m D i e b st a h I ,
indem in den beiden Fällen des Zweikampfes und der Schenkung
auf das in Betracht kommende Gut — das Leben oder die ge -
schenkte Sache — verzichtet worden ist und daher für einen wider -
rechtlichen Eingriff in diese Rechtssphären kein Raum mehr ist :
volenti non Ät injuria . Aber diese frechen Schmähungen
genügten noch nicht , um » Religion und Vernunft , Recht
und Sitte " zu retten , sondern es mußten alle die Personen .
welche an der Ehrung des Herrn Hildcbrandt , sei es wissentlich
oder unwissentlich , beteiligt waren , beseitigt werden . So wollte es
die „ siebente Großmacht " , die heilige Presse , nnd
leider ist ihrem w i d e r >v ä r t i g e n Geschrei das gewünschte
Zugeständnis gemacht worden . "

Der bürgerliche Landrat . der sich den souberä » näselnden
Junkerjargon so brillant angeeignet hat , spricht übrigens nur ans ,
was Junkcr - und Beamtenkamarilla denken . Durch einen so wunder -
lichen Zickzackknrs , wie er der Duellholzerei gegenüber beobachtet
worden ist , geht man der aristokratischen Todschlagmanie nicht zn
Leibe . —

Der Parteitag der dcutschsocialeu Reformpartei in
Eisenach zeitigte noch einige interessante „ Reform " - Gedanken .
Blobel - Wilmersdorf forderte u. a. „völliges Verbot der Konsum -
vereine " . Glöß - Dresden wandte sich gegen die weitere Be -

ch r ä n k » n g der Laden zeit . Man dürfe , wen » mau den
kleinen Gewerbetreibenden helfen wolle , nicht die Ladenzeit durchweg
beschränken . Dr . Giese - Berlin verlangte Ausnahmegesetze für die
Inden wie im Mittelalter . Giese will die Ladenzeit nur für größere
Betriebe beschränkt wissen , „die es aushalten können " . Auf derselben
Höhe hielt sich der Vorschlag des Verlegers der „ Staatsb . - Ztg . "
Brich », bezüglich des Ladenschlusses eine mittlere Linie zn finden ,
„die allen Teilen gerecht wird " . Schließlich sprach sich der Parteitag
aus für Beschränkung der Ladenschlnßzeit „ unter gebührender Berück -
sichtignng der kleineren Orte und Betriebe " . —

Der Tiefstand der Hirsch - Diliickcrschcn . Ans Ober -
s ch I e s i e n wird uns geschrieben : Der Gcwerlvereinler Herr
Trabcrt unternimmt zur Zeit eine Agitationstour im oberschlesischcn
Jnduslric - Revier . In G l e i w i tz sprach er über die nürlschaftliche
Krise , cs traten ihm socinldemokralischc Redner entgegen und be -
tonten gegenüber dem gewerkvereinlichen Appell an die Weitsichtig -
keit des Unternehmertums die Stärkung der Arbeiterorganisationen
als Mittel gegen Lohnkürzungen . Dieses Auftreten entrüstete die
Gewerkvereimer so sehr , daß man in der folgenden Versanmilnng
in K a t t o w i tz erklärte : D i e S o c i a l d e m o k r a t e n haben
sofort das Lokal zu verlassen . Etlva 300 Arbeiter ver -
ließen darauf das Lokal . Trotzdem erlangte nach einigen
Aliscinaudersetznngen der Metallarbeitcr - Bcvollmächligte Schlegel
noch das Wort und die freist n » ige n Zeitungen stellen knmmer -
voll fest , daß auch die zurückgebliebenen Versammlungsteilnehmer
niit verdächtiger Teilnahme dem . Sirenensang " des Socinldcmokrntcn
zuhörten . Für die nächsten Bcrsauunluugen wurde den Social -
demokratcn schon auf den Plakaten der Eintritt unter -
sagt ! Thatsächlich ivurde diese Maßnahme nach dem reaktionären
Vorbild der Konservativen nnd Antisemiten sireng durchgeführt , man
entledigte sich gewaltsam der Gegner , die man geistig nicht treffen
konnte . So hieß cs auch in Benthe » gleich zu Beginn der Ver -
sanimlung : „ Socialdemokraten raus ! " Von 70An -
Wesen den gingen 50 . 20 blieben zurück . Die Unorganisierte »
gingen mit unsrcn Genossen fort und mehrere Gewerkvereinler ließen
sich aus Entrüstung über diese Praktiken in die Listen des Metall -
arbeiter - Verbnndes eintragen . Ob solcher Erfolge schreibt selbst die
freisinnige „Oberschlesischc Grenzzeitinig " am Ende ihres Ver «
sammlnngs - Berichtes :J

„ Nachdem den ziemlich stark erschienenen Gewerkschaftlern so
das Lokal verboten war , blieb nur eine kleine Zahl von Ge -
wcrkuereinlcrn im Saale zurück . Wir bedancr » diese kleinliche
Zlnfsassnng , einer Anscinandcrsetznng mit dem Gegner auf so
komische Art aus dem Wege zu gehen . Eine Agitation , die
gewissermaßen unter Ausschluß der Oeffentlichkeit statlfindet , ist
keine Agitation mehr , sondern steht in ihrem Wert nicht viel
höher alö eine vorher einstudierte Theatervorstellung . "

Das müssen sich die Gewerkvereinler von ihren eigenen Partei -
genossen sagen lassen ! —

Steuerdefraudaiitcu . Im Jahre 1901 sind nach dem Bericht
der Hamburger S t e n e r d e p n t a t i o n hier 432 Fälle der

Hinterziehung von Steuern vorgekommen , gegen 499 im

Jahre zuvor . Die Schuldigen wurden zur Nachzahlung von
382159 M. Steuer und zu 74 385 M. Strafe verurteilt Es ist
bemerkenswert , daß darunter an erster Stelle sowohl der Zahl wie
der hinterzöge » « ! Summe nach die 3t c n t i e r s stehen : 56 mit
117197 M. zu wenig bezahlter Steuer , was über 2000 M. für den

Einzelnen ausmacht . An zweiter Stelle kommen K a u f l e n t e ; hier
wurden in 26 Fällen 55 940 M. hinterzogen , also ebenfalls ganz
erhebliche Beträge , die im Durchschnitt einem zu wenig an -
gegebenen Jahreseinkommen von 30 — 40 000 Mark
entsprechen . Der Rest der zu wenig erhobenen Steuern ver -
teilt sich auf Berufe mit geringerem Einkommen .

Trotzdem die Steuern in Hamburg die hohen Einkommen
besonders niedrig belasten , ist die Zahl der Defrandanten unter den
Rentiers und „ Königlichen Kaufleuten " eine sehr beträchtliche . Der
indirekten Steuer , die das Proletariat am schwersten belastet
nnd die durch den neuen Zolltarif eine nngehciierliche Erhöhung
erfährt , kann sich auch der Aermste trotz aller Findigkeit nicht ent -

ziehen . —

Zum Vorstand der badischcn Fabrikinspektion wurde als
Nachfolger des verstorbenen Geh . Ober - Negicrimgsrats W ö r i s -

hoffer der preußische Negierungs - und Gewerberat Dr . Bittmann
in Trier ernannt . Danach beruhte die frühere , aus badischcn
Blättern entnommene Meldung , daß ein Beamter der badischcn
Fabrikinspektion zu Wörishoff ' ers Nachfolger ernannt sei , auf
Irrtum . —

_

Zur preußischen Landtagöwahl . In einer Besprechung der

preußischen Laudtagswahlfrage führt die freisinnige « Kieler~
eituiig " aus :

„ Die Freisinnigen in Schleswig - Holstein haben keine Ver -

anlassung , von ihrer bisherigen bei den Stichwahlen geübten
Taktik abzuweichen . "

Zur Beleuchtung dieser Taktik erinnern wir an die Ergebnisse
der drei schleswig - holsteinischen Wahlkreise , in denen die Social -
demokratie bei der Reichstagswahl 1898 zur Stichwahl gelangte :

Apenrade - Flensburg :
Socdem . Antisem . Nationall . Däne Freis . Volksp . Zerspl .

Hauptlv . : 4016 4424 3747 3349 2521 13

Stichw . : 5431 8145 — — — —

Nord - und Süd - Dithmarscheu :
Socdem . Nationall . Nationalsoc . Freis . Vereinig . Zerspl .

Hauptlv . : 8 076 5 549 3727 4662 13

Stichw . : 10 684 12 789 — — — '

Herzogtum Lauen bürg :
Socdem . Freikons . Freis . Vereinig . Zerspl .

Hauptw . : 4056 4381 1346 9

Stichw . : 4710 5430 — —

Sehen wir von Dithmarschen ab , Ivo die Freisinnigen den

Nationalliberalen zum Siege verholfen haben / so bleiben die beiden
andern Kreise , wo sie keine Hand gerührt haben , um die Wahl eines

F r e i k o u s e r v a t i v e n nnd eines Antisemiten zu hindern .
Diese Taktik wünscht das matzgebende freisinnige Blatt der Provinz
fortgesetzt zu sehen .

Und da wagt die „Voss . Ztg . " zu verlangen , daß die Social -
demokratie bei den preußischen Landtagswahlen entsagend nur den

Freisinn unterstützt ? Will sie auch dagegen ankämpfen , daß man
die Herren von der „ Kieler Ztg . " zur reaktionären Masse rechnet ?

Hoffentlich sehen die wirklich freisinnigen Blätter ein . daß sie bis zur
künftigen Reichstags - und Landtaizswnhl noch ein tüchtiges Stück

Aufklärungsarbeit in ihren Reihen zu leisten haben , wenn sie wirklich
die Reaktion bekämpfen wollen . —

Ausland .
Oestreich - Nugnrn .

Zu de » nationnliftische » Uurnhcn in Agram . Aus Agrani
wird vom Dienstag gemeldet : Die Untersuchung wegen der letzten
Excesse ist bereits abgeschlossen . In Aiiklagcziistand versetzt werden
96"Perso>icii , darunter vier Frauen , niehrere Hausbesitzer , Universitäts -
lehrer und Journalisten . — -

Frankreich .
Nach Andrv Pcllctan . Der jetzige Marincminister und ehe -

inalige radikale Journalist und Politiker Pellctan , der sich bislang
nur durch ganz vernünftige Einschränkungen dcS Marine - Etats von

sich hatte reden machen , ist nun scheinbar ebenfalls von dem Rede -
koller befallen worden . Gleich seinem Ministerkollegcn Andre hält
er plötzlich phraseureiche , chauvinistisch aufgeputzte Drohrcden . Nach -
dem er in einer Rede in Ajazzio die Notwendigkeit einer B e -

f est ig un g Korsikas betont hatte , „dessen Oslküste nach
dem Herzen Italiens ziele " — eine seltsame Redewendung
zur Zeit der italienisch - französischen Annäherung — hielt
er am Montag in Biscrta eine ähnliche Rede , die zwar den nicht
aggressiven Charakter der französischen Seerüstungen betonte , immer¬

hin aber allzuviel chauvinistischen Theaterdonner enthielt .
Der Minister hob sodann die Wichtigkeit Bisertas als Mittel -

Punktes der Verteidigung Frankreichs am Südgestade des Mittel -
meeres hervor und prophezeite , daß es ein neues Karthago
sein werde ohne die Laster und Roheit des alten . Frankreich
wolle aus dem Mittelländischen Meer kein französisches Binnen -
gewässer machen ; es sei geheilt von seinen Träumen von Welt -
Herrschaft . Aber ein Teil des Mittelmeeres sei französisch und werde

französisch bleiben . Mit Biserta , der mächtigen Schntzwehr , die in

gleicher Weise für den Angriff günstig gelegen sei , ferner niit Korsika
n n d T o n l o n vermöge Frankreich die Thür zwischen
den beiden Hälften d e. s M i t t c I in e e r e s , trotz Malta
u n d Gibraltar , offen z n halten . Pellctan betonte , er
wünsche keinen Konflikt m i t E n g l a n d oder Italien .
Da uian jedoch nicht Wiste , was andre thim würden , sei cs seine ,
Pcllctans , Pflicht , den heiligen Krieg für das französische
Vaterland gegen seine Feinde , wer sie auch seien , vor -
zubereiten . Es gebe in der civilisierten Welt keine Sicherheit
mehr . Am Ende des 19. Jahrhunderts , nach der Nieder -

wcrfung Frankreichs durch die Barbarei de ?
alten G e r m a n i c n s , habe man einen 3iückfall ins
Gcwallrecht und einen Angriff erlebt , während dessen die

ganze Welt von dem Grundsatz , daß Gewalt bor Recht
gehe , beherrscht erschienen sei . „ Wir müsse » " , schloß Pellctan ,
„alle unsre Anstrengungen darauf richten , das Genie Frankreichs als
Quelle der Gerechtigkeit und dcS Lichts intakt zu halten . "

Pclletan hätte sich diese 3iede ruhig schenken können , selbst wenn
er wirklich kein andres Mittel gegen das Gewaltrecht weiß , als auch
seinerseits das wahnsinnige Wettrüsten zn Lande und zu Wasser nach
Kräften anzustacheln . Pelletans Verhalten beweist im übrigen , daß
der aus Staatsrudcr berufene Radikalismus im Grunde ebenso
reaktionär ist , wie eine aus Mitgliedern der Mitte oder der Rechten
bcstcbcndc Regierung .

Wie das „ Echo de Paris " erzählt , soll wegen der Reden
Pelletaus ein Konflikt zwischen diesem und dem Minister des Acußern
Delcasss ausgebrochen sein , der über Pelletans rednerische Spitzen
gegen Italic » äußerst aufgebracht sei . Das nationalistische „ Echo "
behauptet sogar , der Botschafter Barröre in Rom habe den Austrag
erhalten , Prinetti durch Aufklärimgen wieder zn versöhnen . —

Eine Gruppe junger Nationalisten veranstaltete gestern
abend auf dem Boulevard eine K u n d g e b n n g. Sie durchzogen
die Straße » . indem sie die Freinianrcrei verhöhnten und die Ab -
zeichen derselben lächerlich machten . Es kam zn einem Znsaninienstoß
mit der Polizei , wobei 10 Verhaftungen vorgenommen wurden .

Ein Toulonscr Blatt versichert . Beweise dafür zn haben , daß der
frühere Justizminister Humbcrt an den Betrügereien seiner
Enkelin , der Frau Humbcrt . beteiligt gewesen ist . Das Blatt
wirft Waldcck - giousscau vor . die Angelegenheit erstickt zu haben , um
mehrere seiner politischen Freunde , welche dabei kompromittiert seien ,
zu retten , und fordert den Ilntcrsnchiingsrichtcr ans , seinen Direktor

zn vernehinen . —

Niederlande .

Die Thronrede , mit der am Dienstag die Generalstaatcu er -
öffnet wurden , erklärte , die Beziehungen zn dem Auslande seien
nach wie vor sehr freundschaftliche . Die Nachlvirkmig einer Krisis ,
die anderswo ausgebrochen sei , habe der Schiffahrt geschadet ; die
Lage des Handels und der Industrie seien zufriedenstellend , die der
Landwirtschaft nicht ungünstig . Schlechte Ernten in einigen Gegen -
den Javas hätten eine große Unterstützung der Betroffenen seitens
der 3tegieru »g erforderlich gemacht . Die Thronrede kündigt sodann
Vorlagen über Erweiterung der Z u ck e r g e s e tz g e b u n g
sowie über das Telegraphen - und T e I e p h o n w e j e n au .
In andren Vorlagen werde um die Genehmigung der jüngst ab -
gcschlosseuen Konventionen über das internationale Privatrecht nach -
gesucht werden . Die Regierung von Surinam werde den Bau einer
Eisenbahn von Staats wegen im Lawa - Territoriinn beantragen . —

Italien .
Die Metzelei in Candela .

Rom , 12. September . fEig . Ber . )
Fünf Landarbeiter in Candela in der Provinz von Foggia sind

ermordet worden . Infolge einer Unterrednng mit den Socinlisteii

Abgeordneten Lollini und Barbato kann ich folgende Thatsachen
berichten : Am 8. September sollten wie üblich die JahrcSverträge
erneuert werden ; da aber die verbündeten Landarbeiter von Candela
diese Verträge nicht in der alten Form erneuern wollten , ließen sie
am 7. September an den Mauern der Stadt einen neuen Tarif an -
schlagen , von welchem sie je ein Exemplar den betreffenden Gutsbesitzern
zusandten . Stach diese »! neuen Tarif sollte der Arbeitslohn statt pro
Jahr pro Tag festgestellt werden , und die Zahlung sollte nicht wie
bisher teils in Lebensmitteln und teils in Geld , sondern in barem
Gelde erfolgen . Die durchschnittliche Arbeitszeit wurde von 6�/2 pjz
9 Stunden und der Arbeitslohn für die Männer ans 1,10 bis 2,25 M. ,
für die Frauen auf 70 Pf . bis 1. 5 M. festgestellt .

Die Grundbesitzer aber weigerten sich , diese Bedingungen an -
zunehme » oder mit der Liga zu verhandeln . Am 8. d. Mts . waren
die Genossen in ihrem Lokale versammelt , als sich plötzlich die Nach -
richt verbreitete , die Gutsbesitzer hätten geäußert , daß , wenn sie die
auswärtig angednngeneii Arbeiter auf ihre Felder bringen könnten , der
Widerstand der Liga gebrochen wäre . Zur gleichen Zeit wurde das
Gerassel von Wogen vernommen , welche thatsächlich dem Felde zn -
fuhren . Unverzüglich liefen die Landarbeiter , begleitet von vielen



onsern Arbeitern aus der Stadt , den anfahrenden Wagen entgegen .
unr die Mitfahrenden zum Abzüge zu bewegen . Während die
«leisten ! dieser Aufforderung Gehör leisteten , versuchten zwei Wogen
weiterzufahren .

Hierdurch anfs mcherste empört . stürzten sich zwei Weiber
gegen die Pferde und versuchten dieselben festzuhalten . Der in
diesem kritischen Augenblicke herbeigeeilte Präsident der Liga
that sein möglichstes , die aufgeregte Menge zu beruhigen ,
und er hätte ivohl auch seinen Zweck erreicht , wenn nicht
gleichzeitig ein Brigadier der Karabiniere die Weiber bei den Armen
gepackt hätte , als wollte er sie verhaften . Viele aus der Menge vcr -
suchten die Frauen zu befreien , während eine dieser letzteren dem
Brigadier das Gesicht zerkratzte , und ein gewisser Carlo Lo Prete ,
Schuhmacher , der nichls mit der Liga zu thnn hat und als ein mehr -
fach bestrafter Mensch bezeichnet wird , sich ebenfalls auf den
Brigadier stürzte und ihm mit einem Stocke nicht unerhebliche
Kopfwunden beibrachte . Der Brigadier und der ihn begleitende
Karabinicre griffen nun zu ihren Revolvern und feuerten
sämtliche Schüsse auf die Menge ab . Noch nicht zufrieden damit .
ergrisi der genannte Brigadier die Muskete eines der herbeigeeilten
Gefährten und feuerte wie wahnsinnig auf die Menge . Er schoß ,
nachdem die Dt enge bereits die Flucht ergriffen
hatte , nach einander vier Menschen nieder , die keinen direkten
Anteil an dem Aufruhr genommen hatten . Hieraus geht hervor ,
daß das Gemetzel nicht von den Soldaten , die nur wenige Schüsse
abgaben , sondern von dem Brigadier , der allein 24 Schüsse ab -
feuerte , verübt wurde .

Während 5 Arbeiter erschossen und 10 schwer verwundet wurden ,
haben wir auf der andren Seite nur einen verwundeten Brigadier
und einen Soldaten mit unbedeutender Verletzung , und ist es
absolut unwahr , daß die Soldaten durch S t e i n w ll r f e
oder a n d r e W a f f e n verletzt wurden . Wir befinden uns
somit vor einer Wiederholung der Affaire von Berra mit einem
neuen De Benedctti . Die bürgerliche Presse hat natürlich sofort
» ns diesen blutigen Ereignissen Nutzen gezogen , um die socialistische
Partei und hauptsächlich den Abg . Fern anzugreifen und ihnen ihre
intransigente Propaganda vorzuwerfen . Durch ein solches Vorgehen
aber wird nur neues Unheil angestiftet , da hierdurch das öffentliche
Bewußtsein irre geführt wird . —

NKvkei - MAchvichtem
„ Ter Mensch in der kommenden Gesellschaft . " Mehrere

Parteiblättcr warnen vor einer Schrift , die unter dem Titel , der
dieser Notiz vorgesetzt ist , im Verlage von Richard L i P i n S k i in
Leipzig erschienen ist und zum Preise von 60 Pf . verkauft wird . Die
Schrift ist auch uns zugegangen , von uns jedoch achtlos beiseite ge -
legt worden . Anfmerksani geworden durch die erwähnten Warnungen ,
haben wir uns die Sache angesehen und können uns danach den
Warnungen nur anschließen . Das Ganze ist thörichtes Geschwätz
und die 60 Pf . weggeworfenes Geld . Nur einige Citate daraus :

„ Die Ehe ist unbekannt . Es finden nur vorübergehende Ge -
schlcchtsverbindungen statt . Empfinden zwei das Bedürfnis , sich
geschlechtlich zu vereinigen , dann erfolgt die Begattung . Niemand
hindert sie .

Die Begattung erregt keinen Anstoß . Sie erscheint jedem
»atnrlich wie Effen und Trinken . "

„ Die Wtenscheii beschäftigen sich nur noch mit Naturwissenschaft
und Technik . Sie sprechen alle nur eine Sprache . Es gicbt keine
Zuchthäuser , Gefängnisse , Gerichte . Kirchen , Denk m ä I e r ,
A l t e r t ii in s m n s c e n , Theater . Die Musik , Poesie ,
Theologie und Geschichtswissenschaft sind iinbekannt . "

Dkit Ätouien und Molekülen hantiert der Verfasser wie die Kinder
mit Kieselsteinen , lieber den Ursprung des organischen Lebens ist
er so genau unterrichtet wie der Bäcker über die Kunst des Brot -
Hackens . Nachdem er auf ca. 60 Seiten naturwissenschaftliche und
philosophische Probleme behandelt hat , als wenn es Rcchcnexempel
aus dem Zahlcnranitie von 1 bis 10 ' wären , sagt er :

„ Ein klares Bild von der kommenden Gesellschaftsordnung
entsteht nur im Geiste des Vernunflinenschen . Er allein ist es
denn auch , dessen Streben sich vor allem ans die llmgestaliung der
heutigen Gesellschaftsordnung richtet . Dieses Ziel , daS höchste
Ziel alles menschlichen Strcbcns ist erreicht , sobald die Mehr -
deit unsres Volkes die im Buche angeführten
T b a t s a ch e n anerkannt hat . "

Lasse sich niemand verleiten , für daS dumme Zeug Geld weg -
zuiverfeil .

Pvltiriliches , ©ciickiklirtjCB usw .
31 na Tanzig .

Die Art , wie unsren Danziger Genossen durch polizeiliche Maß -
regeln die Abhaltung jeder Versammlung in ihrem Parteilokale
unmöglich gemacht wird , erregt schon seit längerer Zeit allgemeines
Aufsehen . Die Polizei stutzt ihre Anordnungen auf die Behauptung ,
daß in dem Lokale fortgesetzt Nnbestörungen vorgekominen iväre ».
Der Umstand , daß sie auch einzelne Parteigenossen wegen der angcb -
lichen Ruhestörungen und dergleichen dem Staatsanwalt überliefert hat ,
bringt sie aber in die unangenehme Lage , ihre Behanptiingcn auch
beweisen zu müsse » . In dem ersten Falle dieser Art , der jetzt
die Gerichte beschäftigte , hat sie wenig Glück gehabt ; es hat sich
vielmehr gezeigt , daß imsre Parteigenossen recht hatten , die stets
bchaiiptctcn , die Rnhestörnngen existierten lediglich in der Phantasie
der Polizei ; beunruhigt worden seien nur die Versammliingsbesuchcr
durch die polizeilichen Maßregeln .

Wegen Ruhestörung und Widerstand verhandelte das Schöffen -
gericht in Danzig gegen den Genossen Grund m a n n. In dem vom
Metallarbeitcr - Vcrbandc zum 1. Juni ini Parteilokal anberaumten
Vergnügen , welches aber nicht abgehalten wurde , weil der Polizeipräsident
es als politische Versammlung bezeichnete und die Tciliiahmc von
Frauen untersagte , soll er sich dieser Vergehen schuldig gemacht
haben . Wir haben seiner Zeil eingehend über die Vorgänge , welche
damals zur Berhaftiing des Genossen Grimdmann führten , berichtet .
Vor dem Schöffengericht erklärte er auf die Anschuldigmig , daß er
vor dem Lokal gctärnit und dem Schutzmann Alexnat vor die Brust
gestoßen habe , daß er nicht schuldig sei. Er sei damals freiwillig
aus dem Lokal gegangen , als Polizeikommisinr Pohlinami mit etwa
15 Schutzleuten die anwesenden neun Personen hinaus trieb ,
habe dann mit Erlaubnis des Kommissars seinen Hut geholt und sei
wieder auf die Straße gegangen . Etwas später habe Berger , dessen
Privatwohnnng im gleichen Hause lag , ihn ersucht , in dieselbe zu
kommen . Als er das thim wollte , hätten ihn die an der Hauethür
postierten Schutzleute daran gehindert . Er habe allerdings etwas
lebhaft auf dieselben eingeredet und wohl auch , wie es seine An -
gcwohnhcit sei , mit den Händen gestikuliert . Die Leute , welche sich
auf der Straße sammelten , seien eben wegen des großen Schutz -
mannS - AufgebotS stehen geblieben .

Die als Zeugen vernommenen Polizisten gaben sich die größte
Mühe , konnten das Gericht aber nicht von der Richtigkeit der Anklage -
bchauptungen überzeugen . Interessant ist aus den Aussagen die
des PolizeikommiffarS Pohlmann . Er erklärte , daß der Metall -
nrbeiter - Verband ein politischer Verein sei und daß das

Vergnügen verboten wurde . weil es als Versamnilung nicht
von Frauen besucht werden durfte . Er habe mit je zwei
Schutzleuten aus den sechs Revieren den Auftrag erhalten , die

Abhaltung des Vergnügens zu verhindern . Als er nach sechs Uhr
ins Lokal gekommen sei , wären dort etwa neun Personen , darunter

zwei Frauen , anwesend gewesen . Als er zu Beiger und dessen Frau
erklärte , das Vergnügen sei verboten , hätten ihm diese wie auch
Grundmann erklärt , daß dasselbe nicht stattfinden werde und daß die

Anwesenden nur Restaurationsgäste seien . „ Trotzdem mußte ich ihre
Anwesenheit für die Fortsetzung des verbotenen Vergnügens halten, "
sagte der Herr Polizcikommissar .

Man sieht aus dieser Aussage , Ivie die Polizei dort verfährt .
Das Gericht sprach Grundniaun mit der Begriindiing frei , daß

ihm ruhestörender Lärm nicht nachgewiesen sei . EineS Widerstandes

gegen Acamte in berechtigter Ausübung ihres Dienstes würde er

sich dann schuldig gemacht haben , wenn er trotz der polizeilichen

Sperre in daS Lokal hätte gehen wollen . Das war jedoch nicht
seine Absicht . Er wollte die Bergersche , in demselben Hanse belegene
Privatwohnung besuchen und das durfte ihm nicht verwehrt werden .

N « s Indnstviv und Handel .
Generalversammlung der deutsche » Genossenschaftsbank .

Wenn die Behauptung sonst gut unterrichteter Kreise zutrifft , daß
die erste Generalversaininlnug absichtlich beschlußunfähig gemacht
wurde , um die erste Erregung sich verlaufen zu lassen und den An -

trägen des Aufsichtsrats eine günstigere Situation zu schaffen , dann

hat der Wortlaut der gestrigen zweiten Generalversainmlnng gezeigt ,
daß diese Absicht geglückt ist .

Im Gegensatz zur ersten Generalversammlung war die

gestrige schwach besucht . Kaum 100 Personen waren er¬
schienen , die 8 523 000 M. . mit 14 215 �Stimmen vertraten .
Die freisinnige Partei wurde wiederum durch die Herren Blell ,
Langerhans , Müller - Sagan , Krcnipf , den „ verdienten " Genossenschafls -
anwalt Dr . C rüg er und andre mehr repräsentiert . Die Diskussion
der vom Aufsichtsrat unterbreiteten Anträge ließ bald erkennen , daß
der Sturm der Entrüstung zu eincni sausten Grollen geworden war .

Immerhin hat die inzwischen recht kräftig lantgewordene Preßkritik
die berufsmäßigen Lobredner einer zwar unentwegt freisinnnigen
aber dennoch fahrlässigen Geschäftsleitnng verscheucht .

Der Aussichtsrat hatte bekanntlich beantragt , das am 1. Januar
1902 beginnende Geschäftsjahr mit dem 30. Juni 1302 zu schließen ,
so daß in Zukunft das neue Geschäftsjahr vom 1. Juli bis zum
30. Juni läuft .

Als Motiv dieses Antrags haben wir bereits in nnsrein „ Wirt -
schaftlichen Wochenbericht " vom 23. August ( Nr. 137 des „ Vorwärts " )
neben dem Bestreben , möglichst bald die Akten über die vorgekomnieucii
Verluste zu schließen , die Absicht bezeichnet , schon für das nächste
Halbjahr wieder auf die Koste » des llieservesonds eine Dividende zu
verteilen . „ Würde das Geschäftsjahr 1302 am nächste » 31. Dezember
schließen , dann müßte der in der zweiten Hälfte des lanfendrn
Jahres zn erwartende Gewinn mit auf den Verlust angerechnet
werden . Dadurch würde zwar der Betrag , der zur Deckung des
Verlustes dem Reservefonds entnommen werden soll , sich verringern
— wenn man annimint , daß der Gewinn des zweiten Halbjahres
dem des ersten entspricht , um ca. 800 000 M. — aber dann könnte
sür das zweite Halbjahr keine Dividende gezahlt werden und die
Tantiemen würden noch mehr znsaiiimcnschrumpfen . "

Diese Anfsaffung wurde in der heutigen Versammlung auch von
verschiedenen Aktionären vertreten : Aktionär G r o ß m a ii n - Ebers -
walfce erklärte sich gegen die Aenderung des Geschäftsjahres , da da -
durch die persönlich haftenden Gesellschafter und der Aufsichtsrat
schon für das nächste Jahr in den Genuß der Tantiemen kommen
würden . Zugleich spielt er darauf an , daß Vorstand und Aufsichtsrat
für daS nächste Geschäftsjahr auf ihre Tantiemen verzichten möchten .
Auch der freisinnige LandtagS - Abgeordncte L ü d c r s - Görlitz spricht
gegen die Verlegung des Geschäftsjahrs und lenkt nochmals die Auf -
nierksamlcit der Generalvcrsammlnng anf die Regrcßpflicht der
persönlich haftenden Gesellschafter . Der Art bisheriger Geschäfts -
snhrung müsse ein Riegel vorgeschoben werden , sonst können sich Er -
eignisse wie die jetzigen bald einmal wiederholen . Ferner fordert er .
daß bei dem Rückkauf der Aktien ein Modus gewählt werde ,
bei dem der kleine Aktionär mehr berücksichtigt werde .
Auch verschiedene andre Aktionäre sprachen gegen die Statuten -
änderung und verlangte » . daß die Bank die Äkltcn einfach an der
Börse zurückkaufe .

Die persönlich haftenden Gesellschafter W e i l l und Rechtsanwalt
Meißner bekämpfen diese Vorschläge als undiirchführbar .

Endlich wird voin Aufsichtsrat und den Gesellschaftern die Er -
llärnng abgegeben , daß sie für das nächste Geschäftsjahr vom
Juni 1362 bis Juni 1303 , wenn der Antrag anf Verlegung des Ge -
schäftsjahres Annahme finde , auf ihre Tantieme ver -
z i ch t e ii w ü r d e ii.

Darauf wird der Autrag des Niifsichtsrats bezüglich der Um -
ändernng des Geschäftsjahres in Verbindung mit dem Antrag auf
Reduktion des Grundkapitals von 36 Millionen auf 30 Milliosc »

angenonimen . Der Rückkauf der Aktien im Betrage von 6 Millionen
erfolgt freihändig zum Kurse von 102 Pröz . fränco Zinsen . Nim
folgten die schwersten Vorwürfe gegen den Aufsichtsrat , der , nachdem
er seine Anträge gesichert wußte , mit keinem Wort reagierte . G r o ß -
m a n ii berührt die Unrichtigkeit der vorletzten Bilanz und grobe
Fahrlässigkeit der gesamten Verwaltung . Von andrer Seite wird
ein Autrag auf Einsetzung einer Koiiimission zur Revision der letzten
Bilanz gestellt .

Stadlältestcr Krem Pf versucht eine . Ivcnn auch verschämte ,
Ehrenerklärung der Geschäftsleitnng . Herr S i e b e r t habe das
Vertrauen , das man in ihn gesetzt hat , getäuscht , alle andren hätten
ihre Pflicht gethan . Die Einsctznng einer Koinmisston würde nur
das Ansehen der Genossenschaftsbank schädige ». Regreßpflichtig sei
allein Herr Sicbcrt , von dem aber sei nicht viel zu holen . Jedes
Gntachten von Bankiers » » d Kanslcntcn würde bezeugen , daß das
Verhalten des AussichtsratS unanfechtbar sei,

Ein Aktionär wies darauf hin , daß Dr . Eriiger erklärt habe ,
schon im Jahre 1898 anf die Gefahr einzelner Posten hingewiesen
zn haben , daß aber trotzdem Herr Dr . Eriiger und die andren
Herren vom AnfsichtSrat den Aktionären gegenüber geschwiegen
hätten , somit an allen Vorkommnissen mitschuldig seien .

L ü d e r s - Görlitz fordert nunmehr , daß die Kommission sich
auch damit zn befassen habe , inwieweit die persönlich haftenden
Gesellschafter einschließlich der Herren Parisins und Siebcrt hastbar
zn machen seien , — Warum die Antragsteller den Anssichtsrat von
von der Regreßpflicht ausschließen wollen , ist nicht erklärlich .

Der Antrag auf Einsetzung einer Revisionskommission Ivird im
Vertrauen auf ' die bewährte ' GeschäftSlcitung abgelehnt , und Herr
Lüders zieht seinen Ergänzungsantrag als aussichtslos zurück .

Mit tiefem Schweigen folgte der „ Sieger von Kreuznach " , wie
der Genosscnschaftsantvalt Dr . Eriiger jetzt mit Vorliebe in frei -
sinnigen Kreisen benamset wird , den Verhandlungen . Ganz tvider seine
Gewohnheit verharrt er in vornehmer Zurückhaltung , nichts vermag
ihn hcrvorzulocken , ihn scheint nach ncncn „ Siegen " nicht zn gelüsten .
Die Bilanz wird natürlich geiiehmigt , Decharge erteilt , ztvci neue
Anfsichtsräte , Staatsminister a. D. Dr . v. Strenge und Stadt -
rat H a a s e - Gera werden gewählt .

Oberschlcsische Roheisen - Produktio » . Nach den Ermittelnngcn
der östlichen Gruppe deS Vereins deutscher Eisen - und Stahl -
Industrieller betnig die oberschlesiichc Roheisen - Erzeugmig im Monat
August 53 222 Tonnen gegen 64 857 Tonnen im Augnst lSOl und
59 715 Tonnen im Juli d. I . Bis Ende August betrug die Er -

zeugung 446 838 Tonnen ( im Vorjahre 433 704 Tonnen ) . Zur Aus¬
fuhr gingen im August 630 Tonnen ( im Vorjahre 2175 Tonnen ) , seit
1. Januar 3631 Tonnen .

Leipziger Bank . Die Absicht , den Aufsichtsrat der Leipziger
Bank regreßpflichtig zu mache » , scheint trotz des imgiinftigen Aus -
ganges, ' der von ' verschiedenen Seiten einem Prozeß prophezeit
worden ist , noch immer nicht aufgegeben zu sein . In der heutigen
Sitzung des Aufsichtsrats der „ Leipziger Bank in Konkurs " wurde
auf Antrag des Rechtsanwalts Dr . Blumeufeld - Hamburg , welcher
2400 000 Äk. Aktien deponierte , beschlossen , behufs Geltendmachung
von Ansprüchen gegen den früheren Aufsichtsrat und die Konkurs -
masse eine Generalversammlung der Aktionäre anf den 10. November
einzuberufen . _

Gekueeksclznfklirszes .
Berlin und Umgegend .

Zum Streik der Bleigläser , Glasmaler und Mesfingglaferl
Einem sauberen Patron hat die Streikleitung sein ehrloses Handwerk
gelegt .

Unter den Streikenden der Firma Ernst Badewitz befand sich
auch der Klempnergehilfe ( Messingglaser ) Georg Ahlgriimn . Dieser
saubere „ Kollege " war mit der Gesamtheit am 3. d. ' M. aus freiem

Willen in den Ausstand getreten und erhielt demnach die festgesetzte

Streikunterstützung . Man konnte ihn in allen Versammlungen und

für alle Anträge und Resoliitioneii , die eine Förderung und strikte

Jnnehaltniig des Streiks bezweckten , seine Stimme abgeben sehen .
Er gcbärdcte sich als guter Kollege , der seine Sache vertrat .

Doch nur zn bald oder besser zu spät sollten die Kollegen

merken , daß sie auf ganz gemeine , frivole Art von dem sauberen

Patron betrogen wurden . Bis zum 12. d, M. meldete er sich zur
Kontrolle . . „ .

Zu derselben Zeit ging das Gerücht , daß bei der Firma Badcivitz
des ■Nachts gearbeitet wird . Diese Werkstatt wnrde nun im Auge

behalten und man erkannte zum Erstaunen aller Kollegen den

Streikunterstützung beziehenden Gehilfen Georg

Ahlgrimm als d en ' N a ch t a r b e i t e r , welcher hinter mit

Blech' und Pappdeckeln verstellten Fenstern arbeitete , um am andern

Tage ivicder für eine Fortdauer des Streiks zn stimmen .'
Doch hatte er wohl Wind bekoimiien , daß er beobachtet wurde ,

und er kam den andern Tag nicht mehr zur Kontrolle .
Das Verhalten de ? Betreffenden ist um so verwerflicher , als der

Streik der Bleiglaser , Glasmaler und Messingglaser vorzüglich steht
und bald anf eine vollständige Anerkennung der Forderutigen von

feiten der Arbeitgeber zu hoffen ist .

Tcnlschcs Reich .

Buchdrucker - Vcrbinid » nd Vnchdrnrker - Getverkschaft . Be -

kanntlich hat die Gewerkschaft Einigungs - Verhandlungen mit dem

Verbände angebahnt . Infolgedessen ' haben kürzlich Besprechungen

zwischen den beiderseitigen Vertretern stattgesnuden . Man kam dahin

überein , daß die Gewerkschaft als Vorbedingung der Verhandlungen

wegen ihres llebertritts in den Verband dessen organisatorische und

tarifliche Zustände anerkennen und sich mit den VcrbandSstatntcii

einverstanden erklären solle . Eine Erklärung in diesem Sinne ist
dann später durch Beschluß der Gewerkschaft abgegeben
worden . Es galt nun . die Bedingungen der Vereinigung selbst zu
beraten . Hierbei spielt der bekannte Konflikt des Verbandes mit der

Druckerei der „ Leipziger Volkszeitung " eine große Rolle . Wie er -

innerlich sein dürfte ,
'

ist diese Druckerei seit jenem Konflikt im

November 1300 für VcrbandSmitgliedcr gesperrt und aus -

schließlich durch Gewerkschaftsmitglieder besetzt . Bevor diese An -

gelegenheit nicht . in einer sowohl sür den Verband als

mich für die Gewerkschaft zufriedenstellenden Weise geregelt
ist , kann an das Zustandekoniineii der Einiginig nicht wohl gedacht
werden . Es kamen deshalb Vertreter der Leipziger Mitglied -
schast des Verbandes mit denen der Gewerkschaft zusammen , um die

Bedingungen zn besprechen , unter denen die Sperre über die

„ Leipziger Volkszeilung " aufgehoben werden könne . Die Verbands -
vcrlrclcr hielten im Prineip an der Forderung fest , daß allen 31 Ver -

bandSmitgliedern , die infolge des Konflikts aus der Druckerei

der „ Leipziger VolkSzeitung " ausgetreten sind , ihre damaligen
Stellen offengehalten werden , in Wirklichkeit würde aber nur ein

Teil der AnSgelreteucn — wie viele wisse man nicht — von dieser

Forderung Gebrauch machen . Andrerseits haben sich von den jetzt
in der „L. V. " beschäftigten Gelverkschnftsmitglicdcrn zwölf bereit

erklärt , ihre Stellen anfziigeben , imi dadurch ihre Bereitwilligkeit

zum Frieden zn bekunden . — In diesem Stadium wurde die bis

dahin zwischen den beiderseitigen Vertretern verhandelte �
An¬

gelegenheit einer Versammlung der Leipziger Mitgliedschaft
des ' Verbandes , die , «mi 12. September stattfand , zur
Entscheidung vorgelegt . Es wurde lebhaft diskutiert . Fast
alle Diskussionsredner bezeichneten das Angebot der Gewerkschaft als

nicht weitgehend genug , auch gab » inn der Meinung Ausdruck , die

Gewerkschaft habe so ivie so abgewirtschastet und der Verband habe
keine Ursache , ihr Konzessionen zn machen . Der Vorsitzende Engel -
brecht , der das Referat erstattete , » ahm einen durchaus objektiven
Standpinikt ein . — Die Debatte cndelc mit der einstimmigen An -

nähme der folgenden Ncsolntioii :
„ Die am l2 . September im Thcalersaale deS KrhstallpalasteS

tagende , von 2000 Mitgliedern besuchte Versaminlniig des Vereins

Leipziger Buchdrucker - und Schriftgießergehitsen erklärt , einer Auf -
nähme der Gewerkschaft in den Verband nur unter der Bedingung

znsttnimen zn lönncii , wen » dem am 24. November 1900 ausständig

gcwordcncn Personale der „ Leipziger VolkSzeitung " auf Grund des

Verniittelinigsvorschlages deS ParteivorstandrS vom 5. Dezember
1300 , und im Hinblicke auf den Ausspruch des llteichstagsabgeordneteii
A. Bebel , welcher den Ausständigen principiell und moralisch Recht
gab . ihre innegehabte » Plätze bis zu einem bestimmten Termine

offen gehalten werden .
Die Vcrsauinicltcii erwarten , daß bei den eventuell statt -

findenden EinigimgSvcrhaiidlnngcn seilens der Bertretcr des Per -
bandes der Deutschen Buchdrucker den Forderungen der Leipziger
Mitglieder Rechiiimg getragen Ivird , zumal die seiner Zeit aiiSständig
gewordenen 31 Kollegen , wovon 27 vcrhciralet waren und 65 Kinder

zn ernähren hatten , nicht um persönlicher materieller Vorteile
willen , sondern lediglich im Interesse des Verbandes ihre jahrelang
innegehabten Stellen aufgaben , um den gegen den Verband ge -
richteten Angriff in Gemeinschaft mit der Leipziger Mitgliedschaft ab -

zuwehrcn . "
Zum Schluß bemcrklc der Vorsitzende : Mit der Annahme dieser

Resolution übernehmen Sie auch die Verpflichtung , alle Konsequenzen
zu trage », welche sich an diese Slesolntioii knüpfen können . Der

Vorstand würde es begrüßen , wenn auf Grund dieser Licsolutioii
eine Verständigung mit der Gewerkschaft zn stände käme . Es ist
aber auch nicht aiisgcschlosseii , daß auf Grund dieser ResolntioN

Komplikationen mit dem Verbandsborstande und den Ganvorständcn
ciilstehen können .

Verhängnisvolle Vergcfflichkeit . In Mannheim ist , Ivie wir

kürzlich mitteilten , das Proportioiwlsystcm für die GewerbegerichtS -
wählen eingeführt . Die Hirsch - Dnnckerschcn und die christlichen
Gewerkschaften hatten sich für dieses System ganz besonders
ins Zeug gelegt , während die freien Gewerkschaften , obwohl
sie kein Jntcrcssc an der Einführung der Pei ' hältmSwahl
hatten , dieselbe lediglich aus Gründen der Gerechtigkeit be -

fürworteten . Vor einigen Tagen lief nun der Tcrmiii zur Ein -

reichimg der Kandidatenlisten der Parteien ab , und stellte sich
aiiffallcnderweise heraus , daß mir die freien Gewerkschaften ihre
Vorschläge eingereicht hatten , während die andern dies ganz ver -

gaßen . Jiifolge dessen ist die eigentümliche Sitnatioii eingetreten .
daß bei der Wahl die Vorschläge der freien Gcwcikschnstcn einstimmig
durchgehen , während die Gegner , die allein Vorteil von dem

Proportionalsystein gehabt hätten , infolge ihrer Vergeßlichkeit ohne
Vertreter bleiben .

VevsammUmgen .
Tic vereinigten Tischlermeister nnd Holzindnstriellcn

hielten am Montag eine Geiieralversaminlung ab . in der zur Frage
des paritätischen Arbeitsnachweises rcsp . zu der vom
Vorstand empfohlenen a l l g e m e i n c n Aussperrung der
gesamten Holzarbeiter Stellung genominen wnrde . Von
den Vertrelcrn des Holzqrbeitcr - Vcrbandcs Glocke und M a a ß
war vorher nm Znlritt zur Bcrsaminlnng und freie Aussprache er -
sucht worden , doch halte der Vorstand dieS Eisnchen abgelehnt .
Als Hauptredner traten die Herren F r i c d r i ch s e n , Boy ,
R a h a r d t , sowie der aus dem Klenipnerstreik bekannte Herr Nasse anf .
Betreffs des Arbeitsnachweises führten die Redner an ? , man könne
dcniclbcii doch nicht nach der Gorniannsiraße i » daS städtisckie Gebäude
verlegen , denn dort sei die llnzufriedenheit der Arbeiter mit den \
bestehende » Äerhällnissen gerade durch die jetzt schon daselbst be -
triebene Arbcilsberinittclnng hanfcnwcise aufgespeichert . Wenn erst
die Tischlergesellm in jenes Gebäude gehen inüßlen , dann würde die
Unzufriedenheit noch größer . weil sie dort immer mit andern
Elementen in Berührung kämen , die mit ihnen über Dinge spnichcu ,
die einen Gesellen überhaupt nichts angingen . Weiter sei eS
immöglich , den von den Gesellen gewünschte » unparteiischen
Vorsitzenden zu ncccptiercii . Ferner könne nicht zn -
gegeben werden , daß Arbeitsuchende in einem parilätiswen
Nachweis auf etwaige Difserenzen in etlvelchcn Be -



triebe » nufmcilfnm ficiiin�t iiiib bndiirch von der Annahme der
Arbeit abgehalten würden . Am entschiedensten aber müsse man an
der Beibehaltmili der Entlassungsscheine festhalten ,
denn diese seien keine Entlnürdigung sondern eine Wohlthatf ?) für
die Geselle ». Nachdem die Gesellen aber für das Wohl
wolle » mid das so austcrordcntliche Entgegenkommen der Arbeit
gcber l ?) so wenig Lcrsiändnis gezeigt haben , so müsse jetzt m i t
allen Mitteln d i e D n r ch f ü h r u n g deS einseitigen
Arbeitsnachweises betrieben werden , es koste
innS es wolle . Leider müsse zngcgcbcn werden , dasj
der jetzige ArbciiSnachweis in der Alexanderslrasze die auf
rhu gesetzten Hoffnungen nicht v ö 1 1 r g erfüllt habe :
doch gerade iveil dem so sei , müsse man jetzt zum Aeustersten
schreiten . Der einseitige Arbeitsnachweis bilde , wenn durchgeführt ,
eine ungeheure Macht in den Hände » der Arbeitgeber ; so aber wie
er jetzt funktioniere , seien Zustände geschaffen , die einfach so nicht
weiter gehen konnten . Man stehe thatsächlich vor der Frage , ent -
weder das Aeusi erste zu riskieren , indem man die
Arbeiter sämtlich aussperrt , oder mit dem ganzen Arbeiisnachiveis
einzupacke » , und letzteres sei gewisserinaßc » gleichbedeutend mit
der Sprengung der Arbritgeberorganisation . — Aus diesen Gründen
beantragte der Vorstand : „ Die Versammlung möge be -
s ch I i e st e ii , n m 15. Oktober im ganzenGe werbe samt -
l i ch c Arbeiter au § z u s p e r r e n , die bis dahin den
I n » n n g S ii a ch w c i S w e d e r p a s s i e r t noch anerkannt
habe u. " Offenbar hatte der Vorstand auf Annahme seines Antrags
gerechnet , denn der Vcrsainmlnng Ivurdcn Stimmzettel folgenden
Inhalts vorgelegt :

S t i in ni z c t t e l.
Hierdurch verpflichte ich mich , den Beschlust der General «

Versammlung der Tischlermeister und Holzindnstricllen vom
15. S e p t e m b e r ll ) l >2 zur AnSführnng zu bringen und alle
Arbeiter zu entlassen , welche bis zum 15. Oktober den Arbeits¬
nachweis der Berliner Tischlermeister weder passiert noch anerkannt
haben .

Ich beschäftige gegenwärtig . . . . Arbeiter , welche noch nicht
durch den Nachweis gegangen sind .

Berlin , den 15. September 1902 .
Name

. . . . . .

Wohnung

. . . . .

ES kanr jedoch anders , denn der „ B c s ch I u st " wurde gar
nicht c r st g e f a st t. Die Herren P e g e und R o e d e l hatten
nämlich G e g e n r c s o l n t i o n e n eingebracht , in denen gefordert
wurde , nochmals niit dem Vorstände des Holzarbeiler - Acrbandes
wegen Errichtung eines paritätischen Arbeitsnachweises in Unter
haiidlung zu treten , dabei den Arbeitern aber ein größeres Entgegen
koinine » wie bisher zu beweisen . Zur Begründung ihrer Rcsolntioiien
erklärte » beide Herren t Die Referenten hätten keine Fanfare , sondern
in Wirklichkeit eine Chamade geblasen , auch kämen die Ausführungen
deS Vorstandes betreffs des JnnnngsnachweiseS einfach einer
Bankerotterklärimg gleich . Dieser unglückselige Nachweis vcr -
mittele zwar hin und wieder einige Arbeiter , ' doch die seien auch
danach . Hausdiener und Erdarbeiter wurden den Meistern von dort
zugeschickt , mir keine brauchbaren Tischler . Die paar branchbare »
Leute , die sich dort überhaupt melden , schicke man auch noch in die
großen Betriebe , während man die kleinen Meister
zappeln lasse . Wenn letztere sich dann notgedrungen anderswo
nach Leuten umsehen , dann maße sich der JniilNigSvorstand oben
drei » noch an , völlig ungesetzliche Strafen für sie
anzudrohen , an die sich glücklicherweise niemand kehre .
Der Arbeitsnachweis in der Alcxandcrstraste fei der Zank
apfcl im Tischlergcwcrbe ; man habe angeblich Ruhe und
Frieden damit schaffe » wollen , statt dessen habe man einen erbitterten
Kampf heraufbeschwöre », dessen Ende noch gar nicht abzusehen sei
Mau lönne es auch keinem Arbeiter verdenken , wenn er sich diese
lästige Mcisterkontrolle nicht gefallen lassen «volle . Jeder anwesende
Meister tviirde , wenn er jetzt Geselle wäre , nicht allein ebenso
handeln , sondern den EntlafsuiigSschci » dem Arbeitgeber einfach zer «
rissen vor die Füste werfen . Dieser Schein bringe den Gesellen ja
in ei » förmliches Gcsiiidc - Dienstverhältnis , und doch habe er das «
selbe Recht , beim Verkauf seiner Arbeitskraft mitzusprechen , tvie der
Meister . UebrigenS sei der jetzige Arbeitsnachweis garnicht durch
einen rcchtmästigen Versammlniigsbeschliitz errichtet worden , vielmehr
sei das Ding als vollendete Thätsache vom VorstandStisch auS in die
Versammlimg hineingeschneit gekommen .

Jetzt zeige sich, was man damit angerichtet habe . Der Nachweis
in der Alexänderstraste fei das reine Warenhaus zum Verkauf
minderwertiger Arbeitskräfte . Es gehe hiermit gerade so, tvie mit
allen übrigen Mastnahinen deS JnninigSvorstandeS ; dem kleinen
M e i st e r iv o l l e man stets helfen , dabei würde ni a p
ihn je eher je lieber ob . DaS seien die Früchte de »
JnnungSrnmmclS und des moderncii HcrrenstandpnnktcS . Um diesem
zu fröhnen , ruiniere man in blinder Wut noch daS ganze Gewerbe ;
um eines Phantoms willen wolle man eine unsinnige , folgenschwere
Aussperrung vornehmen , und doch lasse sich die ganze Differenz durch
ein tvenig Lcreunft und Nachgiebigkeit sehr leicht erledigen .

War es schon tvährcnd dieser ÄnSführnngen zu erregten Beifalls - -
und Mistfallsknndgcbnngcn gekommen , so steigerten sich diese zu
einem wahren Tumult , als sich Herr Rnhardt und andre in ibrcn

Enlgegnuiigcn zu persönlichen Ausfällen hinreisten ließen . Der Vor -
sistciide machte mehrfach vergeblich den Versuch , die Ruhe wieder
herzustellen . Worte wie „ Vcrleiimdnng " , „ ehrlos " , „ Gemeinheit "
und eine ganze Reihe ähnlicher Kraftansdrücke flogen nur so durch
den Saal , es gab Klagc - Androhinigen , Fäuste ballten sich , eS schien ,
als sollte eS zu Thätlichkeitcn kommen . Kurz , ein allgcmciiicr . regel «
rechter Radau , dessen Wirkung sich bis zum Schlüsse bemerkbar

machte . Nachdem »och eine Änzahl Redner in mehr oder minder
leidenschaftlicher Weise gesprochen , kam man nach Mittcr «
nacht zur Abstimmung . Von den ca . 1909 Anwesenden
st i in in t c n per Akklamation etwa die eine

Hälfte für , die andre Hälfte gegen den
L o r st a n d S - A n t r a g. Der Vorsitzende proklamierte das

ersterc als Majorität ; nach hestigem Widerspruch erfolgte die zweite
Abslnninung , daS Resultat war dasselbe wie vorhin . Nim erklärte
der Vorstand , eS sei unmöglich , ans diese Art zu einem praktischen
Ergebnisse zu kommen . Ei » Redner erklärte hierauf die Versa nun -
Inno überhaupt für inkoinpetcnt , in einer so wichtigen Frage Beschlust

!n
fassen ; von ca. 2799 Meistern seien nur etwa 1999 Mann er -

chiencn , die Hälfte hiervon sei gegen die Aussperrung ; rechne man

hierzu noch die graste Mehrzahl der ans Verdruß über die

BorslandSpraktiken Ferngebliebenen , so ergebe sich , daß die

übergroße Mehrheit der Meister von der AnSsperrnng nichts
wissen wolle . Beschlüsse fassen und Beschlüsse halten , sei aber sehr
zweierlei , diese Ersahmng habe ja auch Herr Nasse mit seinen
„ Blechinämiern " erst kürzlich machen niiisse » ; er beantrage deshalb
eine Urabstimmung . Um Überhaupt zu einem Resultat zu kominen ,
wurde schließlich unter allgemeiner Unruhe folgende Resolution au «

genvinnien :
„ Die Versammlung spricht dem Vorstand ihr

V e r t r a u e n a u s und b e a n f t r a g t d e n s e l b e » , f ü r d i e

Aussperrung einen späteren Termin als de »
15 . Oktober ins Auge zufassen ; auch ni n st über

die Aussperrung eine Urabstimmung v e r a n l a st t

werde n. "
Mit der AnSsperrnng scheint es demnach noch gute Wege zu

haben , denn der Vorsitzende erklärte : Meine Herren , Sie kennen

unsre Tischlermeister schlecht ; wen » die eine Urabstinmiiing vor «

nehmen wollen , dann haben wir nach einem Vierteljahr noch nicht
199 Antworten in Händen .

Eine Versaminliing zusanimentronnneln . und dann mit Hurra
einen arbeiterfeindlichen Bcschlnst durchdrücken� , ist allerdings bc «

quemer , gelingt aber zum Glück nicht immer , tvie vorstehendes

Beispiel zeigt .

Eine öffentliche Bersammlniig der Bäckerciarbeiter , die

am Dienstag in den Geimania - Sälen tagte , beschäfiigte sich imt

dem VerbandStag der Bäckermeister in Köln a. Rh. , über dessen Ver -

hmidliingen wir seiner Zeit das Wesenilichsle berichteten . Nach einem
_

Verantwortlicher Nedacteur : Carl Leid in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich

aussührlichen Referat von Fr . Schneider über die reaktionären ,
arbeiterfeindlichen Bestrebungen und Beschlüsse des VerbandstageS
und nach einer längeren Diskussion , in der auch ' die
überaus traurigen Zustände , wie sie trotz der Bmidcsrais -
Verordnung gegeiiwöitig im Bäckcreibetrieve herrschen , einer
hesligen Kritik imlerzogeu worden sind , wurde folgende Resoliitioii
beschlossen : „ Die Versänimliing der Bäcker Berlins und klmgegend
erklärt , daß sie vom Verbandstag der Bäcker « Jnimngen in Köln
keinen andren Ausgang crivartet hat . Die Bäcker Berlins sind über «
zeugt , daß daS ganze Streben der in den Jnimngen organincrtcn
Meister nur darauf gerichtet ist , ihre Gesellen und deren Bestrebungen
zu uilterdiückeii sotv ' ic jeden Fortschritt zu bckäinpfcn .

Die Versammlten erklären , ihren Weg zur ciitgnltigen Befreiung
der Arbeiter ruhig iveiter zu gehe », inibckümmert mii das Geschrei
der Jimmigen . Die Verfaniinlitng ist sich bewußt , dast sie den
Untcrdiückmigsgelüstcn ihrer Meister nur dann erfolgreich Wider -
stand entgegensetzen , sowie die Lohn - nnd Arbeitsbedingnngen vcr -
bessern kann , wemi die Gesellen so stark und kräftig organisiert sind
wie ihre Meister . Pflicht cincS jeden Bäckerei - Arbeiters ist es deshalb ,
sofort dem deutschen Bäckcrverbande beizutreten . "

Mitgeteilt wurde noch , dast im Bezirk Norden die Bäckenneistcr
schon am 15. d. Mis . per Karte davon in Kenntnis gesetzt ivorden
sind , dast am 17. die Beanftragten der Innung revidieren werden .
So wie hier wird im allgemeinen verfahren lind eS ist klar , dast
derartige Revisionen nur zum Schein vorgenoinincn iverden .

Als Kandidat für die Geivcrbegerichtslvahlcn tviirde Hetzschold
von der Bcrsammlnng nominiert .

Tor Vcrcin zur Wahrnng der Jntcreffen der Maurer
hielt am 19. d. Mts . seine Mitgliederversammlmig ab . Aus der

Tagesordnung stand ». a. : „Stclliingnahiiic nnd Anfstellimg von
Kandidaten zur Gewcrbegerichiswahl " . Hierzu wurde beschlossen ,
trotzdem die VerbandskoNegen beschlossen haben , unsre aufzustellenden
Kandidaten nicht anzncrkonuen , 3 nnsrer Kollegen «die Mandate laufe »
in diesem Jahre ab ) ivieder aufzustellen . Als Kandidaten wurden
Heller , Herforth und Domke aufgestellt .

Ter seiner Zeit flüchtig gewordene frühere Gerichtövoll -
zieher Paul Kauncbcrg stand gestern imfer der Anklage der

Unterschlagung vor der dritten Strafkammer des Landgerichts I .
Den Vorsitz führte LandgerichtS - Diiektor O p p e r m a n n , die An

klage vertrat Erster Staatsanwalt E r e t f ch m a r , die Bcrtcidignng
fühlte Rechtsanwalt Dr . W c r t h n Ii e r. Der Angeklagte ist be

schuldigt , fortgesetzt lliiterschlagnngcn an amtlichen Geldern im

Gcsamtbclrage ' von ctiva 3999 Mark begangen zu haben . Er hat
fast zwanzig Jahre der kaiserlichen Marine angehört nnd dort die

verschiedenen Chargen vom Schiffsjungen bis zum Feldwebel be
kleidet . Er ist mit dem FiihrungSzciignis „ Sehr gut " abgegangen .
Im Jahre 1896 bestand er die Gcrichlsvollziehcr - Pnisiing nnd
wurde am 14. Juli 1898 zum Gerichtsvollzieher ernannt . Ende

August 1991 hat er sich heimlich ans feiner Wohnung entfernt nnd ist ,
begleitet von der Frau eines Kailfmanns Schnmanii , von hier
nach Amerika geflüchtet . Eine sofort vorgenommene Revision
ergab , daß er seit dem Frühjahr 1991 in ca . 49 Fällen Geld�

beträge , die er für Parteien , sei es im Wege von Zwangs
vollstreckniigen , fei es ans Anllionserlöscii vereinnahmt kalte .
nicht a » seine Auftraggeber bezw . an die Staatskasse abgeführt
hatte . Die Gesamtsuimne ist auf 2459 M. ermittelt . Ende 1991

ist der Angeklagte iu Chicago festgcnoinnicn und im Mai d. I
nach hier ausgeliefert worden . Die Ailslieferniig ist von den
amerikanischcii Behörden imbeschränkt bewilligt » nd verfügt ivorden .
Der Angeklagte , der bei seinen ersten Veriiehnnmgrn in der Vor -

untcrsuckinig ' zngegebcn hatte , dast er in zahlreichen Fällen Gebühre » ,
die er für die StaalSkaffe ciiiznziehcn hatte , nicht abgeliefert und
ebenso die oben genannten 2459 M. an die Privatberechtigten nicht
abgeführt habe , erklärt sich dennoch für nichtschnldig . Er ivill nicht
wissen , wie die Fehlbeträge entstanden nnd wo die thatsächlich
von ihm verciimahmtcil Gelder geblieben sind , denn er

behauptet , dast er infolge eines vor längerer Zeit erlittenen

Unfalls u n z n r e ch n un g S f ä h i g fei . Der Unfall soll sich 1893

zugetragen nnd darin bestanden haben , dast ihm wahrend einer

Seefahrt bei stiinnischein Wetter ein Tisch auf de » Kopf gefallen sei.
Er behanplct , dast sich daraus eine latente Kopfkrankheit entwickelt

habe , die nach der neuen GcrichtSvollzichcr - Organisatioii zuili Ans -

bruch geloiluneii sei . Er sei durch diese zu GeldanSgabcn gezwungen
und mit Arbeite » überlastet worden nnd habe sich infolge seiner

Krankheit in seinen Obliegenheiten nicht mehr zurechtfinden
lönne ». Demgegenüber lvird behauptet , dast er schon seit

Frühjahr 1991 sehr bnnnnclig getvesen sei. sich tagelang auf dem
Bureau nicht habe sehen lassen , Partcigcldcr mit eigen » Geldern

vermischt , Geldbeträge nicht i » seine Register , insbesondere
in daS zur Ko' nlrollc bestimmte NblicferniigSbnch ein -

getragen habe : c. Ferner steht fest , dast er , obwohl er feit
1893 verheiratet und Bntcr zweier Kinder ist , ein Ver -

Hältiiis mit der Frau Schlimmm nuterhiclt . Er will

glanben machen . dast er ein Opfer deS Ehepaares Schnman »

geworden sei . Die Eheleute häticu ihn ganz planvoll umgarnt , weil

sie , ivie er behauptet , seinen krankhaften Zustand besser erkaimi

häitcn , ivie seine vorgesetzte Behörde nnd er könne sich daS Fehlen
der Gelder nur dahin erklären , daß . wenn er bei Schumanns zum
Besuch war , ihm Gelder gestohlen sein inüsttcn . Er sucht überhaupt
alle Schuld auf die Eheleute Schl » na » n zu schieben nnd behauptet ,
dast Frau Schiiniali » ihn zu der gemeiuschastlicheil Flucht »ach
Amerika überredet , dast er selbst sich zu der Reise 599 M.

geborgt , Frau Schnmaun aber zweifellos ein mit ihrem Mann ab -

gckartcies Spiel getrieben habe , denn sie habe ihrem Manne von
allen Stationen Mitteilungen über ibleii Aufenthalt gemacht . Im

iihrigcu trage auch feine vorgesetzte Behörde cincii großen Teil der

chnld a » seinem Unglück , denn er habe aus Grund der Verfügungen
des Pläsidentcn des Amtsgerichts seinen Auftraggeber » moiliflkich etiva
299 M. z»l kreditieren gehabt , ohne dast ihm Mittel zur Gewährung des

Kredits zur Verfügung standen . — Der Geiichlsarzt Dr , Puppe
hat den Angeklagte » seiner Zeit auf Anordinuig des Gerickits unter -

sucht . Nach dem Gutachten des Dr . Puppe ist der Angcktagle
ein nervöser Mensch , ein Ncuraslhcniker , aber nicht lnizlirechnungs -
fähig . — Alach den Feststellinigen des Nechnungs - Revisors

Füll gras fielen die Unregelmäßigkeiten des Angeklagte »
hauptsächlich in die Zeit vom 1. Januar bis 1. Juli 1991 ,

nach den Beobachlnngcn des ebemaligen Schreibers des Angeklagten
war dessen Geschäftsführung durchaus liederlich . Nach feiner Flucht
fand niail in der Kaste nur wenig über 3 M. vor . Der Siaats -

anwalt beantragte 4 I a b r e Gefängnis . Ehrverlust nnd U» -

fähigteit zur Bekleidung öffentlicher Aemlcr . Der Gerichtshof bc -

schloß die Ablehnnng des Vertagimgsanlrngs nnd verurteilte den

Angeklagten zu einer Gefängnisstrafe von 2 Jahren
und dreijährigem E h r v e r I u st.

Parteitag
der deutsche » Socialdemokratie .

Dienötag - Nachmittligssitzung .

München , 16. September . ( Privat - Telegramm . )

In der NachiiiittagSsitzimg wird die P o l e n f r n g e bc -

sprochen . G o g o w s l i - Posen und H e y in a n n - Breslau treten

für die Resolution Luxemburg «in » nd ivende » sich gegen
Bebels Bersöhnung « - Amendement . Weitere Einigungsvcrsuche
mit den nationalistischen Polen würden doch resultatlos
sein . Winter » Leuthc » giebt eine Darslellimg der Ent -

ivicktnng deS Streites nnd hält , wenn er auch dem Amendeuient
Bebel zustimmt , eS für fraglich , ob der Gegensatz sich so besciligen

lasten werde , Genossin Luxemburg beslrcitcf , daß es

sich nm einen Nationalilätenstreit innerhalv der Socialdemokratie
handle . Es handle sich mir nm eine Spaltung innerhalb der

polnischen Socialdemokiate » , um de » eruseitigeir Staiidpimkt einer
Minorität . Nicht als Polen oder Dcnlsche, ' sondern als Social «
dcmokratcn haben wir die Ncichsiags - Kandidaten aufzustellen , Tie

Wiederherstellung des polnischen Nationalstaates sei ein Streit um
des Kaisers Bart . Die Minorität wolle die Befreiung Polens mit der

Befreiung der polnischen Arbeiter von der Socialdemokratie beginne ». ,
Die Ncdncrin acceptiert Bebels Amendement ohne besondere Hoff -
iinng ans eine Verständigung . Ledebonr bekämpft den Antrag :
Luxemburg , der ivie Scheidewasser wirken müsse . Zum Glück modi -

fiziere ihn Bebel , aber eigentlich sei nur ein Protest gegen die Doppcl -
kandidatliren nötig . Frau Luxemburg habe alles gclhan , um die -

polnischen Soeialdcmokraten auszubringen . Redner veiiveist ans den Fall
KaSprzak , dessen Anfstellimg die Polen zur Rebellion getrieben habe .
Bebel verteidigt in großer Rede , die starken Eindruck macht , fem
Amcndemeiit . Er habe ans dem Antrag Luxemburg mir acccpticrt . t
Ivas der historischen Wahrheit entspreche , im übrigen sei sein Stand -

Punkt von dem der Genossin Luxemburg abweichend . In ciiigehcnder
historischer Darstellung weist Redner ans die gern gegebenen
Leistiingei ! der deutschen Partei für die polnischen Genossen hin .
Auch mit der besonderen polniichcn Organisation sei man einver «

standen geivesen , aber die eigne Organisätion müsse sich genau wie
in Ocstrcich in die Gesamtorganiialion einsügen . nnd der deutsche
Parteitag müsse auch von den Pole » als oberste Instanz anerkannt
iverden . In den letzten Jahren habe man deshalb das Tischtuch
zerschneiden mnsscn , zumal in dem polnischen Partei - Organ die

socialdemokratischen Teiidcnzcn immer mehr zurück getreten seien zu
Gunsten der nationalen . Für die nationale Propaganda dieses Blattes

sei die Verantivortuiig nicht mehr zu trage » gewesen . DaS Hand in Hand
gehen niit den Polen sei aiisterordcntlich wichtig , die Anfstcllnng pol -

nischer Soiiderkandidaleii muß unsre Position im Reichstag erschweren .
Wir bieten die Hand zur Versöhnung iintcr der Aneikemiuiig , dast
auf beide » Seiten Fehler gemacht worden seien .

Damit schließt die Disknisio ».
Singer teilt mit , daß ein Antrag vorliegt , der im nächst -

jährigen Parteibericht spccisizicrte Abrechnimg über die „ Neue Zeit "
fordere , nnd dast E l in , Müller « Hamburg und S n d e k n m »och
eine Anzahl Fragen über die Finanzen , die llcberwachnng und inner «

Vcrlvallung der „ Ncnen Zeit " gestellt haben .
A » er geht im Schlußwort berichtigend auf zahlreiche Einzel -

hcitcn der langen Debatte ein und verteidigt nochmals die

Gewährung von Zuschüssen zur Versichennig der An¬

gestellten des Vereins „Arbeiterpresse " . In der Polen -
frage schließt er sick vollständig Bebels Ausführungen an .
Dann änsteit er sich über seine Mitarbeit an den „Socialistifchen
Monatsheften " . Dast ich Parteibeamter bin , weist ich. ich weist , dast
diese Stellung mir Pflichten auferlegt , die ich, soweit nieine Kraste
reichen , mich erfüllt zu haben glaube . Aber es hat etwas Mißliches ,
jemand gewissermasteu ) mit Stockschlägen ans den Plagen an seine
Parteipflicht zu crimier ». Die Mitarbeit an der „ Neuen Zeit " habe
ich nie abgelehnt , aber icki must zur schriftstellerischen Arbeit

angeregt werden . Die höchstens 6 Ariikel . die ich im ganzen
für die „Sockalistischeii Monatshefte " gesckiriebcn habe , rencii
mich nicht , ans theoretische Fragen bin ich darum nicht

eingegangen . In den Streit unserer Kirchenväter habe ich
mich nie cingemischt . ( Heiterkeit . ) Ich bin ein viel zu alier und

schlauer Fuchs , als dast ich nnprodnktive Arbeit leistete . ( Große
Heiterkeit . ) Auch den Artikel über den Mü» ch « » er Parteitag hätte
ich für die „ Neue Zeit " geschrieben , wenn sie micki aufgefordert hätte ,
ivas ich aber gar nicht verlange , da Bebel seit langen Jahren
immer seine Ansichten Über den kommenden Parteitag in der

„ Neuen Zeit " niedergelegt hat . Das Recht der freien Meinung » »
äußernng darf nicht so verstanden werde » , als gelte es nur für
die eigne Meinung . ES geht nicht au , nur ' für bestimmte
Bläticr die Mitarbeit zu gestatten und die »ichloffiziellcn
zu bohkottiereii . Gerade weil die Redaltion der „ Ncnen Zeit "
bestiniulte Rückfichlen nehnien mnst . find andre Blätter notwendig ,
die diese Rücksichten nicht zu nehmen brauchen . Das Deficit der

„ Neuen Zeit " besteht seit Jahren und ist nicht durch die „ Monats -
hefte " verschuldet . Tie „ Nene Zeit " ist auch nickt znriickgcgangcn .
Alle derartigen Reviien machen Dcficits , auch die „ Monatshefte " .
Die immer ' iviederholteii Drohnngen mit einem Ailsciiiandcrgchen
der Partei berühren mich schmerzlich . Ich habe als aller

Kampfgenosse zu gefährliche » Zeiten stets mit in der Bresche gestanden ,
und mein Blut hat sich mit dem �Enrigen gemischt . Trotzdem
nehme ich iolchc Drohnngen nicht tragisch , ich glaube nicht daran .

( Lebhafter Beifall ) .
Nach zahlreichen persönlichen Bemerkungen spricht G e r i s ch

in seinem Schlußwort gegen de » Bochnmcr nnd Mühlhansener Antrag
und teilt mit , dast der nächsle Voistandsbcricht die genauen Nach -
wcismigeil über die „ Nene Zeit " , den „ Wahren Jacob " nnd die
„Gleichheit " enthalten ivcrde .

DaS Resultat der Avstimniiing ist die Annahme des Antrags
Adolf H o f f m a n n betr . Verweigerung der llebcrnahmc von Ber «
pflichtiiiigcn , die ohne Ziistimimiiig des Part ei Vorstandes von der

Presse ciiigegange » sind . Der Anlrag Erfurt , betr . Abgabe deS

GcschäfiSbericktS und des Berichts der Fraktion als Beilage für die

Parieiblälter wird dem Vorstand zur Erwägimg überwiesen . Bezüglich
der P o l c n f r a g e gelangt die Reioluiion Luxemburg mit dem
Animdolnent Bebel zur Annahme . Nach Erstattung deS Berichts
der Beschwcrdekommission empfiehlt N i ch a r d Fischer als Referent
Über die Maifeier die Resolution der letzten Parteitage . In der

Diskussion beantragt W i >i d h o s f - Düsseldorf strengere Diirchführimg der

ArbeitSrnhe , ivährend Mülcr - Görlitz es den Geiverkschaftc » überlassen
lvill , ob sie die ArbeitSrnhe einführen wollen . Im Sinne deß Refe »
reute » ävster » sich P s a n u k u ch . H o f f in a n n - Hamburg , Beyer -
Leipzig . Wels - Berlin wünscht , dast die Gciverkschafleu die Mai -
feier i » die Hand uehinen , Köln - Karlsruhe rät zum Verzicht ans
die TageSniaifeier und cinpfiehlt neue Verhandlungen auf
dem internationalen Kongreß . F i s ch c r Ivcist im Schlußwort
darauf hin , dast man verpflichtet sei , de » Beichlust des
iiiteriiationalcn KqngresseS . durchzuführen oder aber Acndcrnngen zu
beantragen . Hierauf wird der Antrag Düsieldoif abgelehnt , die
Resolution Fischer mit großer Mehrheit angenoinincn . Hicrailf Schluß
der Sitzung .

Uetzte « nd Nopcstsze « .

Die Wurstfabrikantc » gegen die Grenzsperre .
Brauiischtvcig , 16. Seplember , lW. T. B. ) Der Verein

dentschcr Win stfabrl lauten faßte heute i » einer zahlreich besuchte »
Versanlpiluug eine Resolution , in welcher hervorgehoben wirb , dast .
wenn da ? deutsche Fleischergeweibe und die Fleischcrnnhrnng de «
deutsche » Volkes nicht dauernd ans daS Schwerste geschädigt werden
soll , die Zufuhr anSländischen Schlachtviehs in gröstcrcm Maße un -
bedingt notwendig sei . _

Fortschritt ans dem Gebiete des Massenmordes .

Londoil , 16. September . ( B. H. ) Dem „ Daily Expreß " zufolge
winde im Woolwicher Arsenal ei » neues Geschütz hergestellt , das
alle auf dem Koiitiiicnt übertrifft . Behufs schnellerer Handhabung
deS Geschützes toird eine neue Lafette konstruiert iverden .

Rokitzan , 16. September . ( B. H. ) In der Ortschaft Mauth
brach nachls ein grostes Echadcufcnrr ans , durch welches zahlreiche
Häuser eingeäschert wurden . DaS Feuer war von einer ivahn -
sinnigcn Frau angelegt worden , welche in den Flammen lliiikani .

Barkly Gast , 16. September . <W. T. B. ) Der ganze Bezirk ist
als von der Rindciprst verseucht erklärt ; da kein Vieh ans dem
Bezirk entfernt iverden darf , befinden sich die Farmer in großer Be -
diängiiis .

Th . Glocke in Berlw . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin . Hierzu 3 Beilage » u. Nuterhaltungsblatt .
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Parteitag
der deutschen Socialdemokratie .

M ii » ch e n , 15. September 1902 .
R a ch m i t t a g s - S i tz u n g.

23/4 Uhr . Den Vorsitz führt Singer .
Eingegliiigen sind wieder verschiedene Beqrüßungstelegramme ,

dnruntcr ein solches vom Sekretariat des internationalen Komitees
durch Sekretär Servh .

Den Kassenbericht erstattet nunmehr

Gcrisch :
Die Zahlen des Kasienberichts liegen Ihnen im Bericht des Partei -

borstandes vor . Des Grundes , warum wir noch einen verhältnismäßig
guten Abschluß erzielt haben , hat Auer schon gedacht . Die wirtschaftliche
Krise mußte naturgemäß auf die Beitragsleistung ungünstig einwirken .
Die nur ans freiwillige Beitrage angewiesene Partei befindet sich in weit
weniger vorteilhafter Lage als die Gewerkschaften mit ihrer festen
Organisation . Zu den Beiträgen kommen die Erträge der Partei -
Unternehmungen . Diese Einnahmequellen dürfen unter keinen Um -
ständen verstopft Ivcrden . Ich bedaure deshalb , daß selbst Berliner
Genossen in ihrem Antrag 52 vorschlagen , kurzer Hand zu dekretieren ,
daß der Nene Welt - Kalcndcr für 30 Pf . verkauft werden solle . Wenn
auch dieser Kalender nur eine kleine Einnahmequelle bildet , so sollte
doch auch diese nicht in ihrem Ertrag vermindert werden . Weiter
lag vor der Antrag der Wandsbeker Genossen , die selbst ihre Ber -
pflichtunen gegenüber der Partei sehr prompt erfüllt haben , die Frage
gesondert zu behandeln : „ Wie stärken wir die Finanzen nnsrcr
Partei ?" Wenn auch nach unserm gestrigen Beschluß diese Frage
nicht als besonderes Thema behandelt werde » soll , so muß sie doch
natürlich von uns erörtert werden . Bereits in Lübeck ist darauf
anfmcrksam gemacht worden , daß der „ Wahre Jakob " , die „ Neue
Zeit " und die „Gleichheit " nunmehr völlig ans Rechnung des Partei -
Vorstandes , der Gcsamtpartei hergestellt und vertrieben werden . Der
„ Wahre Jakob " hat im Rechnungsjahr 1901 einen Reinüberschuß
von 20 023,45 Dt. ergeben , gewiß ein erfreuliches , wenn auch noch
steigeruugSfähiges Resultat . Aber der „ Wahre Jakob " hat von jeher
zwei Geschwister gehabt , die sich rechts und links liebend an ihn ge -
hängt haben . Diesen ist er von jeher eine Stütze gewesen . Das
hat sich auch jetzt nicht geändert . Durch diese beiden Schwestern
wird der Reinertrag des „ Wahren Jakob " wesentlich vermindert .

Die „ Nene Zeit " hat mit einem Deficit von 10 305 Dt. ab -
geschlossen ( Hört I hört !>, die „Gleichheit " mit einem Deficit von
4480 M. Es ergiebt sich also nur ein Reinüberschuß von einigen
tausend Mark aus diesen drei Blättern . Nun ist es ja klar , daß wir
bei der wissenschaftlichen Revue noch auf absehbare Zeit mit Zuschuß
zu rechnen haben werden . Aber das Deficit kann verringert werden ,
einmal durch eine Vermehrung der Abonnentenzahl lind zweitens
dadurch , daß die Parteikolporteure und die Expedienten in Partei -
geschästen die Abbestellungen rechtzeitig beim Verlag anmelden ,
damit dieser nicht so unendlich viel Hefte zurück bekommt . Bei der
verhältnismäßig geringen Auslage der „ Neuen Zeit " beträgt
die Zahl der zurückgesandten Hefte ' im letzten Jahre nicht weniger
als 17 770 . Diese Zahl könnte bei allseitigem guten Willen weseiit -
lich herabgemindert Ivcrden . Es ist doch eine Unvernunft sonder
gleichen , wenn wir erst das teure Papier , Druck und Buchbinder -
arbeit bezahlen und hinterher Zehntausende von Heften als Maku -
latur fortwerfen müssen . Bezüglich der „Gleichheit " würde uns eine
verhältnismäßig geringe Steigerung der Abonnentenziffer schon
über den Berg hinweghelfen . Von unsrer Genossin Zetkin
kann nicht mehr verlangt werden als sie schon leistet ,
sie thut das menschenmögliche , und was noch zu thnn
übrig bleibt , müssen die Genossen selbst thnn . Ich habe
eine weitere Anregung zu geben : Der „ Vorwärts " ver¬
öffentlicht allmonatlich eine Parteiquittung , den Fleißigen zur Ehre
und den Faulen zur Nachahmung . Nun lesen aber nicht alle Partei -
genossen den „ Vorwärts " , die große Masse ist vielmehr auf die
Provinz - Parteipresie angewiesen . Nun habe ich die Bemerkung ge -
macht , daß sich eine Anzahl dieser Blätter anscheinend zu vornehm
dünkt , um die Quittungen zu veröffentlichen . Diese bleiben 8 bis
14 Tage liegen und werden schließlich nach 8 bis 14 Tage »
in einem verhunzten Auszug in die Blätter eingestopft ,
die sonst für alle möglichen andren Sachen Platz haben .
Auf diese Weise Iverden die Parteigenossen nicht angeeifert ,
Beiträge zu leisten . Und sehen Sie sich doch nur die verschiedenen
Anträge an , die populäre Flugblätter und Schriften für die

�Agitation verlangen . Aber diese Sachen kosten doch Geld , und
deshalb sollte die Presse dazu beitragen , indem sie die Quittungen
in vollem Umfange abdruckt , die Genossen anzucifern , damit sie sich
«alle an den Beiträgen für die Parteikasse beteiligen . Ganz besonders
' oemerkenslvcrt Ivar das Verhalten verschiedener Blätter bei der
belgische » Sammlung . Hier war es ihnen besonders leicht gcniacht ,
indem die Quittung die Beiträge aus Berlin und die aus der
Provinz getrennt auswies . Nicht einmal den Auszug über die
Provinzbeiträge hat man da gebracht , und die Folge ivar , daß wir mit
einer Flut von Anfragen überschüttet wurden von den Genossen , die
lvisicn wollten , ob ihre Beiträge an die richtige Stelle gelangt seien .
Die Parteiprcsse sollte immer und immer wieder anfeuern , um die
Parteifinanzen zu stärke ».

Eine genaue Uebersicht über den Stand der Parteiprcsse kann
ich leider nicht geben . Es sind diesmal so viele Verlage mit der
eingeforderten Auskunft zurückgeblieben , daß ich keine Statistik auf -
stellen konnte . Nur die allgemeine Tendenz laßt sich feststellen , und
die ist nicht erfreulich . Die Einnahme aus Abonnements und
Inseraten sind zurückgegangen . 6 Tageblätter haben ihren Besitz -
stand an Abonnenten behaupten können , 16 Blätter haben die winzige
Ziffer von 6130 Abonnenten hinzugewonnen , 15 Blätter aber haben 5800
Abonnenten verloren . Im verflossenen Jahre hat die Parteiprcsse neues
Terrain also nicht erobert . Die Wirkung der Krisis auf eine Reihe
von Vorlagen war ebenso unerfrenlilb . In guten Jahren neigen
die Genossen lcickit zu Gründungen . Wie so manches andre ist auch
die Art , Ivie Geschäfte gegründet werden , nicht besser geworden .
Die älteren Genossen iverden sich nock erinnern , wie es früher war .
Da genügte eine Handquetsche , ein Mann repräsentierte in seiner
Person das gesamte Setzer - , Drucker - und Expeditionspersonal . So
ärnilich diese Geschäfte aussahen , so kerngesund war ihre Grundlage .
Sie konnten sich organisch entwickeln , nie waren sie der Partei eine

Lost und ein Gegenstand der Sorge . Es ivar eine Frende zu sehen ,
wie diese Geschäfte sich nach und nach zu rechten Slützpiinkten der

Partei eiitwickcltc ». Nun hat die Partei mit ihrer Ausdehnung
auch großen geschäftlichen Kredit gewonnen und damit ist
die Unternehmnngslnst der Genossen so gestiegen , daß
sie häufig alle geschäftliche Vorsicht außer acht lassen .
Daher haben eine Anzahl von Blättern eine Schuldenlast aufgehäuft ,
an deren Deckung aus eignen Mitteln in absehbarer Zeit nicht zip
denken ist . Man ist damit der Entwicklung bcdentend vorausgeeilt .
Dann wendet man sich am letzten Ende immer tvieder au die Partei .
Dafür bietet der Kassenbericht viele Beispiele . Es sind nun aber

manche Geldquellen , die Jahr für Jahr gcflossc » sind , mit einem

Male versiegt . Aufmerksamen Parteigenossen ist diese Thalsache nicht

entgangen . Bei andren Genossen aber hat sich eine eigenartige ,

romantische Vorstellung vom „ Rentamt " herausgebildet ; sie meinen .

man brauche in die Kasse nur ein paar Pfenuige hineinzuthiin nud

könne doch ivie beim „ Esel streck ' dich " die Goldstücke nur so heraus -

holen . Ich stehe nicht an auszusprechen , daß , ivenn immer nur der

glühende Wunsch maßgebend ist . das Ziel möglichst schnell zu er -

reichen , wenn man nicht immer kühl erwägt . wenn die

Partei sich in der bisherigen Weise iveiter engagieren sollte , immer

in so u, »verhältnismäßiger Weise , über die verfügbare » Mittel hinans ,

daß dann allerdings sehr leicht einmal für eine spätere Parteileitung

die Frage entstehen kann , ob sie das gesamte Parteivermögen bis

zum letzten Pfennig daran setzen will oder einen großen Wirtschaft -
lichen Krach in der Partei heraufbeschwören will , der jedenfalls von
sehr schlimmen Folgen sein müßte . Ich male nicht zu schwarz . Es
ist in der That bei solchen Gründungen ein geschäftlicher Optimismus
in der Partei vorhanden , der uns sehr leicht in eine unangenehme
Situation bringen könnte . Ich würde es für eine Pflichtverletzung
halten , wenn ich nicht die Parteigenossen , die an solchen Gründungen
teilnehmen , eindringlich darauf himveisen tvollte , daß sie stets auf die
Verantwortlichkeit vor der Gesamtpartei Rücksicht nehmen .
Ich habe diese Ausführungen ganz besonders mit Rücksicht auf die
vielen Anträge gemacht , die eine Unterstützung von Preßunterneh
mungen bezwecken . Ich wiederhole : ich male nicht zu schwarz ,
sondern wünsche nur , daß die Partei vor Sckmden bewahrt wird .

( Beifall ) .
Den Bericht der Controleure erstattet

Meister :

Wir haben uns mit verschiedenen Beschwerden beschäftigt . Zu -
nächst mit der des Korrektors am „ Vorivärts " , Vieth , der eine Gehalts -
Nachzahlung von drei Wochen verlangte . Nach genauer Prüfung
mußte » iv' ir die Beschiverde zurückiveisen . Vieth wollte eine iieiie ,
näher begründete Beschwerde diesem Parteitag unterbreiten ,
hat mir aber seiner Zeit geschrieben , daß er davon Abstand nehme .
Dann hatten wir uns zu befassen mit dem recht unangenehmen
Zwist im sechsten Berliner Wahlkreise . Leider hatten die Berliner
Genossen keine Neigung , sich unsrer Entscheidung zu fügen . Als es

zu einer Katastrophe zu koinmen schien , lvurde die Angelegenheit
glücklicheriveise durch eine freie Kommission aus Berliner Genossen
und Genossinnen , dein Parteivorstand , der Fraktion und den
Controleuren beigelegt . Die Berliner Delegierten lächeln mir zu ;
ich hoffe , daß es über Nacht nicht tvieder anders geworden ist .
( Heiterkeit . ) Eine iveitere Beschiverde ging von dem Genosse » Jahn
ans . Er ivar Berichterstalter am „ Vorwärts " ! ans gewissen Gründe »
ivaren Preßkommission und Redaktion sich darüber einig , daß er seine
Thätigkeit einstellen müsse . Die Gründe , die geltend gemacht
ivnrdeii , ivaren auch für uns inaßgebend ? wir waren nicht
in der Lage , dem Wunsche von Jahn Nechnung zu tragen .
Eine Beschiverde der Genossen E i tz i n g e r und Herrin an » in

Nürnberg richtete sich dagegen , daß die Einberufung eines von ihnen
gcivünschten Schiedsgerichts abgelehnt wurde . Die beiden Genossen
waren seiner Zeit in Nürnberg aus dem Verein ausgeschlosicn
worden und in einen andern Verein eingetreten . Der Parteivorstand
hat selbst Stellung zu dieser Frage genomnien und ihnen brieflich
mitgeteilt , daß beide noch Rtitglicdcr der Partei seien , wenn sie
selbst sich als solche bethätigen . Die Controleure nmßten diese
Auffassung teilen und sind der Ansicht , daß sich die beiden Bc -

schwcrdesührer noch als Parteigenossen zu betrachten hatten .
Die Redaktion der „ S a rj n " beschiverte sich, iveil die Redaktion

des „ Vorwärts " ihr angeblich nicht den gelvünschtcn Rani » zur Ber -

sügung stellte . Wir stellten nun zunächst fest , daß die „ Vorwärts -
Redaktion bei der Sache ganz unbeteiligt Ivar . Die betreffenden
Anordnungen waren vom Partcivorstand getroffen Ivorden . Was
diese Anordnungen selbst betrifft , so sind ivir der Ansicht gewesen ,
daß die Genossen der „ Sarja " mit dem ihnen zur Verfügung ge -
stellten Raum recht wohl zufrieden sein konnten . Außerdem ging
die Beschiverde so verspätet ein , daß sie schon aus diesem Grunde

hinfällig war .
Ferner lag eine Beschiverde vor von den Genossen in

B o ch u »i . Ein dortiger , in Notlage befindlicher Genosse hat
vom Partcivorstand eine zweimalige Untcrslütznng von 150 und
100 M. erhalten . Der betreffende Genosse hat dann eine Stellung
erhalte »; es ergaben sich jedoch Mißhelligkeilen , so daß von beiden
Teilen der Wunsch ausgesprochen ivnrde , er möge ans dieser Stellung
wieder austreten . Die Genossen in Bochum ivaren nun der Ansicht ,
daß sich der Parteivorstand verfehlt habe , indem er sie vor Bc -
willigung der Unterstützungen nicht befragt hat . Die Controleure
haben aber die Beschiverde zurückgewiesen , da sie den Vorstand nicht
für verpflichtet halten , solche Erlundignnge » einzuziehc », wenn , wie in
diesem Falle , ihm die Sachlage und die Person genau bekannt ist .
Die Bochumer glanblen , solche Erkundigung habe unter allen Um -
ständen z » erfolgen . Das ist ein Jrrtnm . Wenn dem Vorstand die
Verhältnisse nicht genau bekannt sind , holt er sich stets Auskünfte
ein . Aber in diesem Falle handelte es sich um einen alten Genossen ,
der den » Vorstand sehr genan bckaiint ivar und infolgedessen ivicse »
ivir die Beschiverde zurück . Die Bochumer gaben sich damit aber
nicht zufrieden und unterbreitetcil uns ihre Beschiverde nochmals .
Kurz vor dem Parteitag erhielten Ivir . noch einmal genan denselbe »
Brief , den wir bis heute aus Mangel an Zeit »och nicht erledigen
konnten .

Eine weitere Beschwerde lag von den Eenossc » in Mülhausen
vor . Sie hatten vom Vorstande vergebens die StcNnng einer
Kantion zur Herausgabe einer Tageszeitung — 20 000 Vi. — ver¬
langt . Auer hat die Sache schon eingehend behandelt . Der Stand -
Punkt der Controleure deckt sich mit dem des Vorstandes . Der Vor -
stand ist nicht berechtigt , und die Controleure erst recht
nicht , solch ungeheure Summe » für einzelne Bezirke festzulegen .
Partcigeld ist Pulver , das jeden Augenblick zur Hand sein inuß .
Für Elsaß - Lothringeii ist außerordentlich viel und gern gethan worden ,
iveil man der besonderen Sitnntion dort Nechnung getragen hat .
19 000 M. sind hergegeben ivorden in der Hoffnnng , daß nun nichts
Iveiter gefordert , sondern das Kapital verzinst iverden würde . Für
Straßbiirg sind zu einer Kaution 12 000 M. gegeben worden ,
jetzt verlangen die Straßburger weiter 8000 M. , weil sie
das Blatt nach der Stadt verlegen Ivollcn . Würden den
Mülhausern die 20 000 M. gegeben , dann ivaren 40 000 M.
allein in Elsaß - Lothringen festgelegt . Das geht nicht , so wünschenS »
wert auch es sein mag . Man muß sich einschränke » und warten , bis
die eigne Kraft so iveit reicht . Die Koiitrvllkonimijfion hat gestern
die Beschiverde der Mühlhauser abgelehnt .

Daun bat sich die Kontrollkvniniissivn noch mit einer Beschwerde
des Gauvorstandcs sür Nordbayer » zu beschäftigen gehabt . Der
Ganvorstand ist der Ansicht , daß in der Kassenführung deS früheren
Gmikassiercrs Roßkopf Unregelmäßigkeiten vorgekommen sind . Be -
iveise dafür aber bat er nicht anführen könne ». Ein Verniittelniigs -
versuch ist vergeblich geblieben . Roßkopf will die Bücher nicht aus -
liefern , was ihm als großes Vergehen angerechnet wird . Er
erklärt , daß er . einem alten Gebrauch folgend , nachdeni die Gau -
konfercnz stattgefunden , Bücher und Belege verbrannt habe .
Die Revisoren bestreiten , daß dicS Hebung gewesen sei. Jetzt
sind Rechnungen präsentiert , zu denen die Belege sehle » sollen .
I » einem » nS weiter zugegangenen Schreiben wird uns mitgeteilt ,
daß Roßkopf zugegeben habe , daß eine Summe von 200 M. , die er
bereits erhalten habe , nochnials in einer Rechimng präsentiert worden
sei . Darauf haben ivir den Genossen in Nürnberg den Rat ge -
geben , den erforderlichen Instanzenweg zu benutzen und das Weitere
selbst zu veranlassen .

Nun hat uns noch beschäftigt der Cigarrenarbcitcr Kerl i »
Delmenhorst , der seine Wiederaufnahme beantragt . Kerl , der seiner
Zeit ausgeschlossen ivorden ivar , ivar Rcdactcnr des in Delmenhorst
erscheinenden Blattes geivcsen . Die Parteigenossen glaubten , er habe
eigenmächtig , die bei seiner Entlassung strittige Geldfrage geregelt .
Keil hatte früher » iemals gegen seine Ausschließung protestiert . Er
gicbt an , es sei ihm eine zweite Verhandlung , nachdem er an der
ersten nicht habe teilnebnien können » verweigert worden . Wir haben
uns für inkompetent erklärt , jemanden , der gegen seine AuSschließiing
überhaupt keine Eiiuvendungen erhoben hat . wieder aufzunehmen .
Wir habe » ihn darauf verwiesen , sich in Delmenhorst zur Wieder - .
auftiahme zu melden . Werde ibm diese veriveigert , könne er die
Partei - Jnstanzen in Slusprnch nehmen .

Endlich hat uns der bereits erwähnte Herr Vieth kurz vor dem
Parteitage noch eine sehr umfangreiche Beschwerde eingereicht, weil
cS notwendig geworden war . ihm seine Stellung zu kiiudigc ». Er

protestiert gegen diese Kündigung , die er als Resultat von allerlei

Machinationen ansieht . Mit ' dieser Beschwerde sind ivir gestern nicht
fertig geworden , ich »verde Ihnen später darüber berichten .

Die Revisionen der Parteikasse , der Buchhandlung und des Partei -
Organs „ Vorivärts " usw . haben nie zu Monitas Veranlnssung ge -
geben . Ich beantrage Decharge .

Zum Schluß muß ich niein tiefstes Bedauern zum Ausdruck

bringen über den schweren Verlust , den wir Erlitten haben durch den
Tod unsres Veteranen Metzner . ( Die Anwesenden erheben sich von

ihren Plätzen . ) Wir , die wir die Kleinarbeit der Controleure mit

ihm zu erledigen gehabt haben , wissen am besten , welchen treuen
und braven Genossen ivir an ihm verloren haben . Die Partei wird

sein Andenken ehren . ( Bravo !)
Die Debatte wird eröffnet .
Singer bittet , auf die auf die Presse , auf Agitation und auf

Taktik bezüglichen Anträge , die doch noch gesondert zur Verhandlung
komme » , möglichst wenig einzugehen und über die Polenfrage bc -

sonders zu debattieren .
Der Parteitag ist mit diesem Vorschlag einverstanden .
Agster - Pforzheim will eine sich auf die Einberufung eines be -

sonderen preußischen Landtages beziehende Resolution befürworten ,
wird aber von Singer darauf aufmerksam gemacht , daß der Partei -
tag sich bereits gestern abend dahin entschiede » habe , diese Frage
den preußischen Genossen zu überlassen .

Wolf - Vochum :

Wir Bochumer waren mit den Beschlüssen bezüglich der Gründung
eines Ccntralorgans für Rheinland und Westfalen keineswegs ein -

verstanden , wir wurden erst zur Beratung hinzugezogen , als die

Sache schon perfekt war , und da erklärte ich ausdrücklich , daß ivir es
dem Parteivorstand nicht verdenken können , wenn er »»tcr solchen
Umständen seine früheren Versprechungen uns gegenüber nicht auf -
recht erhält . Die Zweckmäßigkeit und Notwendigkeit eines besonderen
Blattes sür Bochum hat auch der Parteivorstand anerkannt . Es
ist richtig , daß der Parteivorstand für uns große Zuschüsse geleistet
hat , aber wir haben die Schulden , die sonst das Dort -
» » Inder Blatt gemacht hatte , auf unser Conto über -
noinmen . Jetzt haben unsre Genossen sich dahin entschieden , daß
sie ihr Blatt ans eigner Kraft halten und sich nicht auf den Partei -
varstand verlassen wollen , llnsren Verbindlichkeiten iverden wir
später nachkommen . Wir haben es gewagt , das Blatt zu gründen ,
weil sich das sür unsre » Wahlkreis als notwendig herausstellte . Die
Einnahmen im Kreise sind schon erheblich gestiegen , und ivir
haben Hoffnnna . das Deficit in - einigen Jahren zu decken . Was die
Beschiverde n >w Bochum betrifft , so wurde die betreffende Stellung
ausdrücklich nur ans eine bestimmte Zeit vergeben . Der Genosse
wußte das , als er die Stellung annahm ; wir hielten ihn einer Unter -
stütznng nicht für würdig . Der Parteivorstand war nicht genügend
informiert .

Kiescl - Verli » VI :

Meister hat erwähnt , daß die Controleure auch mit den Genossen
des 6. Berliner Wahlkreises zu thnn gehabt haben . Er hat aber
nicht gesagt , daß es sich nur um einen Teil der Genossen dieses
Wahlkreises handelte . Die übergroße Mehrzahl der Genossen hat
sich dem Schiedsspruch der Controleure gern angeschlossen . Der
hierzu vorliegende Antrag ist hinter dem Rücken der Organisation
an de » Parteitag gebracht worden . Bei dein Antrag 3, der Protest
einlegt gegen die Versicherung der Partci - Angcstcllten durch de » Vor -
stand , sind die Antragsteller , Parteigenossen in Berlin VI , von durch¬
aus idealistischen Motiven geleitet ivorden . Sic glaube », daß die

Partei als solche eine Einbuße durch solche Beitragsleistnngcn sür
den Verein „Arbeiterpresse " erleiden kann . Der Genosse Kröhn , der
diesen Antrag befürwortete , wollte mit seinem Antrag nur der
Partei dienen . ' Er fürchtete , daß es eine Schraube ohne
Ende Iverden würde , wenn Parteigelder zu solchen Zwecken
verwendet würden . Das Gefühl der Empörung hat dann
die Parteigenossen dazu bestimmt , dem Antrag ohne weiteres
zilzustiinmcn . Man war der Anschauung , daß den im Dienste der
Partei thätigen Genossen , die alle Abend erst um 2 bis 3 Uhr spät
von Versammlungen usw . nach Hause koimnen , die auch einmal in
die Hände des Staatsanwaltes geraten können durch ihre Reden .
die sie nicht soZkontrollicren können wie ein Redacteur , niindestens
dasselbe Recht zustehe . Man hält derartige Unternehmungen für
durchaus nicht notwendig innerhalb der soci ' aldemokratischen Partei .
Sic stehen mis dem alten Geist der Partei in Widerspruch .

Frohiiie - Hanibnrg :

Der Bericht des Parteivorstandes befriedigt mich in maiichen
wichtigen Punkten nicht . Das ist allerdings nicht die Schuld des
Vorstandes , die Schuld liegt vielmehr bei andern Stellen . Es ist wohl
mit Recht zu verlange », daß die Vorstandsberichte ein eingehendes und er -
schöpfendes Bild von der ganzen Partcibewegung geben . Das war
bei den Berichten nicht der Fall . Was besonders fehlt , sind Angaben
über die. Stärke der einzelnen socialdcmokratischcn Organisationen .
Nichts ist wichtiger , als eine solche Statistik . Sic soll nicht nur uns ,
sondern auch der Oeffentlichkcit zeigen , wie mächtig die Orgnni -
sation , wie weit die innere Erstarkung der Partei vorgcschriltcn ist .
Ich weiß wohl , daß sich der Vorstand die erdenklichste Mühe gab .
solche Angnbcn zu erhalten . Diese Mühe war aber umsonst . Es ist
doch unerhört , daß solche Anrcgnngen nicht besser befolgt werden .
Auch auf finanziellen » Gebiet kann

'
es nicht so iveiter gehen , wie

bisher . Wir müssen leider die Bcobachtnng machen , wie das Gros
der Parteigenossen die finanziellen Leistungen an die Partei als
etwas recht Nebensächliches betrachten . Es ist gewiß nichts dagegen
zu sagen , wen » die Gelverkschaften iiiiuier höhere finanzielle An -
fordcrinlgen an ihre Mitglieder stellen . Wenn sich aber Genossen
unter Berufung darauf von ihre » Verpflichtungen gegen die Partei
drücken , so ist das nicht recht . Sehr zu tadeln ist auch die große
Masse kleiner Vereine und die Vereinsmeierei , die unter den Partei -
genossen eingerissen ist . Wir müssen dahin wirken , daß die einzelnen
Organisationen in entsprechender Weise ihrer moralischen Beiirngs -
Pflicht nnchkoninie ». Leider wird sich wohl ein Modus nicht finden
lassen , der es erlaubt , die Organisationen nach Maßgabe ihrer Stärke
zu Leistungen an die Parteikasse heranzuziehen . Aber ihrer moralischen
Pflicht sollten sich alle Genossen bewußt sein . Der Wahlkreis
Altona gehört gewiß nicht zu den flauen Zahlern . Wir sind
aber doch zu dem Entschluß gekommen , die Beiträge
zu erhöhen , um so die Rtitlel zu gewinnen , daß wir größere Beträge
an die Parteikasse abliefern können . Wir innsseii bedenken , daß ivir
außer durch die bevorstehenden Wahlen auch noch in andrer Weise
in Znknnst belastet werden . Es kommen Landtags - und Kommunal -
wählen zc. und wenn wir da nicht rechtzeitig für die Parteikasse
sorgen , werden alle Gelder fiir diese Zivecke verivendet . Es gicbt
eine ganze Anzahl von Wahlkreisen , die Vertreter in den Reichstag
schicken , aber nicht einmal so viel Beiträge an die Parteikasse ab -
liefern , als diese Abgeordneten an Entschädigungen erhalten . Dieser
Zustand ist abzustellen , wenn nur der nötige gute Wille vorhanden
ist . Ich richte die Aufforderung an die versammelten Delegierten , in
diesem Sinne in ihren Kreisen zi» wirken . ( Sehr richtig I)

Äldolf Brnun - Niirnbcrg

begründet den Antrag Nürnberg betreffend die Anslnnft des Vor -
standes über die Dnchfiihrnng früherer Parteitagsbcschlüsse . Wir
sind nicht so unbescheiden . Auskunft über alle bisher gefaßten Be -
schlüsse zu verlangen , obivohl auch das sehr wünschciiswert wäre ,
sondern wir ivollcn nur alljährlich wissen , Ivos ans den Beschlüssen
des letzten Parteitags geworden ist . Wir gehen von dem Gedanken
aus . daß viele Beschlüsse auf Parteitagen gefaßt werden , nur , um
nicht gehalten zu iverden , ivie ei » boshafter Manu einmal sagte .
Das wird aufhören , wenn in Zukunft iinnier gezeigt ivird , ivie leicht
Beschlüsse gefaßt und ivie schwer sie ausgeführt werden , llnans -
führbnre Beschlüsse ivird man dann verhindern , inid die Anträge
lverdeir auch ernster bekämpft werden , wen » man weiß , daß



im nächsten Jnhre der Pcirteivorstaud mitteilt , dnß »nieder
ein Dutzend Beschlüsse gefaßt wurden , die unausführbar sind . Auer
sagt , vieles bleibt unerledigt , vieles Ivird aü aota gelegt . Das ist
ja nicht sehr schmeichelhaft für de » Parteitag , es ivird aber sehr
lehrreich sein , wenn man das schwarz auf weiß zu lesen bekommt . Wenn
unser Antrag angenommeu wird und ivenn ferner , wie es die
Dresdener Genossen wünschen , am Schlüsse des Protokolls die auf
dem Parteitag angenonimenen Beschlüsse und Resolutionen veröffent -
licht werde » , dann haben unsre Protokolle einen erheblich höheren
Wert , und unsre agitatorisch thätigen Genossen . Journalisten und
dergleichen können sich dann viel leichter als hente orientieren . Was
wir wünsche » , ist eine rein formale Sache , der jede Spitze
gegen den Parteivorstand fehlt . Es liegt im Interesse der
Partei , daß der Antrag angenommen , aber nicht ad acta gelegt ,
sondern auch durchgeführt Ivird . ( Heiterkeit . ) Ein andrer Wunsch ,
den ich vorzubringen habe , könnte vielleicht kleinlich erscheinen , ich
wünsche , daß der Parteivorstand sich einen Kantschiiksteinpel anschafft .
( Heiterkeit . ) Es gicbt nämlich Briefe , die aus der Krenzbergstraße 30
an die Redaktionen kommen , aus denen man absolut nicht erkennen
kann , ob es Briefe des Partei Vorstandes oder private Mitteilungen
eines sehr geschätzten Parteisekretärs sind . Diese Unterscheidung ist
aber für unsre Redacteure sehr wichtig . Auf Grund des Organisations -
statuts hat der Parteivorstand die Pflicht , die Presse zu überwache » ,
und die Redacteure , wenigstens so schlechte wie ich , bekommen
von Zeit zu Zeit solche Briese zugeschickt . Wir wissen aber nicht ,
ob es sich da um Briefe handelt , die auf Grund des
Organisationsstatuts vom Parteivorstand gesandt werden , oder nur
um freundliche Rippenstöße eines nicht ganz unbekannten Partei -
sekretärs . ( Heiterkeit . ) Mein Vorgänger in der „ Fränkischen Tagespost "
bekam mal solchen freundlichen Brief , weil er sich in einem Artikel
gegen die Stellung Bernsteins zur Kolonialpolitik wandte . Es hieß
m dem Brief , unser Standpunkt zur Kolonialpolitik sei veraltet . Ich
bekam , als ich den Stuttgarter „ Beobachter " , der uns wegen der
Berelendungstheorie angriff , anulkte , einen Brief , in dem gesagt war :
ach , mit der Verelendungstheorie das ist ja Unsinn I ( Hört I hört !)
Ein andermal bekam ich einen Brief aus der Kreuzbergstraße 30 ,
weil ich nach dem Rücktritt Millerands einen Artikel veröffentlicht
hatte , der nicht gerade von Lob gegen Millerand überfloß . In diesem
Briefe wurde auseinandergesetzt , Millerand habe doch seine großen
Verdienste usw . ( Hörtl hörtt ) Es wäre doch ittteressant , wenn
man bei diesen Briefen , die ich garnicht missen möchte , und die desto
schöner , je gröber sie sind ( Heiterkeit ) , unterscheide zwischen solchen ,
die vom Parteivorstand und solchen , die von dein Genossen Auer
ausgehen . ( Heiterkeit . )

Windhoff - Dilsseldorf :
Wir haben durchaus keinen Bock geschossen , als wir ein eignes

Blatt gegründet haben . Das Kopfblatt hatte 17 — 1800 Abonnenten ,
bat eigne Blatt hat 3700 — 3800 Abonnenten trotz Zank und Streit
in den eignen Reihen . Boni Vorstaikd haben wir noch keinen Pfiffer -
liug bekommen . Während wir in der ersten Woche bei dem eignen
Blatt ein Deficit von 1400 M. hatten , ist dieses Deficit jetzt auf
KO— 60 M. wöchentlich herabgemindert worden . Würde der Vorstand
uns Hilfe leisten , würden wir rasch weiter kommen . Im Vor -
stand aber herrschte die Meinung , daß nnt der Fertig -
steNung der Düsseldorfer Ausstellung . wofür 12 000 Arbeiter
thätig I . vare », die llbonnentenzahl um 2000 sich vermindern würde ,
Das ist nun durchaus nicht richtig geivesen . Durch die Parteipresse
lief die Nachricht , daß der Parteigenosse Wasser in Düsseldorf sich
daS Eigentum der Düsseldorfer Genossen anzueignen versucht habe .
Die „Düsseldorfer Bolkszeitung " brachte die Notiz zuerst , wie ich
annehme , in gutem Glauben . Daun übernahm sie der „ Vorwärts " .

Sch
konftaticre hier , daß an der Nachricht kein wahres Wort ist .

enosse Wasser wäre ja verrückt , wen » er sich dieses Eigentum an -
eignen wollte , das aus einigen Tausend Mark Schulden besteht .
(Heiterkeit . )

Vöinclburg - Hamburg :
DaS bedauerlichste Vorkommnis in der Parteibewegung ist wohl

das , das sich in der letzten Zeit in Bochum zugetragen hat . Genosse
Wolf , der den Standpunkt der Bochumer Geuosseu verteidigt hat ,
erklärte , daß eine Vereinbarung nnt dem Parteivorstand sich nicht
habe treffen lassen . Man ist in Bochum der Absicht deS Partei¬
vorstandes nicht gefolgt , der in Dortmund ein Centralorgan für die
drei Wahlkreise Dortmund , Essen und Bochum wünscht . Dies Ber -
halten der Bochumer Genoffen ist auf jeden Fall tief zu bedauern .
Die Partei hat dort ungeheure Opfer gebracht , es ist ein großer Neu -
bau , neue Schrift , neue Maschinen usw. angeschafft worden . Die großen
Summen sind aus allgemeinen Parteimitteln geflossen . Die Bochumer
Genossen hätten also die Pflicht , diesen Opfern der Partei durch
Unterstützung des Dortmunder Ccntralorgans Rechnung zn tragen .
Wenn sich später herausgestellt hätte , daß in diesem Centralorgan
die specielle » Interessen Bochums nicht genügend berücksichtigt werden
könnten , so hätten die Bochumer Genossen auf dem nächsten Partei -
tag mit ihren Beschwerden koimnen können . Die drei Wahlkreise
Dortmund , Bochum und Essen sind gewisserniaßen als ein einziger
Ort zu betrachten , wir haben es dort mit einer rein industriellen
Arbciterbcvölkernng zu thnn , die politisch und wirtschaftlich die
gleiche » Interesse » hat . Ich halte es für ausgeschlossen , daß
ein besonderes Bochumer Blatt existenzfähig sein könne . Aber selbst ,
wenn das Blatt notdürftig über Wasser gehalten »verde » könnte , so
würde doch keineswegs eine gute Zeitung dort hergerichtet werden
können . Der einzige Redacteur , den man anstellen kann , kann doch
mir mit der Schere arbeiten . Bei einem Centralorgan könnte man
ganz ohne einen Zuschuß der Gesamtpartei auskommen und einen
ausreichenden Redaktionsstab anstellen . Das Bochumer Vorgehen
kann dahin führen , daß in diesem Bezirke zwei Parteiblättcr sich
gegenseitig Konkurrenz niachen . Das Verhalten der Bochumer Genossen
ist ein derartiges , daß sie keine Unterstützung der Gesamtpartei für
ihre Interessen beanspruchen können .

Grunwald - Erfurt :
Die Anträge der Erfurter Genossen betr . die Einstellung der

hohen Zuschüsse an einzelne Parteiblätter und Hergabe der Berichte
des Vorstandes und der Fraktion als Beilagen zu den Parteiblättern
bitte ich abzulehnen . Beide Anträge haben materielle Berechtigung .
sind aber in der Form unpassierbar . Der zweite Antrag wird erledigt
durch die Protokolle , die wir natürlich nicht zu dem Selbstkostenpreis
abgeben können , weil ivir ja damit ein Geschäft machen müssen . Den
ersten Antrag bitte ich dem Vorstand zur Berücksichtigung zu über -
weisen mit Rücksicht auf die schlechte Finanzlage der Partei . Die
Reichstagswnhlenshaben ja nicht nur den Nachteil , daß sie die Centralkasse
leeren , sondern auch den Vorzug , daß sie die Lokalkassen vorher un -

gewöhnlich füllen . Es gicbt eine große Zahl von Wahlkreisen , die es
mit ihrer Ehre nicht vereinbar halten , sich für die Wahlen von der
Centralkasse einen Zuschuß geben zu lassen . Deshalb sind ihre Kassen
gefüllt und sie können auch für ihre Zeitungen etwaS thnn . Außer
der im Vorstandsbericht schon beklagten Zersplitterung der Vereine

giebt es anch noch eine bedauerliche Zersplitterung der Litteratur
und man sieht leider Erzeugnisse , die durch die rote Farbe ihres Um -

schlages das zu ersetzen suchen , was ihnen vielleicht innerlich an
roter Farbe fehlen mag . — Eine Bitte , die ich an den

Parteivorstand zu stellen habe , geht dahin , es möge in Zukunft die

Tagesordnung nicht schon gleich nach Schluß der parlamentarischen
Arbeit , sondern erst kurz vor der Einberufung des Parteitages auf -

gestellt werde » . Das ist schon nötig mit Rücksicht auf die oft recht
schnell wechselnde politische Lage . Die Konferenz für die preußischen

Landtagswahlen bitte ich möglichst frühzeitig einzuberufen , damit wir

dann Zeit haben , uns auf die schwierige Technik der Wahlen vor -

zubereiten . Noch auf einen Gesichtspunkt habe ich hinzuweisen . Auer hat
heute sehr richtig nachgewiesen , daß das Centrum ein nngehenreS Maß
von Sünden auf sich geladen hat . Das Material Zznr Bekämpfung
dieser Partei ist also äs facto vorhanden ; aber die kleinen

Agitatoren , die für die Partei so ungemein wichtig sind , wissen oft

nicht , wo sie dieses Material zu suchen haben . Diese Genoffen

müssen deshalb aufgefordert werden , sich wichtige Artikel und Notizen
über die Centrumsfrage anSzuschncideii und für die Agitation auf -

zuheben . Ich schließe , indem ich nochmals betone , daß ich die

Erfurter Anträge niateriell für berechtigt halte , wenn sie auch wegen
der Form nicht passieren können .

Adolf Hoffmanii - Berlin :

Auf jedem Parteitag hören wir Klagen über den ungeheuren
Zuschuß für die Presse , auf jedem Parteitag wird gewarnt vor un -

überlegten Neugründungen . Das hat aber alles nichts genutzt . Des -

halb empfiehlt sich vielleicht ein energischeres Mittel . Ich schlage
vor , daß alljährlich auf dem Parteitag ein Ausschuß gewählt Ivird ,
der prüft , welche Blätter unterstützt werden sollen und daß der

Parteitag die Unterstützungen beschließt . Auer hat recht : die Ge -

nossen sagen sich eben , wenn wir festsitzen , setzen wir dcni Vorstand
die Pistole auf die Brust , dann muß er bewilligen . Es thut aber

gar nichts , wenn ein Blatt , das nicht lebensfähig ist , schon im ersten
Jahre zn Grunde geht , als daß es fortgesetzt unterstützt wird .

( Sehr richtig ! ) Gcrisch hat anch auf die 10 000 Mark Deficit
der „ Neuen Zeit " hingewiesen . Ich glaube doch , daß sich
dieses Deficit bei reger Agitation beseitigen läßt . Aber
da stoßen wir auf einen alten Fehler . Wo eine Zeitung
lebensfähig ist , da werden zwei und drei gegründet . Genau das -

selbe gilt von der „ Neuen Zeit " und dem andern Blatt . Bei diesem
aber handelt es sich nicht um eine Parteigründnug , sonder » um ein

Privatunternehmen . Da sollte aber für jeden Genossen nicht maß -
gebend sein zu sagen : Ich mag nicht für die „ Nene Zeit " schreiben ,
sie gefällt mir nicht . Bringen Sie doch hier vor , was Sie an
Aenderungen wünschen . ( Sehr richtig ! ) Aber sorgen Sie nicht zu
Gunsten eines Privatniiternehmens dafür , daß daS Deficit eines

Parteiorgans größer wird . ( Sehr richtig I) Ein großer Teil der
Berliner Genossen steht auf dem Standpunkt von Berlin VI . Für
die Arbeiter und Arbeiterinnen , die die schwierige und gefährliche
Kleinarbeit unentgeltlich leisten , besteht kein llnterstützungsfondS wie
für die nicht ganz schlecht gestellten Angestellten der Pnrtcinnler -
nehmimgen , die die Versicherung schließlich selbst bezahlen können .

( Sehr richtig !)
LipinSki - Leipzig :

Die Unterstiitzungsgenossenschaft soll den gesamten Angestellten
der Partei und Gewerkschaften zuffgute kommen , es ist ein Ein -
Verständnis mit der Generalloinmission der Gewerkschaften erzielt
worden . Von den Beiträgen in Höhe von 6 M. monatlich zahlen
die Gewerkschaften die Hälfte , einige zahlen den ganzen Betrag .
Nun ist gesagt , die Agitatoren sind ausgeschlossen . Aber die Gc -
»ossenschaft ist doch gegründet worden auf Grundlage der Selbst -
Versicherung der Mitglieder , es ist nieniand ausgeschlossen , der in der

Partei thätig ist , aber in irgend einem finanzielle » Zusammenhang
zur Partei muß der Betreffende doch stehen . Die Verwaltung bat

gegen die Erweiterung des Rahmens der Genossenschaft gewiß
nichts einzuwenden . Vor allem mußte jedoch einmal etwas ge -
schaffen werden ; wie notwendig das war , ersehen Sie aus der Thai -
fache, daß im Laufe eines einzigen Jahres 6 Genossen gestorben sind ,
für deren Witwe » aus Vereinsmitteln über 2000 M. Sterbegeld ge¬
wahrt sind . Wir sind mit dem Verlangen an die Partciverlage
herangetreten , Beiträge zu leisten , und in dankenswerter Weise ist
diesem Verlangen Rechnung getragen durch Zuschüsse oder dadurch .
daß man einen Teil der Beiträge " leistete . Das liegt im Interesse
der Partei selbst , die dadurch nur entlastet wird .

Singer : Ich habe den Vorredner nicht unterbrochen , da er sich
auf Acnßeruugeu des Berichterstatters bezogen hat . Ich bitte aber

dringend , die jetzige Debatte nicht dazu zu benutzen , um über alle
vorliegenden Anträge zn verhandeln . Ein gewisser formeller Zu-
sammeuhaug ist ja nicht zu leugnen ; wenn wir aber alle Anträge
jetzt debattieren , so entsteht eine Verwirrung , aus der sich lein Mensch
mehr herausfinden kann . Es erscheint mir richtiger , die Bemerkungen
bis zur Verhandlung der einzelnen Anträge aufzusparen ; es ist ja
nicht möglich , die Genossen zu hindern , über die Frage zu spreche »,
ob Parteigenossen nur für Parteiblättcr schreiben sollen . Aber die
Frage der Ilmwandlung der „ Neuen Zeit " muß auf alle Fälle aus
dieser Debatte ausscheiden .

Znbcil - Berlin :

Es ist jetzt und in Zukunft nicht niehr möglich , in dem Maße
wie früher die eingegangenen Mittel in der Pnrteikasse anwachsen zu
lassen . Die Anforderrmgcn an die Partei sind von Jahr z » Jahr
vermehrt worden . Die kommunale Thätigkeit verzehrt einen großen
Teil aller von den Parteigenossen aufgebrachten Mittel . Zu dieser
Thätigkeit niüssen erhöhte Mittel aufgewendet werden . Wir brauche »
Mittel , um vorübergehende Hausbesitzer zu schaffen usw . Auch die

Beteiligung an den preußischen Landtagswahlen wird die finanzielle
Kraft der Partei stark in Anspruch nehmen . Auer hat mit Recht
Verwahrung dagegen eingelegt . daß vom Parteivorstaude der
Gewerkschaftsbewegung irgendwelche Hindernisse in den Weg
gelegt würden . Dte heutige Gewerkschaftsbewegung nimmt einen

großen Teil der Mittel in Anspruch , die früher an die Partei ab -

geliefert werden konnten . Die Gewerkschaftsbewegung hat vor allen

Dingen ihre Teilnehmer in wirtschastlichcr Beziehung sicherzustellen ,
um dadurch erst die Teilnahme der Arbeiterschaft an dein politischen
Kampf zu unterstützen . Die . von Berlin , Hamburg und den andren

großen Centren aufgebrachten Mittel müssen natürlich , wo es not

thut , auch den Genossen in den kleinen Orten zu gute kommen , aber
der Parteivorstand darf unter keinen Umständen Mittel für solche
Unternehmungen ausgeben , wie wir es leider heute wieder durch
den Bericht des Parteivorstandcs zu hören bekommen haben .
Wen » Bochum recht haben soll , hätten wir dasselbe Recht für die
ländlichen Kreis « um Berlin , für die auch der „ Vorwärts " nicht das

ausschlaggebende Organ ist . Auch dort müssen wir den Wahlkampf
mit Broschüren , Flugblättern usw . führen , ohne besondere Vorort -

zeitungeu zu besitzen . Wir sind aber trotzdem mit dem „ Vorwärts "
zufrieden , der ja in erster Linie in Berlin dominierend ist . Man
kommt jetzt fast dahin , daß man den Wahlkampf an keinem Orte

' ühren zu können erklärt , wo wir nicht ein eignes Parteiorgan besitzen .
Ich bitte unser » Partcivorstand und speciell unser » Finanzminister
( Heiterkeit ) , noch weit mehr als bisher in dieser Beziehung die Hand
ans die Kasse zu legen .

Noch eins . Es berührt schnierzlich , wenn man sehen muß —

Sie sehen die roten Hefte dort auf dem Tisch — , daß selbst der¬

jenige Parteigenosse , der in seinem Vorstandsbericht Klage darüber

- ührte , daß die „ Neue Zeit " ein Deficit habe , an der Spitze deS

neuesten Heftes dieser Zeitschrift seine geistige Arbeit niederlegt .
Man zwingt uns , ivenn wir heute die geistige Arbeit vieler gebildeter
Parteigenossen , die schriftstellerisch thätig sind , kennen lernen wollen .
Privatunternehmungen zu unterstützen und damit Parteiunternch -
mungcn willig oder widerwillig uniergraben zn helfen . Ob etwas

derartiges von leitender Stelle richtig ist , daS mögen die Partei¬
genossen selbst beurteilen .

Singer : Nachdem die Diskussion den Verlauf genommen hat ,
daß über Mitarbeit an nicht - socialdemokratischen Organen gesprochen
wird , halte ich es für richtig , den Antrag 16 Augsburg mit zur
Diskussion zu stellen , worin die Erivartung ausgesprochen wird , daß
Polemiken von Parteigenossen , die an Artikeln von Parteiorganen
oder im Partciverlage erscheinenden Zeitschriften oder Broschüren
geknüpft werden , wiederum in Parteiorganen uslv . gepflogen werden . —

Der Antrag wird genügend unterstützt . Die Umwandlung der „ Neuen�
it " ist einer besondern Diskussion vorbehalten .

Richard Fischer - Berlin :

Ich habe mich nur zum Worte gemeldet , um auf einige Aeuße -

rungen von Braun zn erividern . Braun meint , die Tendenz des '

Antrages Nürnberg ginge nur dahin , den Genossen eine Uebersicht
darüber zu geben , wie viel unnötige und unmögliche Anträge gestellt
werde » ; und er hat den Wunsch ausgesprochen . daß jeweils am

Schluß der Protokolle eine Zusammenstellung der angenommenen
Anträge erfolgen solle . Es wäre gut , wenn die Genossen , die solche
Anregungen geben , mal ab und zu die Protokolle anschauen ( Sehr
gut I> , sie werden dann finden , daß diese Anregungen bereits seit
1898 zur Thatjacbe geworden sind . ES findet sich am Schluß nicht
nur eine Zusammenstellung der angenommenen Anträge , sondern
eS wird auch Auskunft über das Schicksat jedes einzelnen Antrages
erteilt .

W . Hcine - Berlin :

Ich würde da ? Wort nicht ergriffen haben , wenn mich nicht Hof -
mann mit seinem Vorstoß dazu genötigt hätte . Er findet , daß die

„Socialistischen Monatshefte " , deren Mitarbeiter ich ja auch diu , der

Parteilitteratur Konkurrenz machen . Mag sein , aber ob gerade Hof -
mann geeignet ist , das zn rügen , das erscheint mir zweifelhaft . Ich
möchte ihm doch ins Gedächtnis rufen , daß er seit 10 Jahren einen

höchst lukrativen Verlag betreibt , der der Parteilitteratur ganz er -

bebliche Konkurrenz macht . ( Sehr gut . ) Ich niache ihm das nicht zum
Vorwurf , das ist sein gutes Recht , aber das Recht , daß er persönlich für

sich in Anspruch nimmt , muß ex auch andren lassen . Znbeil hat sich

zum Sprachrohr der Angriffe gegen Auer gemacht , die in ver -

schiedcnen Blättern erschienen sind . Ein Blatt hat geschrieben , es

wäre ja interessant , daß dem Parteisekretär Auer die Mitarbeit in

der „ Neuen Zeit " nicht viel wert sei . Wir wollen doch mal die

Sache umdrehen . Wie viel ist denn der „ Neuen Zeit " die Mitarbeit
der Genossen wert , die jetzt in den „ Monatsheften " schreiben ? Glauben
Sie denn , daß wir , die wir für die „ Monatshefte " schreiben , so darauf

versessen sind , unsere Artikel irgendwo abzulagern ?
Glauben Sie denn , ich gehe zu Bloch , und bitte ihn um GotteS

Wille », einen Artikel von nnr aufzunehmen ? Nein , umgekehrt , wir
alle schreiben nnr , wenn uns dieser unausstehliche Redacteur der

„ Monatshefte " das Haus einläuft und sagt : Hier ist eine wichtige

Frage ; darüber müssen Sie schreiben ! Dann läßt man sich schließlich
breit schlagen . ( Gelächter . ) Ja , so ist es . So verfahre eine gute
Redaktion , und wenn die Redaktion der „ Neuen Zeit " die Mitarbeit
von Genossen haben will , so mag sie sich darum bemühen .
( Widerspruch . ) Der Antrag Augsburg richtet sich direkt gegen
Bernstein , der die im Verlag des „ Vorwärts " erschienenen
Broschüren von Kantsky in den „ Monatsheften " kritisiert hat .
Ich finde das ungerecht , der ganze Streit zwischen Bernstein und

Kantsky hörte am besten auf . Aber in diesem Fall war Bernstein
der Angegriffene , denn diese Kantskhschen Broschüren sind ja gar
nicht zur Agitation gegen den äußeren Feind geschrieben , sondern sie
diene » zu neun Zehnteln der Agitation gegen den inneren Feind , der

Widerlegung sogenannter Irrlehren , sie sind so halb Eucyklika , halb
WalderjeebüchleinzurEinpauknng guter und Unterdrückung schlechtcrGe -
stimmig . DasDeficit der „ Neuen Zeit " bedauere ich, icherkennean , daßdas
offizielle Organ gewisse Rücksichten zu nehmen hat und daß dadurch
die Stellung der Redaktion erschwert wird . Aber zn den Rücksichten ,
die genommen werden müssen , gehört auch die auf die Einheit der

Partei , aber nach meiner Meinung nimmt Kantsky mehr Rücksicht
auf die Einheitlichkeit der Anschannngen , er treibt es sogar bi « zu. "
Einseitigkeit , und darunter leidet allerdings die Aktionsfähigkeit
der Partei . Die Redaktion der „ Neuen Zeit " geht offenbar immer
davon ans , daß es nur eine richtige Ansicht gicbt , alle andern Ansichten
seien falsch , die richtige müsse propagiert , die falsche bekämpft werden .
Wen » der Redaktion der . Neuen Zeit " etwaS zugesandt wird , waS
ihr nicht ganz richtig erscheint , so wird sofort das Schwänzchen , die

Meinung der Redaktion , angehängt . Das paßt nicht jedem . Mir

persönlich ist es allerdings noch nie passiert . Ich schicke das voraus ,
um jedem Einwand nach der Richtung hin abzuschneiden . Wir haben
gehofft , eS würde eine Aenderung eintreten . Nun , die Form der
„ Neuen Zeit " hat sich ja auch geändert , aber daß sich die Einseitig -
kcit »ich ! ändern würde , das habe » wir gewußt , seitdem Kantsky in
Lübeck die Zumutung , mehrere Richtungen zu Worte kommen zu
lassen , zurückgewiesen hat mit der höhnischen Bemerkung , das wäre

litlerarisches Ueberbrettltum . Mich persönlich berührt daS ja nicht .
Wenn ich die „ Nene Zeit " für einen geeigneten Resonanzboden hielte ,
so würde ich anch dafür schreiben , den » niich läßt anch
die ganze papierne Fehde gegen einen künstlich znrccht
geiuachten Revisionisinns kalt . Gewiß , denen , die in der «N. Z. "
angegriffen sind , kann » ran es nicht verdenken , wenn sie nicht dafür
schreiben wollen , > md eS ist eine ungehörige Zumutung , sie dazu
zwingen zu wollen . Ebenso ungehörig ist es , ihnen z » verbieten ,
für ein andres Blatt z » schreiben , das von Socialdemokraten gc «
gründet ist , von Soctaldeniokraten redigiert und geschrieben wird ,
sofern es ein anständiges Blatt ist . Noch weiter geht der Antrag .
daß man Schriften , die im Parteiverlag erschienen sind , nur in

offiziellen Partciblätter » kritisieren dürfe . Das ist doch ein reines

Maulkorbgesetz im Interesse des Parteibuchhandel « mid der offiziellen
Parteilehren . ( Zustimmung und Widerspruch . ) Wohin soll denn das
führen ? Ucberhnupt geht mir diese Sanktion von allem , waS

parteioffiziell ist , denn doch zu weit . Das ist nicht ?
als eine bureankralifche Engherzigkeit , abgeknckt unseren schlimmsten
Feinden . Wäre der Antrag von nordwärts der Mainlinie gekonimen ,
so würde jeder denken : das ist so der preußische Bureaukratismus ,
der sich da breit macht . Nun stammt er von südlich der Mainlinie ;
es scheint , die Verprenßung Bayerns hat schon ganz erhebliche Fori ! »
schritte gemacht . ( Sehr gut und Heiterkeit ) . Wollen die Bureau - -
kratcn die freie Kritik beschränken , so ist das ihre Sache ; für uns
bedeutet solche Zensur ein Verkommen der Art der geistigen Arbeit , eine '
Geringschätzung der Freiheit zu geistiger Arbeit . Als Zenge » dafür
kann ich Kantsky selbst anführen .

Kantsky erörtert in seiner Brochüre „ Am Tage nach der socialen
Revolution " S . 42 , 43 die Frage , wie in der soeialistischen Gesell -
schaft der ZeitnngSbetrieb mäglich sei . Er bemcrkfl daß die kapita -
listische Seite des heutigen Zeitnngsbetriebcs nnr durch Staatsbetrieb
ersetzt werden könnte , und iveist dann auf die Gefahren hin , die mi>t
einer solchen Verstaatlichnng verbunden sein würden . Er sagt : „ Muß .
denn nicht die staatliche Centralisation eines so großen und wichtigen
Teiles des geistigen Lebens es mit dem schlimmsten bedrohen , wafj
ihm passieren kann , mit Einförmigkeit » » d Stagnation . " Man
sieht , unser Freund kennt sich aus , er redet ans eigener Erfahrung .
( Heiterkeit . ) Er fährt fort : „ Kann man das geistige Leben von
Majoritätsbeschlüssen abhängig machen ? Wurde nicht jede neue
Wahrheit zuerst nur von einer Minorität erfaßt und verfochten ?"
Kantsky meint : „ Hier liegt wohl ein ernsthaftes Problein vor , aber
kein unlösbares . " Und als Löfiuig erscheint ihm die Thätigkeit
freier Vereinigungen , die der Wissenschaft und dem öffentlichen .
Leben dienen und Produktionen auf diesen Gebieten fördern wollen .
Also , Kantsky denkt nicht daran , daß man Schriftstellern in der
zukünftigen Gesellschaft verbieten könnte , in andern als den offizielle «
Staats - Zeitschriften ihre Arbeiten zn veröffentlichen . Aber ich meine , die
geistige Freiheit , die wir in der Zukunft habe » wollen , wollen wir
auch in der Gegenwart für u » S beanspruchen . Die „Socialistischen
Monatshefte " sind seiner Zeit gegründet worden aus diesem Gesichts -
Punkt heraus , lediglich um einen Boden für freie Diskussion über
alle Fragen des Socialismus zn schaffen , der nicht durch offizielle
Rücksichten eingeengt wird ; sie sind von den jungen Leuten mit
großen Opfern erhalten worden , sie haben nach und nach eine gewisse
Bedentnng erlangt , und Sie können niemand znnmlen , daß man
ein solches Unternehmen lediglich der offiziellen Pnrtei - Organisation
zuliebe einstellt . Das würde heißen , die Partei geistig verarmen .
( Beifall und starkes Zischen . »

Schmid - Diisseldorf :

Ich hatte nicht die Absicht , die leidigen Düffeldorfcr Prcßverhält -
nisse zu berühren . Aber die Sache ist von Auer berührt worden und
deshalb muß ich . darauf zurückkommen . Unser sehr gut fundiertes
Kopfblatt mußte ans gewissen Umständen in ein täglich erscheinendes
eigene » Organ umgewandelt werden . Wir haben das größte Elend
deshalb durchkosten müssen und sahen uns auch veranlaßt , da wir
eines der beiden Unternehmen aufgeben inußten , die Buchhandlung
aufzulösen . Trotzdem eine ganze Reihe von Leuten geschädigt sind ,
haben wir die Hvffnniig , das Unternehmen halten z » können . Eine
Wicderherbeiführnng der früheren Verhältnisse wäre für uns ein
Rückschlag von 1000 bis 1500 Abonnenten . Wir würden dann auch
mit einem demokratischen Konkurrenzorgan zu rechneu haben . Da
der Parteivorstand den Düsseldorfer Wahlkreis selbst für sehr wichtig
hält , so soll er uns auch die Waffen nicht entziehen , die wir haben
müssen , um ihn zu hallen .

Eduard Bernstein - Berlin :

Ich will die Debatte nicht auf das Gebiet deS Persönlichen aus¬
arten lassen , sondern nur ollgemcine Gesichtspunkte beleuchten .
Schon Geuoffe Grnuwald hat es für nötig gehalten , von einer Zeit «
schrift zu reden , die nur äußerlich mit der Partei zm' amnieiihaiige
mid unter der äußeren Hülle ihres roten Umschlages verdeckt , WaS
ihr an innerer Gestiinnng abgehe . Es ist ganz klar , daß damit kein
andres Blatt geineiut ivar als die „Socialistischen Monatshefte " .
Dagegen protestiere ich ganz emschiedcii . Die „Socialistischen
Monatshefte " werde » redigiert von einem ParteimHMd . vo » einem



enroflievten Pavte ! <ienosien , dem Geiiosien Bloch , der seit Johren der
Pnrtei angehört und so seldstlos für die Partei wirkt , >mc es »ach
seiner besten Ueberzeugung überhaupt nur der Fall sei » kann . Das
sollte Grunivald bekannt sein . Die »Socialistischcn Monatshefte "
iverden von einem Parteigenossen redigiert , » nd es schreiben für
diese Zeitschrift nur Sociatisten , die der Socialdemokratie angehören .
Hoffmann hat davon gesprochen , die „ Nene Zeit " sei das Partei¬
organ . die „Socialistischc » Monatsheste " ein Privatorgan . Ist nun
die „ Neue Zeit " in der That das Parteiorgan ? Die „ Neue Zeil "
ist von der Partei als ivissenschaftliche Revue anerkannt , das ist
richtig . Die Partei kommt , was ihr nur zur Ehre gereicht , für das
Dc/icit der „ Neuen Zeit " ans . Aber wird die „ Neue Zeit " als
Parteiorgan , als Organ der Partei redigiert ? Ganz sclbstverständ -
lich wird die „ Nene Zeit " so redigiert , wie es ihrem Nedactenr im
Parteiinteresse am besten zu sein scheint . An seiner Ehrlichkeit der Ge -
sinnung will ich nicht den geringsten Zivcifcl erheben . Aber Ivie weit
ist sein Gesichtskreis ? Ist sein Gesichtskreis so Ivcit , wie derjenige
des Redacteurs eines Organs einer so großen Partei sein mnß ?
Ich sage nicht , daß die „ Neue Zeit " darin ' unrecht hat , daß sie An -
sichten kritisiert , die dem Nedactenr falsch zu sein scheinen , das ist
ihr Recht und ihre Pflicht . Es kommen aber in der „ Neuen Zeit "
immer und immer wieder eine Anzahl von Parteigenossen zum Löort ,
die einen Standpunkt vertreten , der in der Socialdemokratie insofern
ein anerkannter ist , als diese Parteigenossen seit Jahrzehnten , seit
einem Menschenalter in der Partei wirken , als sie Vertrauensposten
innerhalb der Partei ausfüllen ; sie wirken innerhalb dieser Zeit -
schrift sozusagen als «ine Gruppe . Wenn jemand nur die „ Nene
Zeit " läse , so müßte er bestimmte Vertreter der Partei für ganz
falsche und elend » Kerle halten . ( Lebh . Zurufe : Oho ! Beiveise , Beivcise ! )
Also der Beweis I Ich mache dem jlledacteur der „ Neuen Zeit " als
Menschen durchaus keinen Vorwurf . Aber was bedeutet es , Ivenn
dort in höhnender , spottender Weise mit dem Worte „ Revisionismus "
operiert wird ? Was wird darunter verstanden ? In der letzte »
Nummer der „ Neuen Zeit " , in der ParteitagSnnmincr , werden Sie
einen Artikel finden : „ Die neue Methode " , von einem jungen Mann ,
einem Parteigenosse » geschrieben , dessen hervorragendste Eigenschaft
bisher die gewesen ist , daß er der Erbe eines großen Namens ist .
Mit einer Hochniütigkeit , wie man sie einem jungen Bursche »
allenfalls verzeihen kann , mit einer Anmaßung . in hoch¬
trabender Weile , die vielleicht jemand , der sehr viel geleistet
hat . � zusteht , wird da von oben auf den „revisionistischen
Aufkläricht " geschimpft . ( Große Unruhe . ) Der Artikel stammt
von dcni Genossen Karl Liebknecht und richtet sich gegen Innres und
mit ihm gegen die ganze revisionistische Richtung . ( Zuruf : Das ist
Ihr Standpunkt I) Wenn Genosse Karl Liebknecht irgend eine be -
stimmte Anffassung , eine Theorie bekämpft , mag er es thnn niit so
scharfe » Worten wie er nur will , aber eine ganze Anzahl von Partei -
genossen so von oben herab abzufertigen , Parteigenosse », die weit
länger als er im Dienste der Partei stehen , das steht ihm nicht zu .
( Zurufe : Preßfrcihcit !) Ich höre das Wort „Preßfreiheit " . Wenn
Genosse ft . Liebknecht ein eignes Organ gründete , so Iväre nichts
dagegen zu sagen ; aber wenn die „ Neue Zeit " das Organ der
Partei sein will , muß es einen gewissen Takt innerhalb
der Partei wahren ( Große Unruhe . ) , eine solche Form der
Diskussion innehalten , daß man noch als Mensch zu Menschen , als
Genosse zu Genossen mit einander verkehre » kann . Das ist aber
bei einer solche » Art der Diskussion nicht möglich . Wir sind alle der
Kritik unterivorfcn , aber Ivohin sollen solche Diskussionen führen ?
Ich könnte noch andre Beispiele anführen . Der Genosse Rollwagen -
Augsburg ist zu seinem Antrage veranlaßt worden offenbar
durch den Artikel „ Hie KantSky , hie Bernstein " , der durch eine ganze
Reihe von Parteiblätter gegangen ist . Es handelt sich dabei um meine
Kritik von KtantskyS Schrift in de » „Socialistischc » Monatsheften " . Ich
bin in dieser Sache nicht angeklagt , sondern der Ankläger . Daß
Kanlsky die Broschüren geschrieben hat . wird ihm natürlich , wie sie
auch sein mögen , niemand verübeln können . KantSky ist offenbar
von der Meinung ausgegangen , daß seine eine Broschüre bis zu
cineni gewissen Punkte neue Ansichten über die Anffaffniig der ' Re - '
Volution entivickle . Das ist sein gutes Recht , das »st sogar
ein Verdienst . DaS macht seine Broschüre im ganzen zu
einer Aufklärmigsschcist inncrhalb der Partei , aber - nicht zu einer
propagandistischen Broschüre zur Vertretung von Partei - Interessen .
EL handelt sich darum , wie sich KautSky die Eulwicklung vorstellt .
Ich habe nichts dagegen , daß solche Broschüre » geschrieben werden .
Aber Kautskv hat unzweifelhaft in der Broschüre indirekt , aber doch
ziemlich verständlich gegen eine Richtung polemisiert — ( lebhafte
Zurufe ; Das war sein Recht I) — selbstverständlich ivnr das sein
gute » Recht , — er hat teilweise gegen mich polemisiert . Also die
Broschüre entwickelt erstens neue Ansichten und zlveiteus ivnr sie
polemisch gerichtet . DaS hat auch die „ Leipziger Bolls -
zeilung " bestätigt in einem Artikel , der »nzweifclhast von einer
Person , die KantSky sehr nahe steht , herrührt , von der Genossin
Rosa Luxemburg . Darin ist von dein „ Gefackel und Gelvackel der
Revisionisten " die Rede , und es wird gesagt , daß die Kautskysche
Broschüre wie ein frischer Wind in den Nebel des Revisionismus
hineinfahre . Da war doch eine Provokation vorhanden , darauf zu
antworte » . Darauf habe ich geaiilwortel in der Zeitschrift , an der ich
gewöhnlich arbeite , seitdem icb ans der „ Neuen Zeit " ausgetreten bin .
Warum ich letzteres that . widerstrebt mir . auseinanderzusetzen ; es waren
MeinimgSverschiedenheitcn da , ich mußte herausgehen . Ich ha bc also meine
Ansichten in den „Socialistischen Monatsheften " entwickelt . Der
Artikel ist zwar scharf , aber nirgends werden die Motive und die
Ehrlichkeit Kautskys verdächtigt . Was dann vom „ Offenbacher
Abendblatt ' geschrieben wurde , ist die reine Verdrehung der That -
fachen . Trotzdem haben zahlreiche Parteiblätter den Artikel abge -
druckt , einzelne offenbar , ohne meinen Artikel z » keinien . Ich bin
stets für Freiheit der Diskussion eingetreten , und ich mnß entschieden
dagegen protestieren , daß irgend ein Versuch gemacht wird , in dieser
Weise , weil vielleicht ein paar gegnerische Blätter davon Notiz ge «
» onimcn haben , einer Diskussion , die durchaus sachlich geführt
wurde , ein Ende zu bieten . ( Beifall und Zischen . )

Bebel :

Ich bin mit Bernstein ganz darin einverstanden , daß nicht mir
er . sondern wir alle auf das energischste dagegen zu protestieren
hätten , ivenn irgendivo in der Partei der Versuch gemaclit würde .
freie MeiulmgSäußcrungen zu verhindern . ( Sehr gut l) Die Dinge
tverdcn heute so dargestellt , als sei in der Partei eine Richtung vor -
banden , die irgend eine andre Richtung oder eine Minorität nuter -
drücken »volle . Das ist nach »iei »er Ueverzeugnug das bitterste
Unrecht , das man gegen die Partei in ihrer Gesamtheit schleudert .
( Sehr richtig !) Denn dieser Bonvnrf »vürde sich nicht gegen einzelne
Personen in ihrer Eigenschaft als Redactenre richte », sondern gegen
die Gesamlpartei ; speciell gegen die Parteitage , die ja dann ei »
derartiges Treiben , die Meinungsfreiheit zu unterdrücken , gebilligt hätten .
DaS ist aber nicht geschehen , und insofern jemand Ursache zn haben
glaubt , sich über eine Person , also im vorliegenden Fall über den
Redactcnr der „ Neuen Zeil " beschweren z » müssen , »veil er sich
zurückgesetzt suhlt , so giebt es in der Partei Instanzen , a » die diese
Beschivcrdcn zu richten sind , ( Sehr richtig !) Die letzte Instanz ist
der Parteitag . Ich bin iveit entfcrnt , das Verfahren von KnntSky
als Redactcnr ohne weiteres zn billigen , ich en' niiere an meinen
nach dem Lübecker Parteitag in der „ Neuen Zeit " erschienenen Artikel ,
worin ich das ausdrücklich ausgesprochen » nd hinzugefügt habe , wer
Ursache zn haben glaubt , sich über den Redactenr eines offizielle »
Blattes zu beschiveren , der weiß auch die Stellen , an die er sich zn
Ivcndcn hat . Bisher sind an die betr . Organe , i » elfter Linie an
den Pnrteivorstand , keinerlei solche Beschwerden gckonmien ,
( Hört I Hörtlj und ich konstatiere , daß auch ans dem Parteitag
wohl Klagen laut geworden , aber keine Bcschivcrden vorgebracht
find . Wie stehen wir nun zu der Presse im allgemeinen ? Es giebt
keinen einzigen Genosie » , der die Mcimmgssreiheit i » der Partei
beschränken ioill . ( Sehr richtig !) Es giebt keine Partei unter allen ,
die cxislicrcii , in der die Mcinniigsfrcibcit so ungehindert znin Ans -
druck kommen kann , ivie in der Socialdemokratie . ' Aber Bedingung
ist , daß die Presse , die im Dienste der Partei steht , auch der Kontrolle
der Fnnktionäre »iiterstellt ist . Das ist klar im Organisations -
stntuc ausgesprochen . Nach dieser Nichlmig hin stehen die „ Social .
Monatshefte " außerhalb der Partei . Als scincr ' Zeit diesHerausgcber
des Vorgängers der »Social . Monatshefte " , des »Social . Aladenulers " ,

an den Parteiborstand den Antrag stellten , den „ Social . Akademiker "
als Partei - Organ anziierkcinicn und in das Verzeichnis der Partei -
blätter anfznnehiiicii , da lehnte der Parteivorstand diesen Antrag
einstinnnig ab. ( Hört ! hört ! ) Nim ist die „ Nene Zeit ' offiziell an -
erkanntes Partci - Organ , das Blatt ist ans Partcimitteln direkt nnd
indirekt unterstützt , denn die ganzen Opfer , die die „ Neue Zeit " erfordert
bat . ivären , wenn sie nicht hierfür gebracht wären , sonst in andrer
Weise der Partei zu gute gekommen . ( Sehr wahr ! ) Nachdem
nun seit drei Jahre » ' daS Blatt offiziell in das Eigeiitn », der

Partei übergegangen ist , hat sich der Parteivorstand veranlaßt
gesehen . nachdrücklichst die Genossen aufzuforden , für die

Verbreitung einznlretc ». Ja , wenn ein derarligcr Erlaß vom
Parteivorstand kommt , und auf der andern Seite die

dernfcnsten Angehörigen der Parleivertretung sich freiloillig außer¬
halb des Organs stellen » nd selbst die wiederholten Aufforderungen
des Redacteurs der „ Neuen Zeit " zur Mitarbeit »»beachtet laffen ,
so lasse ich es dahingestellt , wie man ein solches Verfahren zu
beurteilen hat . Die Personen , die Heine gemeint hat , sind alle
iviedcrholt von dem Redactenr der „ Neuen Zeit " bis in die letzte »
Monate aufgefordert , zn schreiben , sie haben es nicht gelhan . ( Hört !

hört ! ) Darüber , daß das notivendigcrivrise denioralisterend wirken
muß . kann doch kein Zivcifcl sein . Wenn ein außerhalb der Partei
stehendes Organ in so provokatorischer Weise von sehr hervorragenden
Genossen nniersiiitzt wird , was » uiß das für einen Eindruck
machen , und Ivos hat es denn auf der andren Seite für
einen Sinn , die Parteigenossen zur Untersintzimg der „ Neuen Zeit "
anfznfordern , damit das Deficit aufhört ? Heine nieiiit . Cs' w' i km

Interesse der Vermeidung der Stagnation uotivendig , solch Blatt zn
haben . Das heißt also , daß bis zu dem Augenblick , wo die „ Socm -
listische Monatshefte " gegründet sind , eine Stagnation in der

Partei herrschte . ( Heine : Das heißt das nicht ! ) DaS . ivird doch
im Ernst kein Mensch behaiipteii ivollen . Sollte der Versuch gemacht
iverden , die MeiinmgSfreiheit zn unterdrücken , so wären die stn
Orgniiisationsstatnt vorgesehene » Instanzen da. «in einzugreifen . Die
„Socialistischen MoiiatShefte " aber stehen außerhalb der Partei ,
sie haben außerhalb der Partei stehen »vollen , sie ' hüben sticht '
den Versuch gemacht , sich in de » Partcirahme » einzufügen .
Ich mache ihnen daraus keinen Vorlviirf , aber das miifc • klar ge - '
stellt »verde », »in einmal die Grenzen für das , Ivas als Partciprcssc
angesehen iverden kann , zu ziehen . Heine sagt , die „Socialistischen
Monatsheste " seien gegründet »vordcn , um die Diskussionsfreiheit
in der Partei zu ermöglichen . Das heißt »vieder , daß diesxlbe irPndlyo
beschränkt ist , und bis zum Belveis des Gegenteils bestreite ich das

ans das entschiedenste .
Nim sind die Dinge solvcit gediehen , daß Bernstein das ' Wort

Revisionismns schon als eine Verhöhnung auffaßt . ( Widerspruch
von Venrstcin . ) Ja , erlaube mal , mein lieber Bernstein : - das
Wort Revisionismus ist nicht von den Dogniatikern er -
snndcn ivordcn . das Wort habt Ihr ja selbst crflnidcn .
( Znnlf : Schocnlank ! ) Ich habe das Wort in Eurer Presse zuerst ge »
lesen , und »vie es eine Beleidigung sein soll , »venu man cine be -
stimintc Richstiiig — und eine solche ist es doch ( Bernstein : Rein ! )
— als Revisionismus bezeichnet , das kann ich nicht verstehen . Ge -
schieht denn nicht bei Euch dasselbe ? Wollt IJjhr behaupten , daß Ihr
in Eurer Presse uns nicht angreift ? Sind »vir nicht die Dogmatiker .
sind »vir nicht die Pniicipicnreiter ? Bin ich nicht in der letzten
Nnnliner der „Socialistischen Monatshefte " persönlich aiige »
griffen »vorden ? Ich habe nichts dagegen einzntvendcn , denn es ist
doch selbstverständlich , daß bei Mcinn' ngsvcrschicdeiiheiicn ein Schießen
herüber und hinüber slatlfindet . Man ist »veitcr dazn übergegangen , von
den Kautskyschen Broschüren zn behaupten , sie seien ansklärenb , aber
nicht propagandistisch . Was ist das für eine Tüftelei ? Jede ans -
klärende Sckirift »virkt propagandistisch , aber einerlei , »vas die

Kautskysche Schnft ist . ob nur anfklärcud inid nicht propagandistisch
oder beides , das ist ja ganz gleichgültig . Es sind zivci dnrchsnns
sachlich gehaltene Broschüren , in denen n»ch nicht in einer einzigen
Zeile irgend eine Bcmerknng enthalten ist , die man »virklich als be «
leidigeiid ansehen kann , man müßte denn eine sehr feine Haut haben .
Wenn solche Broschüren von der andern Seite ans den Index gesetzt
iperde », kann » ncm doch nicht fernerhin von Preßfreiheit reden . Denn
»venu Ihr ein Recht habt . Eure Meniilng vorzutragen , hat auch die
andre Richtung das Recht , nnd » nr daS ist in der Knntskyschen
Broschüre geschehen .

Im höckistcn Grade bin ich überrascht . Ivie der Artikel von Karl
Liebknecht eine Kritik finden konnte , Ivie sie ihm Bernstein hat wider -
fahren lassen . Ich habe den Artikel mit großem Interesse gelesen , es
»vor eine der ersten Arbeiten , die ich von Karl Liebknecht gelesen habe ,
ich habe gefunden , daß der junge Mann eine schneidige
Feder führt , nnd das hat mich gefreut . Aber ich bestreite
entschieden n » d bitte den Belveis zu führe » , daß darin
auch nur eine beleidigende Zeile ist . Wie ist der Artikel entstanden ?
Janrös bat ans dor ' Vcröffcntlichnng deS Nachlasses von Liebknecht
im „ VorivärtS " versucht , diesen für die revisionistische Richtmig ans -
znschlachten . lind dagegen Ivebrt sich der Sohn , der auf dein Stand -
Punkt seines Vaters steht ; er sagt : $jä » de weg , der Alte ist »nein
Vater , der gebört nicht zn Euch , lind darin hat er vollständig recht .
( Stürmischer Beifall . ) Wenn also der Sohn Liebkncckits de » Vater .
der leider nicht mehr anttvorten kann —- und ich sage , »venu er
antiuortcn könnte , die Antlvort des Alten »vürde noch ganz
anders geklungen haben ( Lebhafte Z»sti »»n»uig ) . darauf könnt
Ihr Euch verlasse » — wen » der Sohn den Vater in
Schutz nimmt , so ist das etlvas ganz Selbstverständliches .
Noch einmal : es ist keine Zeile in dem Artikel , die die Gegner als
Beleidigung , als Verhöhming , als Herabsetzung ansehe » könnten .
Man hat also keine Ursache , sich in dieser Beziehung zn beschweren .

ES ist ja außerordentlich bedauerlich , daß ivir eine solche Debatte
haben , die vor einigen Jahre » einfach » » möglich gewesen wäre .
( Sehr richtig !) Mit den Gegensätzen innerhalb der Partei , die nun
einmal vorhanden sind nnd mit denen »vir zu rechnei » haben
— darüber ivird sich keiner täuschen — , ist erst diese Art der Polemik
in die Partei hineingekommen . Hüben » nd drüben sind Fehler ge -
macht ivordcn , und ivem » die Diskussion den Erfolg hätte , daß
man sich ans beiden Seiten vergegcnivärtigte , daß ivir Genossen einer
und derselben Partei sind , daß wir deshalb auch notivcndigcrlveise ge -
ivisse Rücksichten zu nehmen haben , so iväre da ? ein großer Vorteil .

Auf der andren Seile ist es bedauerlich , daß die Dinge dahin
kommen konnten , daß ein ganzer Teil hervorragender Parteigenosse »,
ohne von dein ihnen ziistehendcn Beschiverdcrccht genügend Gebrauch
zn innchcn . sich ohne weiteres in ein außerhalb der Partei stehendes
Organ geflüchtet hat nnd dort schreibt zum Gaudium der bürger¬
lichen Presse ( Widerspruch und Znstiinmung ) , die nnausgesetzt aus
dieser Thatsache Kapital gegen die Partei schlägt . Nach dieser
Nichtniig hin Wandel zu schaffen , sollte sich jeder Parteigenosse nii -
gelegen sein lassen . Ich Ivünsche nicht , daß wir ein ziveites Mal
nötig haben , cine ähnliche Diskussion , die dann eine sehr viel
schlinimere Gestalt annehnien würde , ans ciiicnl Parteitag führen zu
müssen . ( Lebhafter Beifall , Händeklatschen . )

Dr . David - Mainz :

Bebel hat wiederholt erklärt , eS sei » iemand nimidtot gemacht
worden in der „ Neuen Zeit " , es sei für die Mitarbeiter der „ Socio -
listischen Monatshefte " nicht nistwendig gewesen , a » S der „ Neuen
Zeit " zn flüchten . Bebel irrt in dieser Beziehimg . Es habe » in der
That M» » dtoti » ach » » gen stattgefunden . Ich bitte dies zunächst als
Thatsache aiierkeiinen zu ivollen . ( Zurnf : Ohne Belveis nicht ! ) De »
BeiveiS hat ja Bernstein für sich geführt , ich ivill ihn , da Sie es
provocieren , für meine Person auch führen . Ich habe seiner Zeit
anläßlich der Agrardislussio », die mich wiederholt >» Gegensatz zu
Kanlsky gebracht hat , der „ Nencn Zeit " nach dem Erscheine » des
Kautskyschen Buches über die Agrarfrage im Februar eine aktuelle
Kritik des Buches zugesandt . Die „ Nene Zeit " hat ivegen Rauni -
mangels diese Kritik erst im Oktober desselben Jahres ge -
bracht . ( Z» r » f : Na also !) Umiiittelbar »ach der Driicklegimg
inciner Kritik erfolgte die Antwort des Genossen KantSky . Als ich
auf diese Replik , die sehr scharfe persönliche Ausfälle enthielt , er -
widerte , bekam ich die Mitteilung , meine Erwiderung würde auf »
genonimen Iverden . kch möge mich aber »och längere Zeit gedulden .
( Zuruf : Beschwerde - Justaiiz !) Beschwerde - Jnstaiiz — niit dieseni
Argument hat ja auch Bebel seinen Borivurf weiter zu bcgrüude »
flesucht . Man fernste aber damals wohl selbst somull noch leine Be «

schwcrde bei », Partesvorstand einreichen , denn der Redactenr der «

„ Neuen Zeit " stand durchaus nicht in dem Berhäliuis zum Partei - ,

vorstand , das letzterer ein Eingriffsrecht oder die Oberaufsicht nbest

seine redaktionelle Thätigkeit hätte ausüben können . ( Sehr richtig !)!

Eine solche Oberaufsicht ' ist auch gar nicht möglich . Sie werdem

es aber doch begreifen , daß einem auf diese Weise das

Gcsühl beigebracht wird , daß die Mitarbeit an der „ Neuen Zeit "

nicht sehr gern gesehen ivird , ivenn man auf diese Weise geivister «

maßen hinansgeqrault wird . Man kann einem getviß keinen Borivurf

daraus machen , wenn man nun seine Meinung an andrer Stelle zun »

Ausdruck zu bringen sich anschickt . Die «Socialistischen Monatshefte "

sind seiner Zeit gegründet worden , um in den Kreisen der Studenten

Propaganda zu inächen ; das Blatt ist gcivissermaßen hervorgegangen
aus dem „Socialistischen Studenten " und ist damals mit großen

Opfern gehalten ivorden . Auch an den „Socialistischen Monats -

hesten " ist die Mitarbeit lange Zeit durchaus »nentgelilich geivesen ,

auch heute noch werden niit diesem Blatte Geschäfte in

keiner Weise gemacht , es bedeutet auch heute noch �
ein

finanzielles Opfer . Wenn man die Sache von der finanziellen
Seite nimmt , Ivie es Hoffmann getha » hat , nnd behauptet , die

„Socialistischen Monatshefte " seien schuld daran , daß die „ Nene

Zeit " nicht floriere , so ist daS ganz hinfällig . Man müßte dann m

die Finanzfrage der „ Neuen Zeit " einmal eintreten . Dann würde

vielleicht die Thatsache , daß die „ Nene Zeit " finanziell nicht so

floriert , wie sie »vohl könnte , doch ein andres Gesicht geivinncn .

Jedenfalls erfordern die „Socialistischc » Monatshefte " nicht au -

siähenid die Ausgabe » wie die „ Nene Zeit " . Dieses Blatt war not -

ivendig ; seine Bedeutung hat sich ganz natürlich daraus eiit -

wickelt , daß diejenige », die die initer de », Namen Rem »

fionisnms zusammengesaßten Anschaunngen vertreten , sich ein

Organ schaffen mußten , in dem sie ihre Meinung ungehindert nieder -

legen konnten . Dies Organ hat auch jederzeit unter der Kontrolle

her Pgrtei gestanden ; das Argument Bebels , die „Socialistischen
Monatshefte " ständen außerhalb der Parteikontrolle ist rein formell .

Jeder , der für die „Socialistischen Monatshefte " schreibt mid ein Partei -
genösse Ist , steht mit allen seinen dort entwickelte » Anschauungen unter

der Kontrolle der Gesamlpartei . ( Sehr richtig ! ) Bebel hat die Aus -

ffihrinigen Bernstenis über die letzte Kautskysche Broschüre in ihrem Kern -

pmikt iricht erfaßt . Diese Broschüren lvare » Angriffsbroschüre » gegen
Bernstein » nd andre , ivoranf Bernstein da ? gute Recht der Abwehr

hatte . Niemand aber hatte nachher das Recht , die Sache so zu
dxchc ». als ob sich hier der gute KautSky , der absolut Frieden haben
will ( llimihe ) und der böse Bernstein stritten , der jenem durchaus in
die Waden beißen Ivollte . An den „Socialistischen Monatsheften "
hat ' früher mich der alte Liebknecht initgearbestet ( Znrnj : Wann ? ) ,
ferner Lcdcbonr und Rosa Luxemburg , Früher ivar das also offenbar

gestattet ; warum soll es heute verboten sein ? Wenn sich die

crhobciicn Angriffe in das finnazielle Geivand kleiden , so kann ich
das nur für cuicn Vorivand halten . Was gemeint ist , ist, dgjj ge -
luiffen Genossen , die in den „Socialistischen Monalshefien " nieder -

gelegte geistige Arbeit nnbcgnem ist . ( Widerspruch imd Zustimmung . )
Es pulsiert jii den „socialistischen Moiiatshcsten " ein reiches geistiges
Leben . ( Ruf : Doimcrlvetter I Heiterkeit . ) Der reiche Inhalt , ' der

vollständige llcbcrblick über das ivirisck ' aftlichc und politische Leben

machen die „Socialistischen Monatshefte " zu einer mißerordentlich
iverlvollcn socialdeinolralischcn Zeitschrift ( Sehr gut ! Widerspruch ) , die

inan jetzt von scitcn der Richtimg , die das nicht gern sieht , nieder -
drücken möchte . Dazu ninnnt man dn » n solche Borivände . Bebel

hat »vicderholt erklärt , kein Mensch in der Partei uwlle den freie »
Me' »»»igsaustai »sch »nterdrückcn . Ich bezweifle nicht die Ehrlichkeit
dieser llcberzeugnng ( Zuruf : Das ist sehr »ctt von Ihnen I)

- -

ich meine das ganz ernsthaft ( Ja ! ja !) nnd schicke es nur voraus ,
um etivaigen

'
falschen Anffasinngcn von vornherein die Spitze

abzubrechen Ich habe diese ileberzeugiuig nicht , tch stehe
»» ler dem Eindruck , daß » na » versucht , den freien McinungSanstansch
hinten herum einzuschränkcil . ( Lebhafter Widerspruch nnd Zn -
stinimiirg . ) Diese Ilcbcrzeiignng stelle ich der Bebels gegenüber . �
Nach allen Bcobachtungen der letzten Jahre giebt es in der That
Leute , die es gern sehen , Ivenn gcivissc Anschamingen möglichst schiver
an die Ohren nnd de » Geist der . Parteigenossen herankommen . Von

diesem Standpunkt aus fasse ich den ganzen Angriff auf . Ich stimme
mit Bebel darin pöllig übcrcin , daß es unsrcr Partei
nnivürdig wäre , wenn dieser Versuch zn einem Erfolge führte . Die

Annahme des Antrags Augsburg , die ich für ganz nndciikbar hakte ,
träfe ja auch zahlreiche andre Organe , wie das „Archiv " , die „ Kom -
munale Praxis " ; sie träfe die ganze Gelverkschnftsprcsse ( Widerspruch )
nnd die Geiioffenschnftsprcssc . ( Erneuter Widerspruch . ) Es einspräche
nicht der Würde der Partei , ivenn die freie wiffenschaftliche Be -

thäligung ihrer Mitglieder irgendwie erschwert würde . Ich bin daher
über ' das Schicksal dieses Angriffs ganz beruhigt nnd hoffe , daß er
der Entivicklung der Partei mid auch der „Socialistischen ' Monats «

hefte " nicht den geringsten Abbruch thnn wird . ( Beifall und Zischen . )

Eniiiiel - Mülhanscil :

Mich hat nicht der Streit der Litterate » hier hingeführt , solidem
daS sachverständige Ilrteil Hoffmanns über die elsaß - lothrmgische »
Preßberhältniffe . ( Hoffmann hatte darauf hingelvicscn , daß i » Elsaß -
Lothringen ein ziveites Blatt in Mülhauscii hcransgcgebcn werde /
»vährend daö Blatt in Straßbnrg noch Zuschuß kostet . ) Ich will ihn *
sagen , ivie die Dinge liegen . Am 20 . September v. I . erhielten Ivir
die Mitteilung ans ' Straßbnrg , daß uns vom 1. Januar ab von dort
keine Zeitung mehr geliefert »verde , »veil der Parteivorstand einen
»veitcren Zuschuß für das Mülhaiisencr Kopfblatt nicht mehr leisten
»verde . Was sollten Ivir thnn ? Bei diesem Bescheide konnten »vir
» ms doch nicht beruhigen . Wir »mißten hafür sorgen , daß »vir
vom 1. Januar ab ein andres Blatt halten . Mit Hilfe
der Frankftirter Genossen komiten »vir a » S Frankfurt n. M.
ein Kopfbkatt für die oberelsässischcn Kreise beziehen . Wen »

Hoffmann das nicht weiß , sollt « er sich doch vorher erkimdigoir .
Auer nnd Gerisch haben ans die großen Summen hingeiviesen, ' die
für die elsässischc Presse vom Vorstand ausgegeben »vorden sind .
Daran trägt auch der Vorstand mit die Srtmld . Auf seine
Empfehlung »vnrdc für die «Elsaß - Lothringischc Bolkszeitnng " ein

Geschäftsführer . angestellt , der » ngceignct war .
Die »veitere Diskussion wird — mit Rücksicht auf das Fest im

Hackerkeller auf morgen vertagt .
Persönlich bemerkt :
Adolf Hoffmann : Wenn morgen andre eksässische Genoffen

sprechen »verde » . Ivird man sehen . daß ich recht habe niit
»leiiie » Anschnldignngcn der Miilhanser . Heine hat hier mein per -
söiilicheS Geschäft , meinen Brotcrivcrb als Buchhändler hineiiigezoge ».
Ich habe mich in »leiner Rede befleißigt , überhaupt keine Personen
in die Debatte zu ziehen . Ich hätte gcivüuscht , Heine hätte sich ans .
den gleichen Standpunkt gestellt . Ich habe seit zehn Jahren überhaupt '
keine Parteibroschüre mehr in nieiiiem Verlage verlegt , sonder » ein ,

ganz andres Gebiet , da » der Theaterlilteratnr , betreten . Ich habe
der Partei »ie Konkurrenz gemacht . Ich habe auch Herrn Bloch
nicht vorgeworfen , daß er die „ Monatshefte " hcrnnsgiebt . sonder »
einen Borivurf » nr den Genossen gemacht , die durch ihre Mitarbeit
ein solches Blatt hochbringen , »vnhrcnd das andre Blatt niedergedrückt
Ivird . Heines Argnmcntation ( verdient , daß ich ihm das Wort zurufe, '
das er mir einmal in einer Berliner Bersaminlniig zurief : Rabulistl

Heine : Ich ivill » nr konstaiicren , daß ich gerade Hoffnran »
keinen Borivurf daraus gemacht habe , daß er Buchhändler ist , sondern
sein gutes Recht ausdrücklich betont habe , einen solchen Verlag zu
haben . Ob die „ Zehn Gebote " vor 12 ' Jahren zurrst erschienen sind ,
ist ganz gleichgültig . Sie erscheine » auch jetzt Ivciter nnd sind eine
unserer ivirknngsrollstcn AgitationSvroschnre ».

Hoffmann : Diese letzte Bemerkimg beschämt mich . ( Heiter - .
feit . ) Aber widerlegt hat mich Heine nicht . Er hat mir als Buch -
Händler das Recht ' abgesprochen , in dieser Frage Kritik zu üben .
Aus der Art nnd Weise , ivie ich mir mein Acöt recht nnd schlecht
verdiene , darf er mir aber keinen Borlomf mncheu . Ich nehme ihm
ja auch seinen Berns nicht übel .

Heine : Ich habe Hoffmann nicht daS Recht der Kritik ab -
gesprochen , sondeni nur sein Arginnent . man dürfe der Partei leine
Konkurrenz machen , durch seine eigne Person widerlegt ,

Nächste Sitzung : Dienstag Uhr .
Schluß 6Va Uhr .

( Fottftällim in dcx 2, Beilage . )
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Special - Angebot Handarbeiten
Ruhekissen , Aida - Stoff mit Volant und Füllung . . .. . . . . .. . Stück Im !
BestecktaSChen aus Filz für 1 Dutzend Paar

. . . . . . . . . . . .
Stück 1 M�

Stuben - Paradehandtuch , vorgezeichnet mit Durchbruch . . . . Stück tt ) Pf .

TlSChdeCke , vorgezeichnet mit Durchbrucharbeit . . . . . . . . . . .Stück De) Pf .

Tischläufer , vorgezeichnet mit Durchbrucharbeit . . . .. . . . . . .Stück l \ f .

WandSChOner , vorgezeichnet mit Durchbrucharbeit . . . . . . . .. Stück Im!

Stuben - ParadehandtUCh , vorgezeichnet mit Saum . . . . . . .Stück 68 Pf .

TiSChdecke , vorgezeichnet mit Saum . . . . . . .. . . . . . . . .Stück 58 Pf .

TlSChläufer , vorgezeichnet mit Saum . . . . . .. . . . . . . . . .Stück �8 Pf .

Wandschoner , vorgezeichnet mit Saum . . . .. . . . . . . . . .Stück 58 Pf .

Kissen aus Filz mit Volant , Füllung , und reicher Stickerei . . . . . . . . .Stück 2 M.

BeSentUCh , gestickt , veiss und grau , rot oder blau garniert . . . . . . .Stück 2 M.

Aparte Garnitur für die Küche .

Besenhandtuch

Küchentischdecke

Leitungsschoner
Beckenbehang
Lam penputztasche
Topflappentasche
Eimerspinddecke

Stück

Stück

Stück

J95M.
251 M.

60 pf

vorgezeichnet , Kreuz - oder Stielstich , rot /JA pf
oder blau garniert

uc

Stück

Stück

Stück

65 pf

40 pt

85 pf .

Löffelkörbchen
mit gestickter Einlage . . . . Stück

Gestickte Schrank - Streifen

25 pf .

für Wäsche - und
Küchen - Spind

4- theilig

n5 is

Stück Pf.

Nadelkissen
grosses Blatt mit Früchten

Ein Postenjava - Decken

35

Grösse ca. 35135 50150 50/95 1351135 cm

25 pf . 58 Pf . 85 pf . D5 Pf . 2 J?

1 Posten Kiichenliandtücher
mit Franzen , vorgezeichnet

. . . . . . . . . . . . . . .

Stück
48

Pf .

Filz - Bürstentasche , zweiteilig , vor -

gezeichnet

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Stück 23
Pf .
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Parteitag

der dentscheu Soeialdemokratie .
( Fortsetzung aus der 1. Beilage . )

Zweiter Verhaudluugötag .
V o r in i t t a g s s i tz u n g.

M n » ch e n , 16. September .
Beginn v Uhr . Den Vorsitz führt Singer .
Der Vorsitzende teilt mit . daß als Vertreter der Landesorgani »

saliou der deutschen und vsireichisch - uugarländischcn Socinldcinokratcn
in der Schweiz Genosse Ludwig Witt aus Zürich als Gast an -
wcscnd ist .

Zunächst erstattet den

Bericht der Mandatöpriisungö - Kommission

Bühle - Straßbnrg : Ans dem Parteitage sind anwesend 203
Delegierte mit 250 Mandaten , 37 Reichstagsabgeordnete , die
Mitglieder des Parteivorstandcs , die Controlenre . 4 Genosse » ,
ivelche auf Grund ihrer Stellung zur Partcipresse zur
Teilnahme berechtigt sind , der Genosse Löivcnstcin - Nürnberg als

Landtags - Al ' gcordncter , ferner 12 auswärtige Gäste , deren Namen
vom Präsidium des Parteitages schon bekannt gegebe » wurden .
Einige Ncichstags - Abgeordnete sind mit Mandaten versehen und des -
halb als Delegierte aufgeführt . Die Kommission beantragt , diese
sämtlichen Mandate , soweit sie im Sinne des Orgnnisationsstntuts
als Mandate angeschen werden können , für gültig zu erklären .

Der Parteitag erhebt debattelos diesen Antrag zum Beschluß .
Böhlc - Straßburg : Ein Protest liegt vor gegen das Mandat

des Genossen Krolik - Chemnitz , dieser wurde in einer regelrecht ein -
berufenen Parteiversanrmlung als Delegierter gctvnhlt , ans einer
späteren Konferenz wurde allerdings von den Chemnitzer Genossen
der Wunsch geäußert , der Genosse Rrolik solle sein Mandat wieder
abgeben , was er jedoch nicht that . In dem Protest wird selbst zu -
gegeben , daß Genosse Krolik zu Recht gewählt ist , und deshalb
beantragt die Kommission , dem Proteste des Vorstandes des social -
demokratischen Vereins in Chemnitz nicht stattzugeben und das
Mandat für gültig zu erklären .

Dieser Antrag ivird ebenfalls ohne Debatte genehmigt .
Böhle - Straßburg fährt fort : Gegen das Mandat des Genossen

Windhofi - Düsseldorf liegt ein Protest vor vom Vorstand des Ar -
bciter - Bildungsvcreins in Ralingen und andern Genossen . Windhoff
sei nicht zn Recht gewählt worden , er habe , nachdem er in einer
öffenllichen Parteivcrsammlung bei der Wahl unterlag , eine Kreis -
konferenz einbenifen und sich dort wählen lassen . In der Koni -
Mission ist festgestellt worden , daß die dortige Neu - Oraanisation
bereits in Kraft getreten und Windhoff von der KreiSkonferenz mit
Recht gewählt ist . Es wird beantragt , das Mandat für gültig zu
erklären .

Windhoff - Düffeldorf führt aus . daß die Einberufung einer
Krciskonferenz zu Recht erfolgte . Diejenigen Personen , die jetzt
gegen mein Mandat protestieren , haben auf der Kreiskonfelcnz kein
Wort gegen mich gesprochen .

Das Mandat wird für gültig erklärt .
Bühle - Straßburg : Das Mandat der Frau Weiß als Vcr -

treterin der Frauen und Mädchen der socialdemokratischcn Partei des
Wahlkreises Düsseldorf liegt nicht im Original vor , sie bringt nun
die Abschrift eines von einigen Fronen unterschriebenen Mandats zum
Parteitag , die lediglich von Windhoff bestätigt wurde , obwohl ihm ,
loie er zngiebt , das Original nicht zu Gesicht gekommen ist . Tie
Behauptung , daß eine öffentliche Versammlung nicht mehr möglich
Ivar , ist schon dadurch ividerlegt , daß das Mandat bereits

'
am

13. August ausgestellt wurde . Die Kommission hat dieses Mandat
für ungültig erklärt , weil sie auch die Ueberzeugung gewonnen hat ,
daß man in Düsseldorf in den weitesten Kreisen von dieser Delegation
nichts weiß .

Fron Weih - Düsseldorf : Ich wurde von den socialdemokratischcn
Frauen in Düsseldorf zur Frauenkonferenz gesandt . Durch die
Chikanen der Behörden wurde es uns aber unmöglich gemacht , der
öffentlichen Parteiversannnlung beizuwohnen , Ivo die Delegierten zum
Parteitag selbst gewählt werden sollten ; es wurde nnn zwar eine
neue Versammlung einberufen , da wir aber der Ansicht waren , daß
wir auch das zweite Mal ausgewiesen würden , sind wir gar nicht
biugcgnngcn . Nun haben wir zwar einen Frauenvcrcin , in dem wir
jedoch keine Politik treiben dürfen . Wir haben deshalb , um die
Delegation einer Frau zn ermöglichen , auf einer Liste die Unter -
schriftcn gesammelt , durch Nachlässigkeit ist diese Originallistc ver¬
loren gegangen , sie wurde von einem Genossen seiner Frau über -
gebe », die sie mir übermitteln sollte . Ich bitte , das Mandat nicht
zu kassieren , damit die Düsseldorfer Frauen hier vertrete » sind .

Ebcrt - Bremen ersucht , dem Antrag der Kommission bei -
zutrete ». Frau Weiß wurde schon Mitte August als Vertreterin zur
Frauenkonferenz gewählt , aber ohne Delegation für den Parteitag
selbst . Durch Befragen des Genossen Ludw . Schmid , der Oekonom
des Düsseldorfer Gewerkschaftshauses ist . haben wir festgestellt , daß
es sehr wohl möglich gewesen wäre , noch eine öffentliche Versammlung
einzuberufen . Wenn wir nicht so verfahren , dann bekommen wir
so viele Mandate von Frauen , daß es Aufsehen erregen muß ,

Das Mandat der Frau Weiß wird kassiert , doch wird sie als
Gast gern zu den weiteren Verhandlungen zugelassen .

Darauf wird die

Diötussion über den Geschäftsbericht deS Vorstandes fortgesetzt .

Vorläufig ausgeschlossen ist dabei die Polcnfrage .
Eingegangen ist ein Antrag 98s , Hoffmann - Bcrlin :

Der Parteitag beschließt : Finanzielle Verpflichtungen , welche
von der bestehenden oder neu zu gründenden Partcipresse ohne
Ziisliniinung des PartcivorstnndcS eingegangen werde » , sind von
letzterem unter keinen Ilmständen ganz oder teilweise zu über -
nehmen .

Der Antrag wirb genügend unterstützt.
Zn der späteren Verhandlung über die Polenfrage liegt zu dem

Antrag 91 Luxemburg eine Resolution 95 Bebel vor , die später mit

zur Diskussion gestellt werden wird :
Der Parteitag wolle die letzten drei Absätze der Resolution

Luxemburg und Genosse » durch solgende » Wortlaut ersetzen :
„ So muß die Absonderung einer polnischen Gruppe der

. . polnische » socialistischen Partei " , die sich in einen Gegensatz zur
Gcsaintpnrtci gestellt bat . als ein ungerechtfertigtes Vorgehen an -
gesehen werden . Der Parteitag verurteilt scharf die von der
Gruppe „polnische socialislische Partei " provocieric » Doppel -
kandidatliren in Obcrschlesien und ersucht den Partcivorstand . noch¬
mals den Versuch zu machen , eine Verständigung zwischen den
streitenden Parteien herbeizuführen , die im Interesse der gesamten
Socialdcmokralie liegt .

Bühle - Straßburg :

Es ist gestern ausführlich auf die elsaß - lothringischen Preß »
verhälluissc Bezug genommen worden . 1894 wurde das erste in

Straßburg gegründete Blatt , die „ Elsaß - Lothringische Volks -

zeitmig " . mit einem Abonnentenstand von 5000 Abonnenten von
der Regierung unterdrückt . Einige von außerhalb der Reichslandc
eingeführte Blätter fielen dem Dikinturparngraphen zum Opfer . 1893
wurde ei » Fonds zur Gründung eines neuen Blattes aufgebracht .
Ein Fehler war eS , daß man das Blatt statt i » Straßburg in
einen , Dorfe bei Straßburg erscheinen ließ , UM die hohe
Kmilion zn erspare ». Auch reichten die von den Partei «

genossen aufgebrachten Mittel für ein Centralblntt Elsaß -

Lothringens nicht m>S. Es haben sich nun zwischen
Straßburg und Mülhausen Dinge zugetragen , die ein weiteres

Zusammenarbeite » der Genossen au diesen beiden Orten mimögllch

„ lachten . — Wir bekamen durch Mülhausencr Korrespondenzen ver -

schicdcne Prozesse , deren Kosten wir Straßbnrger nicht allein über -

nehmen koiiiitcn : nachdem uns nun der Parteivorstnud den Zuschuß
gestrichen hatte , konnten wir den Mülhansenern das Blatt nicht mehr
i » der bisherige » Weise liefern , wir konnten nnS durch die Mül -

hauscner nicht ruinieren lassen , zumal letztere einen eignen Fonds
für ein eignes Blatt gegründet hatten . Die Straßbnrger haben mm
ein Lokalblatt gegründet , das . seitdem wir die Mlilhaujener los sind ,
ganz gute Forlschrilte gemacht hat . Wir sind herzlich froh , daß wir die

Mülhausencr los sind. ' ( Heiterkeit . )

Leycudcckcr - Höchst :

Zminchst muß ich bedauern , daß gestern wieder eine Bernstein -
Debatte heraufbeschworen ist . Die Genossen haben keine Lust , sich
auch diesmal wieder mit der bcivnßten Frage zn befassen . lSchr
richtig ! ) Sie lvollen praktisch arbeiten . Die Akademiker sind es . die
die Debatte begonnen habe ». ( Widerspruch und Znrnf : Hofmann ,
Zubcil 1) Vielleicht wäre es ratsam , wenn die Akademiker zwei oder
drei Tage vor dem allgemeine » Parteitag ihre » besonderen Parteitag
abhalten . lHciterkcit . ) Der Streit um die „ S . M. " ist nicht so erheb -
licher Natur . Die Artikel , die Auer und andre dafür geschrieben
haben , werden von den Arbeitern besser verstanden , als die Artikel
in der „ Neuen Zeit " , die zn theoretisch sind . Wenn das Wisse » des
Arbeiters bereichert wird , so kann es uns ganz gleichgültig sein , ob
das durch die „ Nene Zeit " oder durch die „ Soc . Monatshefte " gc -
schicht . Wo das Belehrende herkommt , sollen wir es nehmen . Der
Streit zlvischen „ Monatsheften " und „ Nene Zeit " wäre am besten
dadurch aus der Welt zu schaffen , daß Bloch die Redaktion der

„ Neuen Zeit " und KantSky die Redaktion der „ Monatshefte " über -
nimmt . sGroße Heiterkeit . ) In den verschiedenen BegrüßnugS -
artikelu der Partciblättcr hieß es , dieser Parteitag werde einer der

stillste » fein , den cS bis jetzt gegeben hat . Dem Anschein nach ist
das nicht der Fall . ( Sehr wahr !)

Doch nun zurück zum Bericht des ParleivorstandeS I Die

Genossen , die mich delegiert haben , sind der Meinmig , daß die

Preßimterstiitzlmgcn zu sehr angcivachsen sind . Wo Ausklärung
notwendig ist , soll der Parteivorstand die Presse des be -
treffenden Bezirks nach Kräften unterstützen , aber verpulvern
dürfen wir das Geld nicht . Mit Neugriindniige » haben wir

schlechte Erfahrungen gemacht ; da muß man vorsichtig sein . Viel -
leicht empfiehlt es sich, verschiedene Blätter zu verschmelzen . Wir
hatten die Absicht , das Frankfurter mit dem Mainzer Organ zn vcr -
einigen , um das Defizit des letzteren z » verringern , aber die Ver -

Handlungen sind gescheitert . Weiter empfiehlt es sich , die Zeitungen
zu verstaatlichen . Der alljährlich wiederkehrenden , finanziellen Klage
von Gerisch könnte dadurch abgeholfen werden , daß die Genossen
nicht so viel BergnügnngSvereincn beitreten . Auch sollte man den

gut siluicrtcn Genossen einmal näher ans den Pelz rücken und ihnen
klar machen , daß es nicht genügt , den Stimmzettel für uns äbzn -
geben , sondern daß es auch finanzieller Opfer bedarf . Den jüngeren

agitatorisch thätigen Genossen sollte mcbr Agitationsmaterial für
die Kleinarbeit geliefert wrrden . Dem Vorschlag von Frohme , daß
der Vorstand in seinem Bericht eine genauere Ncbcrsicht über den
Stand der Organisation geben soll , schließe ich mich an .

Kolt - KarlSruhe :

Eine Reform der Parteifinanzen ist dringend notwendig . Dem

Vorstand werden alle möglichen Bcrpflichlnugcn aufgebürdet , aber er

hat keine Mittel , die Genosse » zu materiellen Beiträgen zn zwingen .
Er ist , von dem Ertrag der Partei - Unternebmnngen abgeschc »,
durchaus anf freiwillige Beiträge angewiesen . In Stuttgart wurde

beschlossen , daß die Organisationen und Vertrauensleute 10 Prozent
ihrer Einnahmen an den Vorstand abzuliefern haben . Dieser Be -

schlnß ist aber nicht durchgeführt worden , weil der Vorstand niemand

zur Beachtung des Beschlusses zwingen loimte . Die alte Orgaui -
sationsform genügt nicht mehr . Der Vorstand sollte mit der

NeichStagSfraktion und den LandeSvorständen zusammen beraten , wie
eine festere Form gefunden und Rcmednr geschaffen werden kann .
Die Organisationen sollten höhere Beiträge nehmen . Die Arbeiter -

Gesangbcreine , die Arbeitcr - Siadfahrerbereine erheben höhere Bei -

träge als die Partei . Der Vereinsmeierei muß entgegen getreten
werden . Es wird in diesen VergnüguNgSvereinen gelegentlich bei
den Feste » eine schlimme Aentelichneiderei getrieben . Auch sollte »
jetzt schon Cxtrabciträge für die Wahlen erhoben werden , sonst muß
der Vorstand wieder ungeheure Summen an die Wahlkreise geben .
Der Streit um die „Socialistischen Monatshefte " ist ganz über -

flüsfigerweife vom Zann gebrochen worden , bei dieser Debatte
kommt für die Partei absolut nickitZ heraus und die Genossen im
Lande ärgern sich nur darüber . Ist es denn für die Partei ei »

Schaden , daß die „Socialistischen Monatshefte " erscheinen ? Die
„Socialistischen Monatshefte " komme » einem Bedürfnis entgegen
und haben sich entwickelt . Die „ Neue Zeit " geht zurück . Die Ursache
ist nicht bei denen zn suchen , die für die „Socialistischen
Monatshefte " schreiben , sondern in der Organisation und Redaktion
der „ Neuen Zeit " . Wir haben nicht das Recht , den Genosscii vor -

zuschreibe » : i » dieser Zeitschrist nnißt du schreiben , in jener nicht .
Die Hauptsache ist , daß ihre Artikel mit den P a r t e i - G ru n d -

s ä tz e ii in Uebereinstnnmnng bleiben . Die Entwicklung der „ Neue »
Zeit " wird nicht durch die „Socialistischen Monatshefte " gestört .
Tansende von Abonnenten können noch für die „ Nene Zeit " und für
vir „Socialistischen Monatshefte " gewonnen werden . Die Haupt -
fache ist . daß agitiert wird und daß man gegenseitig Toleranz übt
und sich nicht fortivährend herunterreißt . Aber die „ Nene Zeit "
kostet , seit sie wöchentlich erscheint , 1 M. monatlich / und daS können

sich viele nicht leisten . Die Mitarbeiter sind der „ Neuen Zeit " doch
nicht durch Zufall verloren gegangen ; sie hat nur noch ein paar Mit -
arbeiter . Bebel sagt : es wird keiner mundtot gemacht . Aber man
versteht es doch , einen mundtot zu machen , wenn er unbequem ist .

Rollwagen - Augsburg :

Der AugSburger Antrag ist lediglich aus dem Bestreben hervor -
gegnugen , verschiedene hervorragende Parteigenossen an ihre Pflicht
gegenüber den Partei - Organen zu erinnern . ( Sehr richtig I) Wir
finden im VorstandSbericlit eine Position : Minderinnsatz bei der

Buchhandlniig Vorwärts 7536 Mark . Das hängt gewiß mit der
wirtschaftlichen Depression zusammen , aber auch die Abstinenz ver -
schicdener Parteigenossen gegenüber der „ Neuen Zeit " hat dies
Resultat mit herbcisühren können . An der « Neuen Zeit " arbeiten
verschwindend ivenige NcichStags - Abgeordnete mit , last sämtliche
AeichStags - Abgeordnete der Partei laden ihre Elaborate in den „ Soda -
listischen Monatsheften " ab , in einem Organ , das nicht im Parteivcrlag
erscheint . Wir haben eine » kleinen Buchhandel und wissen , daß es die
Arbeiterschaft ungeheure Opfer lostet , beide Zeitschriften kennen zu
lernen . Sic müssen aber heute beide halten . Die „ Nene Zeit " muß
nicht nur für Theoretiker , sondern auch für die breite Masse der
Arbeiter gdchne . be » werden , nnsre Agitatoren sollen daraus Kenntnis
schöpfe ». Die Kontroverse Bernstein - KmilSky ist nur dazu angctha » ,
uusren Antrag zn stützen . Die Arbeiterschaft wird es in der gegen -
wärtigen ernste » Zeit nicht verstehen , iveini innerhalb der Social -
demokratie fortgesetzt derartige MeinnngSverschicdenhciten eine öiolle
spielen . Wenn wirklich die MrinnngSfreiheit unterdrückt worden ist ,
muß Rcmednr eintreten . Taugt die Redaktion nichts , dann >veg da -
mit , dann müssen die Betreffenden aber mit einem Antrag hervor «
trete ». Besonders anssallcnd ist , daß auch ein Mitglied des Partei -
Vorstandes seine Elaborate bei den „ SodnIistischenMouatsheftcn " ablädt .
Der Pnrleivorsland sollte in erster Linie die Organe interessant gestalte ».
die er selbst den Genossen zur Verbreitung empfiehlt . So aber ge -
staltet er gerade die . Socialistische » Monatshefte " interessant . ( Heiter -
kcit . ) Unser Antrag ivill , daß Polcniilcii gegen Artikel in der
„ Neuen Zeit " wieder in Organen des Parieiverlagcs erscheinen .
Das ist das mindeste , ivas man verlangen kann ; es muß sich ja in
den Llöpfsn der Genossen der Eindruck scstsetzen , daß es zwei Lager
innerhalb der Partei giebt . Wir sind aber die einige Partei . Ich
bitte , nnsren Antrag anzuuehmeii . ( Bravo I)

MitiWlh. l7 . Sti ! lcmbcr>99S.

Brauu - Nürnberg :

Ich bin ein ganz netter Kerl ( Rufe : Na . na !). ich will nicht
von den „ Monatsheften " und der „ Neuen Zeit " spreche », sondern
den Antrag von Nürnberg nochmals erläutern . Fischer hat diesen

Antrag nicht begriffen , er hat auf das Protokoll hiiigelviescn , das

über das Schicksal der gefaßten Beschlüsse Auskunft erteile . Nein ,
wir lvollen , daß anf dem nächsten Parteitage mitgeteilt werde , was

der Partcivorstand und die Fraktion gethan habe », um die in

München gefaßten Beschlüsse dulchzusetzeu . Das ist etwas ganz
andres , als was Fischer dem Parteitag weiß macht .

KantSky :

Ich bin nicht in der Lage, ' so nett zu sein wie mein Freund
Braun , ich muß von der ,�Neneu Zeit " sprechen . Ich habe diese

Diskussion nicht gesucht und auch nicht gewünscht . Wie wenig ich
wünsche , daß die Bernstein - Debatte wieder anfgcnommen wird , habe
ich dadurch bewiesen , daß ich anf die wiederholten Angriffe von

Bernstein noch in den letzten Monaten , die mitunter sehr stark waren ,
keine Silbe erividert habe . Habe ich aber die Diskussion nickst gc «
wünscht , so habe ich auch gar keinen Grund , micki über sie zu
beklagen . Im Gegenteil : es ist mir dadurch eine sehr angenehme
Ileberrnschnng bereitet worden . In den letzten Jahren wurden in

der Partei allerhand Gerüchte kolportiert über das schwarze
SchrcckenSrcgiment , das der Großinquisilor führt , der jede
Meinungsäußerung , die ihm nickst paßt , gewaltsani unterdrückt , lind
waS haben mir gestern und heute hier gehört ? Nichts als Lappalien .
Gewiß bedauere ich cS, daß die „ Neue Zeit " eine Reihe von Mit -
arbeitern verloren hat , aber glauben sie nickst , daß die „ Nene Zeit "
dadurch in Verlegenheit geraten ist . Ich veröffentliche viele
Artikel von ganz unbekannten Leuten , aber nicht anS Mangel an

glänzenden Namen , sondern weil ich bestrebt bin , ans der „ Neuen

Zeit ", wenn es auch eine wissenschaftliche Zeitschrift sei soll , nicht
eine ansschließlich akademische Zeitschrift zu inachen , sondern eine

Zeitschrift , in der daS proletarische Element ausgiebig zu Worte
kommt . Es ist ein Organ des proletarischen Klassenkampfes und auf
diesem Gebiete können wir alle von Proletariern lerne ». Sind auch
die Artikel mitunter niiintereffnnt , so bilden sie doch einen der

ivichtigsten Teile der „ Nencn Zeit " . Wenn ich Mitarbeiter verloren

habe , so bedauere ich das nicht als Rcdactcnr , sondern als Partei -
genösse . Welches sind denn die Ursachen , die eine Reihe von Gc -
uossen von der Milarbeil an der „ Neuen Zeit " zurückhalten ? Einmal
soll ich nicht zudriiiglicki genug sein , ich soll den Lcntcn nicht innncr

auf der Pelle sitzen , sie nicht inaltraiticren können , und zweitens
soll ich die Leiste schlecht behandeln und sie durch alle

möglichen , mehr oder minder unanständige Methoden hiilautgranlen .
Was Zudringlichkeit anbelangt , ja , in der Beziehung bin ich aller -

dingS nicht gut beschlagen ; da kann icb die Konkurrenz nach keiner
Seite hin anfnchmcn , da muß ich den Kampf aufgeben . ( Sehr gut . )
Wodurch kiabc ich die Genossen aus der „ Neuen Zeit " vertrieben ?

Ich soll sie dadurch vertrieben haben , daß ich zu jedem Artikel , der
mir nicht paßte , eine lltedaktioiiSnote gemacht habe . Nim , das liegt
längere Zeit zurück , in der letzten Zeit ist das nickst mehr geschehen ;
und ich habe die Noten nicht gemacht , um die Genossen zn degradieren ,
sondern iveil ich gefaßt sein muß , daß jeder Artikel , der in der

„ Ncncii Zeit " erscheint , von den Gegnern gegen uns ausgenützt iviirde ,
sobald er eine Handhabe dazu bietet . Es erscheinen eine Menge
Artikel , mit denen ich nicht einverstanden bin , die ich aber trotz »
dem aufnehme , weil ich sie für nützlich halle , und von
denen ich jedoch fürchte , daß sie gegen uns ansgenntzt werden
könnten ; dem beuge ich dadurch vor , daß ich darauf hinweise , daß
einzig und allein der Autor für den betreffenden Artikel verant «
wörtlich ist . Nun kann man über diese Frage denken , wie man will .
jedenfalls habe ich diese Taktik vor längeren Jahren eingeickstage »
und , merkwürdigerweise I damals haben die Genossen für die « Nene
Zeit " gearbeitet , seitdem wir keine Fußnoten mehr bringen , arbeiten
sie nicht mehr für uns . ( Rufe : Hört ! hört !) Vor dem schlechten
To » habe ich keine solche Angst , es ist das ein Zeichen einer gc -
wissen Dekadenz , einer gciviffcn Greisenhaftigkeit , wenn man
immer so großes Gewicht auf den guten Ton legt . ( Sehr richtig ! )
Früher war es Mode , daß jeder von der Leber frei weg sprach , wie
ihm der Schnabel gewachsen war . So bat es auch die Bmirgeoisie
in ihren guten Zeiten gemacht , erst als sie gewissenhaft wurde , hat
sie sich an den guten Ton gekehrt . Und das sollen mir

jetzt plötzlich auch machen ? Ich würde eS für ein trauriges Zeichen
hallen , wenn mir soviel Wert anf den guten To » legen . Trotzdem
aber mar ich in den letzten Jahre » ängstlich bemüht , jedes Wort zu
vermeiden , das irgend eine Prinzessin anf der Erbse verletzen und
ihre zarte Haut drücken könule . Ich habe immer gedacht , daß die
Genossen das Wort Revisionisten als Ehre ansehen ; statt dessen
halten sie das für eine Beschimpfung ; eS scheint , daß die Genossen ,
die sich als die kritischen Genossen bezeichnen , das Recht für sich in
Anspruch nehme » , alles zu kritisieren , daß sie selbst aber keine Kritik
vertrage » können . ( Sehr richtig ! Ruf : Hysterische Jmigfraucn I) Aber
gehen etwa die Genossen , die so empfindlich sind in Bezug anf den
guten To » , nnS in giilcm Ton voran ? Gerade in der sogenannten
RellisionSpreffe — entschuldigen Sie , daß ich daS Wort gcdranche ( Heiter -
keit ) — findet ninn nicht immer den guten Ton . Ich weise nur anf die
Artikel von Isegrim hin , in denen Genossen , die für nnsre Programm «
sorderung , daS Milizheer , eintreten , als Idioten hingestellt werden .
Nennen Sie mir einen einzigen Artikel der „ Neuen Zeit " , in dein
in dieser Weise gegen Genossen polemisiert wird . Dieselben Leute ,
die sich schon gekränkt fühlen , ivenn man sie Revisionisten nennt ,
habe » plötzlich ein mangelhaftes EliiPfindiiiigSvermögen , iveini andre
Genossen als Idioten hingestellt werden . Beriistein fühlt sich be «
leidigt durch den erfrischend geschriebenen Artikel von Karl Liebknecht .
N>»i , Liebknecht hat auf eine Provokation hin geschrieben , Isegrim
ohne jede Provokalion . Die Revisionisten werden von n » S » icmalS
ohne Provokation angegriffen , aber sie verlangen , daß mir zu allen
Angriffen schweigen I Nun soll ich auch dadnrch Gciiossen hinaus «
gegrault haben , daß ich Artikel , die mir nickst paßten , einfach
hinanSschob und den Leuten anf diese Weise das Mitarbeiten ver -
ekelte . Zum Beweis wurde nun ein einziger Fall , der Fall David

vorgebracht . In Wirklichkeit ist dieser Fall nicht vereinzelt , wir
leiden so an Ranminangel , daß wir unniiterbrochen nicht aktlielle
Artikel zurückstellen »n' issen , nicht nur von Revisionisten , sondern auch
von gute » Marxisten . Ich habe in den letzten Jahren sogar etwa
zwanzig gegen Bernstein gerichtete Artikel überhaupt znriickgcivieseii .
Nach der Davidsche » Logik wären also die Gegner Bernsteins in der
. Neuen Zeit " vollständig nuuidtot gemacht . Wie verhält eS sich nnn
mit David ?

Er hat im Februar einen Artikel geschrieben , der ! »> Oktober ab -
gedruckt wurde . Der Artikel wurde mir zn derselben Zeil eingeschickt ,
als eben die Broschüre von Bernstein erschiciicn ivar . Ich schrieb an
Dabid : „ Ihr Artikel vermöbelt mich zwar sehr , aber das ist für mich
kein Griiiid , ihn abziilehnen ; ich will ihn gerne bringen , jedoch
köniien mir nicht zwei Polemiken neben einander führen . Eben ist
das Buch von Bernstein erschienen , womit sich die ganze bürgerlich «
Presse beschäftigt , während sich mit der Agrarfrage momentan kaum
jemand beschäftigt : gestatten Sie daher , daß ich Ihren Artikel zurück »
stelle , bis die Diskussion über Bernstein erledigt ist . " Ich habe also
David nicht mundtot gemacht , sondern nur seinen Artikel ;
zurückgestellt zn Gunsten von Bernstein . Ich habe diesem de » Vortritt
vor David gelassen . Das ist die Mnndtolniachung der Revisionisten I
Die Bernstein - Debatte zog sich allerdings über den ganzen Sommer
hin , aber ich habe sofort , nachdem sie beendet war , Davids Artikel
gedracht ; er schickte mir dann wieder einen Artikel , ich schrieb ihm :
ich würde denselben bringen , er sei aber viel zn lang , ich iviirde ihn
früher beröffentlichen können , wenn er ihn etwas kürzen ivölle .
David erwiderte , ich möchte ihm das Mannskript zmiickschicken , er
wolle sehen od er kürzen könne : ich schickte ihm das
Manuskript , aber Roß und Reiter jsah nia » niemals wieder .
( Hört , hör ! !) David hat sich darüber weder bei einer höheren



I " stc »iz noch Set mir beschwert , ich Wichte qcir nicht , beiß er
sich verletzt fühlte und jetzt sagt er , seine Würde erlaube ihm nicht
mehr , für die „ Nene Zeit " zn schreiben . Wenn man so empfindlich
ist , dann hört allerdings alles auf . Ferner soll ich Bernstein her -
ansgcgranlt haben . Auch das ist nicht richtig ; die Mitarbeiterschaft
an der „ Neuen Zeil " babe ich ihm nicht verleidet , aber er war ge -
wisserniagcn mein Mitredactenr und unser persönliches Verhältnis
wurde durch den Kampf ein unerträgliches , dadurch wurde auch unser
Ziisamnieliarbeitcn unerträglich . Sie ivcrden das begreiflich finden .
Sollte etwa jemand verlangen , daß Heine oder Volimnr mit Frau
Luxemburg zusammen ein Blatt redigieren soll ( Heiterkeit ) , ich glaube ,
Heine und Vollinar würden das entschiede » ablehnen , ob aber dann
David als Verteidiger von Frau Luxemburg auftreten und verlangen
würde , dag man sie mit Vollinar zusammenspannt , das glaube ich nicht .
( Heiterkeit ) . Gegen die Mitarbeiterschnft Bernsteins habe ich nie
ctlvas eiiizuwendcn gehabt , ich habe ihn sogar nach Schluß des
Lübecker Parteitags aufgefordert , für die „ Neue Zeit " zu schreibe ».
( HörtI hört ! ) Fassen Sie die Sache nicht persönlich auf . Ich mußte
wider meinen Willen persönlich werde » , aber täusche » wir uns nicht :
Es handelt sich um liefgehende taktische Meinungsverschiedenheiten ,
um Meinnugsverschicdenheiten , die eben noch die italienischen Ge -
nossen aufs tiefste erregt und die die französischen Genossen voll -
ständig anseinaudcrgetriebcn haben ! Seien Sie froh , daß wir einig
geblieben sind und daß bloß eine gewisse Reizbarkeit das einzige
Resultat all dieser Debatten ist . Ich hoffe , daß diese Reizbarkeit
in knrzenr verschwinden wird . Wir stehen vor großen Entschei -
düngen . Die Rcichsiagswahlen werden uns znfammen -
schiveiße » nnd der letzte Rest von Erbitterung wird dadurch beseitigt
werden , ich erwarte davon einen großen Triumpf , der bei der
Bourgeoisie ivieder den socialistischen Schrecken hervorrufen wird und
dieser socialistische Schrecken wird noch durch die amerikanische Krisis
vermehrt werden . Die Reichstagstvahlen , der Kampf um den Zoll -
tarif , sie bedeuten nicht das Ende des Kampfes , sie sind der Anfang
des großen Kampfes . In diesem Kanipfe wird der Rest von
revisionistischen Nebeln zerstört werden sWidcrspruch und Zustimmung . '
nnd >vir iverden ivieder unsre Endziele in den Vordergrund stellen .
( Bravorufe . ) Dann iverden wir alle ivieder einig sein in dem Ruf :
Nieder mit den , Kapitalismus , es lebe die ' Socialdcmokratie !
( Stürmischer Beifall . )

Singer : Es ist ein Autrag eingegangen auf Schluß der
Debatte über die Mitarbeit von Parteigenossen an den „Socialistischen
Monatsheften " foivie über den Revisionismus . ( Heiterkeit . ) Das
scheint mir ein sehr eigentünilichcr Antrag zu sein . Ich kann einen
Antrag verstehen , der die Diskussion schließen will , aber ein Antrag ,
der eine » Teil der Fragen ausschließen lvill , scheint mir kaum zu -
läßlich . — Der Antrag ist nicht genügend unterstützt .

Stadthagcn :

Auer erwähnte , daß der Verein „Arbeiterpresse " in übermütiger
Laune einmal „ Streikvereiu " geiiaimt worden sei . Der Grund , wes -
wegen ein großer Teil der Genossen gegen die Versicherung . für
die ich durchaus bin , ist , liegt nicht darin , daß der Verein
cinuial übcrmütigerweise als Streikverein bezeichnet worden ist ,
sonder » daß das leider bei der Gründung von Mitgliedern
des Vereins „Arbeiterpresse " ausgeführt worden ist , man dürfe in
die Statlitcil nichts hineiilnehmen , ivas einen Streik hindert , man
ninsse einen Streik als letztes Mittel gegen die Organe der Partei
reservieren . ( Hört ! hört !) Ich freue mich, daß im Laufe der Eni -
wicklnug des Vereins „Arbeiterpresse " diese Richtung ziemlich gleich
Null geivorde » ist . Wäre das nicht so, so müßte der Verein zweifellos
auf das schärfste bekämpft Ivcrden . Ein Vorwurf ist also nur zu
erheben gegen diejenigen Mitglieder des Vereins , die in der That
einen Streikvereiu daraus machen wollte ». Was die Frage der
„Socialistischen Monatshefte " anlangt , so habe ich selten so viel
Unrichtigkeiten aneinandergehänft gefunden ivie gestern . David
sagte , es seien die „Socialistischen Monatshefte " unter großen
Opfern selbstlos ins Leben getreten . Die Thatsachen sind
absolut andre . Der „Socialistische Akademiker " ist im Jahre
I8Lö nicht von den jetzigen Mitarbeitern der „ Monatshefte " ge -
gründet lvorden , sondern von andren ( Sehr richtig !) unter persön -
lichen Opfern nnd schweren Geldstrafen . Damit ' sollte nicht ein
socialdemokratisches Organ — das ist es auch heute noch nicht —
gegründet werden , sondern ein socialistisches Organ , das allen Rich -
tungen des Socialismns Raum giebt . Ich habe die Schriftstücke
nnd die Aufrufe hier . 1397 ist das Blatt nnigewandelt in die
„Socialistischen Monatshefte " . Das Programm ist dasselbe ge -
blieben , es sollte ein Organ sein , das alle socialistischen Richtungen ,
also auch die katheder -socialistischen , die liberal - socialistischen usw .
milfaßt .

Die dainaligen Gründer haben sich zum großen Teil zurück -
gezogen , als das Blatt in den Verlag von Edelheim über -
ging . Einige von den Gründern hatten für die Unter -
stützniig des Blattes über 500 Mark jährlich beigesteuert .
Selbstverstnudlich brauchte ihnen Edelheim diese Opfer nicht zu er -
statten ; die Betreffenden hätten das wohl auch kaum angcnonnnen .
Es ist nichts dagegen zu sagen , iverni ein Socialdemokrat unter
Hervorhebung seines Namens in irgend eineni bürgerlichen oder anti -
socialdeinokralischen Blatte schreibt . Wenn aber von einem Blatt , tvie
die „Socialistischen Monatshefte " , ausdrücklich erklärt wird , das sie
kein focinldemokralischcs Blatt sind , sondern ihre Spalten allen socialisti -
schen Strömungen öffnen : so soll nian nicht dnuiit kommen und unter
der Flagge , daß es ein Parteiorgan sei , Reklame machen in einer
Art und Weise , daß Scherl und Wertheim die reinen Waisenkinder
dagegen sind ( sehr guts ! Große Heiterkeit ! ) Von allen diesen Dingen haben
die Herren Mitarbeiter ivahrscheinlich gar keine Ahnung . Die „ Social .
Monatshefte " wollen einen Keil treiben ztvischen die Gewerkschaften und
die Partei , ein Versuch , der auf das allerschärfste bekämpft werden
muß . Der RedacteNr ist ja ein Socialdeinolrnt . Ich kenne Herr »
Bloch und iveiß , daß er sich als einen Socialdemokraten achtet .
Aber noch im vergangenen Jahre war er der Meinung , daß Dr .
Franz Oppenheimer nie für andre Parteien als die socialdemokratische
eingetreten sei . Von einem so gewandten Rcdactcur sollte man an -
nehmen , daß er wenigstens die Stellung von Leuten wie Oppen -
heimer kenne , der nie aus seiner Ansicht ein Hehl gemacht hat ;
Oppenheimcr ist nie Socialdemokrat gewesen , er schrieb nocki im
Oktober 1901 in der „ Welt anr Montag " in einem Artikel über
Rudolf Virchoiv : „ Wir , die wir nach wie vor unerschültcrt auf dem

Standpunkt stehen , daß nur der Liberalismus im alten

echten Sinne die Welt erlösen kann , die lvir die Uebcr -

zeugnng von der pstichologischen Unmöglichkeit der socialistischen
Erwartungen teilen usw . " ( Hört, hört !) Ich könnte Ihnen noch eine

ganze Reihe von Fällen anführen . Also der zwischen Liberalismus
iind Socialdemokraiic . zwischen Anarchismus und Socialdemokratie
den Unterschied nicht herauSkenncn kann , der auf Anfrage von wirk -

lichen Socialdemokraten erwidert bat : „selbstverständlich sind All -

archistcu und Oppenheimcr usw . alles Socialdemokraten !" ( Bloch -
Berlin ruft : Das ist alles gelogen !> Wenn Sie , Herr Bloch , auch
einen solchen Ton in Ihrem Organ , den „Socialistischen Monats -

heften " , haben , so haben Sie doch kein Recht , hier eine derartige
unverschämte Redewendung zu gebrauchen ! ( Große Unruhe . Hört ,
hört !>

Singer ( unterbrechend ) : Ich habe den Zwischenruf nicht

gehört ; würde ich ihn gehört haben , so würde ich ihn mit

derselben Entschiedenheit wie Stadlhagen gerügt haben . —

Ich muß sagen , daß es ein Mißbrauch des Gastrechtes ist ,
wenn jemand , der nicht Mitglied des Parteitages ist ,

sich herausnimmt , in einer solchen Weise die Verhandlungen des

Parteitages zu stören . — Ich hoffe , daß das nicht ivieder vorkommt .

sonst müßte man entsprechende Maßregeln ergreifen .
Stadthagc » ( fortfahrend ) : Die „Socialistischen Monatshefte "

sind keineswegs ein socialdemokratisches Organ , so viel Socialdemo -

kraten daran auch mitarbeiten mögen . Im übrige » bcnmht sich der

Rcdactcur , wie uns ja gestern erzählt ist , »>it solcher Licbensivurdig -
keit bei seinen Mitarbeitern um Artikel , daß man sich vor dem

Mann gar nicht retten kann , wie man sich vor einem Reisenden

nicht retten kann . Nach den Mitteilungen , die mir voni Genossen

Julian Borchardt - Königsberg geworden sind , liegt seit dem

Jahre 1900 , d. h. seitdem das privatkapitalistische Unternehnien Edelheim

dahinter steht . System darin , daß nur diejenigen zur Mitarbeit auf -

gefordert werden , die sich Revisionisten nennen und dann nachher sich
darüber beklagen , daß sie Revisionisten genannt Iverden . ( Sehr gut . )
Mir ist von Julian Borchardt , der früher von Bloch zur Mitarbeit

aufgefordert wurde , im vorigen Jahre ein Brief zugegangen , in dem

dargelegt wird : Borchardt hatte in der Leipziger Bnchdrnckerei -
Affäire einen Gegenartikel geschrieben , Bloch erklärte , er könne ihn
nicht aiifnehmen , aber nicht wegen des Inhalts , sondern wegen
RanmmangelS , die Sache sei allerdings aktuell , sie könne ja aber noch
4 —5 Monate lagern . Bloch fuhr dann fort : „ Ich mache Ihnen
folgenden Vorschlag : Sie lassen Ihren Artikel zunächst einmal

ruhig liegen . Sowie ich nur irgend Raum erübrigen kann ,
teile ich eS Ihnen mit , und Sie senden mir das

Manuskript wieder ein . allerdings etwas umgeändert .
Der aktuelle Fall ist dann vermutlich nicht mehr von Interesse usw . "
( Große Ueruhe . ) Genosse David , das ist Ihr Redactcur ? ( Sehr
gut ! ) Aus dem Cirkular , das der Verlag der „Socialistischen
Monatshefte " gegenüber dem Preßcirkular des Partcivorstandes er -
lassen hat , möchte ich�Jhnen gleich einige Stellen vorlesen . Für den
„ guten Ton " gewisser Partei - Organe will ich zuvor nur noch eine
mir vorliegende Zeitungsäußerung citieren , wo davon die Rede ist ,
daß der Socialdemokratie auf ihrem Parteitage von de » Ueber -
theoretikern , den Ueberdoktrinären , den alles öder nichts - und mit
dem Kopf durch die Wand - Politikern aus unsren Reihen Knüppel
zwischen die Beine geworfen werden , daß diese Männer versuchen
werden , den Parteitag auf das Niveau ihrer Gescheitheit herab -
zudrücken . ( Hört , höri l Große Unruhe . ) Das ist der gute Ton !
Ich bezweifle nicht , daß Sie einen guten Ton haben , nur behalten
Sie ihn bei sich. ( Große Heiterkeit und Unruhe . ) Der Verlag der
„Socialistischen Monatshefte " wendet sich an die Gewerkschafts -
führer nnd bittet , die „Socialistischen Monatshefte " doch unter allen
Umständen abonnieren zu wollen . Es heißt da in dem Cirkular :
„ Wir wissen zwar , daß die jetzige Krise und die damit verbundene
Arbeitslosigkeit eS vielen Genossen fast unmöglich macht , selbst den

geringen Abonnementsprcis der „Socialistischen Monatshefte " auf -
zutreiben . Andrerseits glauben wir , daß die „Socialistischen Monats -
hefte " so viel Wertvolles bieten , daß niemand , der nicht durch Not
direkt dazu gezwungen ist , auf ihre Lektüre verzichten sollte . "
Weiter wird gesagt , was die „Socialistischen Monatshefte " alles
bieten ; schließlich Ivird ausgeführt : „ Wir werden Ihnen zu -
nächst vorschlagen , daß Ihre Organisation als solche auf ein

Exemplar der Zeitschrift abonniert . Ferner wäre es sehr zweckniäßig ,
wenn Sie dieses Schreiben in Ihrer nächsten Versauimlung vorlesen
und daselbst zum Abonnemeilt der Zeitschrift auffordern wollten .
Als Gegenleistung für die damit verbundene Mühe erbieten wir uns
für jeden Abonnenten , den Sie uns auf der Liste angebeir , an die
Kasse der Organisation den Betrag von 50 Pf . zu zahlen . " ( Hört !
hört ! Große Unruhe . ) Mit solchen Mitteln kann allerdings ein

Parteiorgan nicht vorgehen . Die „Socialistischen Monatshefte " sind
auf dem Gebiet der periodisch erschcincuden Zeitschriften genau das ,
was der „ Lokal - Anzeiger " und die übrige Gcneralanzeiger - Presse
niisren Parteizeitungen gegenüber sind . Wir müssen verlangen ,
daß nicht ein Organ sich bildet , wie es die Redaktion ziveifcllos
thut ! durch eiiifeitige Duldung eines Standpunktes , lediglich
gegen die Partei Front macht , so daß wir im Reichstag i » jeder
Session gegen die „Socialistischen Monatshefte " haben

'
auftreten

ninssen . Auch in diefer Session haben wir — allerdings fehlt der

Hinweis in dem Parlamentsbericht für die Parteipresse — in der
Alkoholfrage die «Socialistischen Monatshefte " ivieder von den Rock -
schößen abschütteln müssen . Das ist kein socialdemokratisckies
Organ . Arbeiter , die noch einen Rest von selbständigem Denken sich
beivahrt haben , sollten nicht auf die Autoritätsduselei hineiiifallen ,
von der dies Blatt allerdings voll ist . ( Lebhafter Beifall und große
Unruhe . )

Vollmar :
Ich bin der Meinung , daß man in solchen Dingen nicht an die

Leidenschaft , die geivöhnlich blind ist , sondern einfach an den Vcr -
stand appellieren soll . Ich bin persönlich eigentlich recht ivenig
in der Frage interessiert , ich habe ein einfaches , schlichtes
Geinüt ( Heiterkeit ) , das nicht sehr schriftstellerisch veranlagt ist , und
ich empfinde lvenig das Bedürfnis , jeden Gedanken , der mir kommt ,
augenblicklich auch andren Leuten aufdrängen zu wollen . Ich habe
mich an der Diskussion über den ganzen Komplex von Fragen , um
den es sich hier dreht , lvenig oder eigentlich gar nicht beteiligt . Pflicht «
gemäß habe ich vor den Versammlungen der Parteitage die verschiedenen
Streitakten der letzten Jahre ivieder nachgelesen , und ich habe mich
gefreut , daß ich recht daran gctha » habe , mich nicht zu beteiligen .
Nach genauer Einsicht habe ich mir sagen müssen , daß nach meiner

Auffassung neu » Zehntel alles Gesagten hätte bleiben können ( sehr
richlig !), ohne daß die Partei etlvas dabei verloren hätte .
Ich werde mich also nicht lveiter , als notwendig ist , auf die Sache
einlassen . Die Thatsache steht fest : es wird darüber geklagt , daß die
„ Neue Zeit " fortlvährend zurückgeht . ( Zurufe . ) Ich denke : ein Blatt ,
das 10 000 Mark Deficit macht , ivird ivohl zurückgehen . ( Zuruf :
Das war immer so I) So . dann ist es immer znrückgegangen .
( Große Heiterkeit . ) Das Blatt steht schlecht , macht Deficit , trotz der
Autorität der Partei , während andrerseits die „Socialistischen Monats -
hefte " , wie man über sie auch denken mag , fortlvährend in die Höhe
gegangen sind und gegenwärtig eine Verbreitung erreicht haben , die
ändern Blättern ganz angenehm sein würde . Ueber diese Thatsache
ist zunächst weiter nicht zu reden . Ich bestreite durchaus nichts
daß das nicht angenehm für die Partei ist und daß es kein
regelmäßiger Zilstand ist . während die andre Zeitschrift , die sehr
lange kein Partei - Organ war und erst seit einigen Jahren in Wirk -
lichleit diesen Titel verdient , sich so iveitc » Einfluß verschafft hat . Es
scheint mir aber doch höchst nierkiviirdig , daß unter so vielen klugen
Männern , die über diese Dinge gesprochen haben , keiner den Grund ,
der die Lage verursacht hat , klar erkauut hat . Mir scheint es das

einfachste von der Welt , daß die Ursache zunächst da zu suchen ist ,
wo sie vernünftigerweise zu suche » ist , das ist bei der Redaktion .
Alles spräche doch dafür , daß ein Blatt , das die Autorität inid den
Geldbeutel der Partei hinter sich hat , einen außerordentlichen Ein -
sluß erreichte und in die Höhe kommen müßte . Wenn es das nicht
gethan hat , so kann das nur an der Redaktion liegen . Wie die Dinge
gegemvärtig liegen , bin ich der Ueberzeugung : Sie können beschließen ,
ivas sie ivollen . eine Aendernng tritt so lange nicht ein , als nicht
andre Redoktionsprincipien eintreten . Kautsky hat , wie auch früher ,
die Sache ja sehr hübsch dargestellt ; er hat gesagt : „ Was , nacht
man mir eigentlich zum Vorwurf ? Das find ja Lappalien !" Für
mich steht aber die Sache einfach so : In Kautsky , über dessen Ver -
dienste und Fähigkeiten ich ihm keine Komplimente z » niachen
brauche — die stehen fest — lebt ein Geist der Einseitigkeit , der

Engbrüstigkeit , der Unduldsamkeit gegenüber ander » Meinungen , ivie
es in unsrer Partei kaum bei eineni andern hervorragenden Partei -
genossen der Fall ist . Daß das nicht bestritten werden kann . hat
iins KautSkh ja selbst auf dem Parteitage im vorigen
Jahre gesagt , als ihm dort persönliche Vorwürfe gemacht
lvurden und als nian von der Denkfreiheit sprach , die wir

gegenüber den bürgerlichen Parteien forderten , hat er es als

einfach lächerlich bezeichnet , die gleichen Anforderungen an die Denk -

' reiheit innerhalb unsrer Partei zu stelle ». De » n die bürgerliche
Gesellschaft sei ei » Zivangsinstitnt . aber der Eintritt in unsre Partei
sei etwaS freiwilliges , infolgedessen könne nian diese Forderung nicht

stellen . Er hat hinzugefügt , er betrachte als erstes die Einheitlichkeit
der Partei . Es geht ihm damit so, lvie Goethe sagt : „ Was ihr den

Geist der Zeiten heißt , das ist der Herren eigner Geist " . Die Ein -

heitlichkeit der Partei , das ist für Euch die Einheitlichkeit , die Eure

Grundsätze , Eure specielle Meinung bedeutet . Andre Ansichten iverden
als falsch betrachtet , sie werden nicht litterarisch bekämpft , sondern
man sucht sie auf jede Weise niederzuzwingen . Das

ist der Unterschied , der zlvischen der „ Neuen Zeit " und den

„Socialistischen Monatsheften " besteht . Was der Verleger der

„ Monatshefte " macht , davon weiß ich nichts , das geht inich auch zu «
nächst nichts an . Es handelt sich um den litterarischen Inhalt . Jeder
einzelne Parteigenosse , der dort schreibt , tritt mit seinem Namen auf ,
deckt seine Ansichten verantwortlich , und es ivird einfach der Mci -

nung der Leser überlassen , ihr Facit zu ziehen . Das will aber

gerade Kautsky nicht , er hat ja erklärt , daß fei » Organ nicht dazu

da sei . verschiedene Meinungen zu vertreten , sondern die Einheitlich -
keit der Partei soll darin verteidigt werden . Er sagt iinn : das sind
Lappalie » . Ich möchte einen Vergleich ziehen : ich gehe nicht gern
in eine Versammlung , in der ein erblicher , d. h. immer der gleiche
Vorsitzende vorhanden ist , der mir in der Debatte nur mit

Mißtrauen entgegentritt und mir bei jeder passenden nnd nn -

passenden Gelegenheit ins Wort fällt , der mich meine

eignen Gedanken nicht einmal richtig ausführen läßt
und dann hinterher bei jeder Gelegenheit mit dem schwersten Geschütz

auffährt . Das ist nicht nur eineni , das ist vielen geschehe ». Es ist

heute gefragt worden , was denn eigentlich so schlimmes gewesen sei .

Haben' Sie denn die Debatten der letzten Jahre vergessen ? Erinnern
Sie sich nicht , daß einer Reihe von Genossen , mich nehme ich aus —

mir ist es Wurst ( Heiterkeit ) — sehr schlimme Dinge vorgeivorfen
lvorden sind , daß sie lächerlich gemacht sind ? Die Vorwürfe , ihr
Thun sei geeignet , die Partei zri sprengen , sie seien auf dem Wege
ins bürgerliche Lager hinüber , sind doch unter Socialdemokraten
keine Kleinigkeiten . Im vorigen Jahre hat sich selbst Adler vcr -

anlaßt gesehen , dem Kautsky einen kleinen Stannnbuchvers zu schreiben .
Damals hat es geheißen : Wir haben uns geschlagen und iverden

nns wieder vertragen und es ist auch schon eine gewisse Besserung
eingetreten . Aber es scheint auch das äußerste zu sein , ivas

Kautsky überhaupt zu leisten vermag . Ich halte es nicht für

recht , wenn die Redaktion über alles , was in der deutschen und aus -

ländischen Socialdemokratie geschieht , von oben herab urteilt , wenn

Jaurös , der Mann , der an der Spitze der größten Bruderpartei in

Frankreich steht , der „ große Parteiverderber " genannt ivird , der nicht
schnell genug verschwinde » könne . Und ivie unhöflich , um nicht mehr

zu sagen , hat man dem Genossen Vandervelde erwidert , als er

seinen Brief veröffentlicht hatte . Das erachte ich für eine Taktlosig -
keit , das kann vielleicht in einem freien Organ geschehen , aber in
einem Organ , das sich anmaßt , das wissenschaftliche Organ der

Partei zu sein , niuß der Redacteur sich jeden Augenblick der Ver -

autwarlung , die er trägt , bewußt sein . Nun wird gesagt , man
könne sich ja beschwere ». Das ! antworten nns auch die Minister

jedesmal auf unsre Anklagen . (Heiterkeit. ) Es heißt dann , wo sind
denn die Beschiverden ? Nicht wahr , Herr Geheimrat , es sind keine da ?

( Erneute Heiterkeit . ) Wer ivürde sich auch gerne beschiveren über
einen Redacteur wie Kautsky . Ich glaub ihn genau zu kennen , um

zu Ivissen , daß Beschwerden gar nichts ändern würden . Kautsly
muß so genossen werden , wie er ist ( Heiterkeit ) , er Ivird sich »ickit
ändern oder höchstens nur noch einseitiger werden , als er schon ist .
( Heiterkeit . ) Bebel hat ja schon in einem Artikel , den er im vorigen
Jahre auf eine Aeußernng von mir in einer hiesigen Partei -
Versammlung geschrieben hat , den Einwand gemacht : warum bc -

schwert man sich nicht ? Ich stelle die Gegenfrage : ivenn wirklich
die Partei - ' Instanzen nnd der Vorstand so leicht bei der Hand
sind , hier Remcdur eintreten zu lassen , warum haben lvir
dann bei den zahlreichen unerhörten Dingen , die in der

„ Neuen Zeit " vorgekommen sind , nie etlvas von einem Ein -
greifen des Parteivorstandes gehört ? ( Pfannkuch ruft : doch !>
Ja , hinterher wie es gedruckt war . Auf den ersten Artikel
der Serie über die Opportunisten hättet Ihr schon genau
sehen können , ivoranf die Sache hinausgeht , und sagen können : in
der Weise verfährt man nicht gegen Parteigenossen . Aber nichts

habt Ihr gethan . Ihr habt es hinausgehen lasten und die Be -

treffenden haben sich damit abfinden müssen . Also damit kann man
inir nicht kommen Der Geist , der in der Redaktion der „ Neuen
Zeit " herrscht , ist eben derartig , daß die Leute weggegangen sind .
Welchen vernünftigen Grund könnt ihr denn dafür angeben , daß bc -
kannte Parteigenossen , Reichstags - Abgeordnete für die Mitarbeit der

„ Neuen Zeit " verloren gegangen sind ? Wollt Ihr etiva die

Theorie anfstellen , ein Komplott sei ini Gange , um die Partei zu
sprengen oder ins bürgerliche Lager zu führen ? Das wäre doch

lächerlich , es muß doch ein Grund vorhanden sein . Und das ist
der : Sie haben sich abgestoßen gefühlt durch de » Geist der in
der Redaktion der „ Neuen Zeit " herrscht , der ihnen nicht den nötigen
Ellenbogenrainn läßt , nnd deshalb sind sie zu dem andern Organ
gegangen . Wenn eine Aendernng in der „ Neuen Zeit " möglich
ivnre , ivürde ich inich am meisten darüber freuen . Ich erkläre aber ,
daß ich das für gänzlich ausgeschlossen halte . Es ist der elvige Geist
der Kontrolle , der Geist der Disciplin — eine » falschen Disciplin —

der Disciplin des Kaserncnhofcs . gegen den man sich wendet ;
denken Sie doch daran , daß Sie es mit selbständigen
Menschen zu thun haben . Lassen Sie sie sich doch ans -
sprechen nnd die Partei entscheide », es ist ein Gefühl der

Schwäche , ivenn man das verhindern lvill . ( Sehr richtig !) Der

Antrag Augsburg ist nach meiner Meinung geradezu grotesk .
( Heiterkeit . ) Ich habe geglaubt , als ich den Antrag las , die Augs -
burgcr hätten sich in der Adresse geirrt , es sei ein Antrag für die

Centnlnispartei , für die Kirchenorgane mit dem Cciisor obenan , wo
nur eine Meinung recht ist . Ich spreche lveiter nicht gegen den An -

trag , zumal der Antragsteller ebenso glänzend gegen den eignen
Antrag gesprochen hat . ( Heiterkeit . ) Lassen Sie ruhig alle Mci -

» ungen frei aussprechen , sobald es in ehrlicher nnd loyaler ( Ruf :
loyaler ! ) Weise geschieht . Lassen Sie keine Zivangsmaßregeln ein -
trete » I Bebel meinte gestern , von einer Einschränkring der

Meinungsfreiheit sei keine Rede . Aber der Antrag Augsburg bc -
deutet das ( Bebel : Ich bin nicht für ihn !). aber andre Leute sind
noch im Saale . Es wird darin gefordert , daß Poleiniken
nur in Parteiblättern ansgefochten iverden dürfen . Das heißt
doch nichts lveiter als : Wenn es dem Parteiverlag nicht gefällt , den
Artikel aufzunehmen , dann sind die Leute ninndtot . ( Sehr richtig !)
Sobald die Parteigenossen versuchen , Artikel zu verhindern , denen

sie weiter nichts voriverfen können , als daß sie in einer Zeitschrift
erscheinen , die nicht im Parteivcrband steht , dann handelt es sich
um einen Meiiinngsdruck , dann will nian die Meinungsfreiheit unter -
drücken . Ich glaube nicht , daß Sie das thun iverden , schon deshalb
nicht , iveil es keinen praktischen Erfolg hätte . Das einzige , ivas

geschehen könnte , iväre , daß das blühende Leben , das sich in den

„Socialistischen Monatsheften " enlwickelt , erstickt ivürde , ohne daß
damit der „ Neuen Zeit " geholfen wäre . Wenn Sie glauben , daß
sich dann die betreffenden Genossen dem Censorsiift Kautskys unter¬
werfen iverden , dann täuschen Sie sich, sie würden es einfach unter -
lassen , überhaupt zu schreiben und nichts ivürde an die Stelle treten .
Wenn der Versuch unternommen würde , die Meinungsfreiheit zu
nnterdrücken , dann wäre der kein echter Socialdemokrat , der es fertig
bekäme , sich einer solchen Censur zu unteriverscil . Das iväre lvahr -
haftig nicht der Mühe wert , zur Socialdeniokratie zu gehen und die
alten Unfreiheiten los zu iverden , nur um sie mit einer neuen zu
vertauschen . ( Lebhafter Beifall . )

Frau Zetkin - Stuttgart :

Ich stimme in vielen Beziehungen mit der Kritik überein . die

an der . Nenen Zeit " geübt worden ist . Es ist kein Ziveifel , daß die

„ Neue Zeit " vielfach der Aktualität entbehrt , kein Ziveifel auch , daß
es ihr nicht iunner gelungen ist , in dem gleiche » Maße ivie die

„Socialistischen Monätshefle " neue Kräfte zur Mitarbeit heranzu -
ziehen . Niemand , glanbe ich, ist unter uns , der diesen Mangel mehr
empfindet als Kautsky selbst . Aber diese Mängel sind zum Teil

sehr erklärlich , es verbindet eben nicht jeder die Eigenschaft eines

betriebsimien Geschäftsreisenden zugleich mit der Gepflogenheit , sich
als Redacteur zur Vorderthür hinauswerfen zu lasse » nnd zur
Hinteren Thür ivieder hereinzukomnien . ( Sehr gut ! ) Vielleicht
ivcrden die Anregungen , die Kautsky heute «mpfing , dazu beitragen ,
daß er sich mehr und mehr jenem Ideal des Redacteurs nähert , das

Heine gestern aufgestellt bat , und daß er auch ein solcher nnaus »

stchlichcr Redacteur ivird ( Heiterkeit ) , der es lernt , die Leute breit «

znschlagen , denen , ivie Heine sich ausdrückt , gar nicht viel nn der
Mitarb ' eitcrschaft gelegen ist . Was die Heranzichniigen weiterer

Kräfte anbetrifft , auch solcher , deren Entwicklmrgsgaiig noch nicht ab -

geichloffen ist . so kann man ganz gut die Bedenken begreifen , die

KantSky davon abgehalten haben , solchen Kräften einen breiten

Spielraum in der „ Neuen Zeit " cinzuräuincu . Es ist das Vcrant -

Ivortlichkeitsgefühl . das er als Leiter des offiziellen Organs der

Socialdemokratie , der Gesamtpartei und scineni eignen Geivissen
gegenüber hat , es ist die ErkenutuiS , daß die „ Rene Zeit " in
Kreise dringt , Ivo der cinzelne Leser nicht alles so nach -



sprechen Tmm, wie cS VMnar als Ideal hinbestellt hat . ein Ideal ,
das »vir hente »och nicht verluirklicht sehen .

'
Gerade in den letzten

Jahre » ist es gclunbe » , neue Kräfte heranzuziehen und zlvar erfreu -
licherivcise ans dem Proletariat selbst . Sie dürfen nicht die einzelne
Nmnmer der „ Nene » Zeit " mit der einzelnen Nmmner der „ Monatshefte� '
verbleichen . Vcdenkcn Sie , dost das eine ein Monatsblatt , das
andere ein Wochenblatt ist . Man Hot als einen der lvichtigsten
Gründe , weshalb es so vielen Genosse » verekelt worden ist , aii der
„Neiicii Zeit " mitzuarbeiten , den Ton derselben anbeführt . Es ist dar�
über schon nianches Wort hier qesabt worden , ich will nur das
eine hinznfügen : wen » die Ncvisionistcn sich dilrch das Wort
Revisionist beleidigt fühlen , könnten lvir ilns nicht mit dem
selben Recht beleidigt fühlen , wen » man uns fortwährend
Revolnlionäre mit dem 4 fachen r nennt , oder die Unent
webte » , die Zielbewußten usw . ? In dieser Beziehnng ist , wie schon
in Lübeck besäest wurde , gest ' inbüst worden in und außerhalb Jlions ,
und lvir haben uns da gegenseitig gewiß nichts vorzuwerfen . Kautsky
ist der Vorwurf der Einseitigkeit gemacht , aber das Material , das
zum Vciveis dafür angeführt wird , reicht nicht ans . Der Redacteur
derjenige » Zeitschrift , die sich nicht nur anmaßt das wissenschaftliche
Organ der Partei zn sein , sondern die es thatsächlich ist , es von An -
fa » g an auch gewesen ist , weiingleich ans bestimmten Gründen
vielleicht die offizielle Anerkennung gefehlt hat , ist zu einer gelvissen
Reserve gezwungen , die sich ein außerhalb der Kontrolle der Partei -
Jnstanzeir stehendes Organ nicht aufzuerlegen braucht . Kautsky bat
schon darauf hingcivicsc », ivelche Rücksichten zu nehmen er gezwungen ist .
Aber es kommt noch ein anderes Hinz » : als Redacteur der Wissenschaft -
lichen Zeitschrift der Socialdcmokratie hat er auch darüber zu wachen ,
daß die Ansichten sich immer mehr klären und immer weiter ent¬
wickelt werde » . Da ist er der Partei lvie seinem Gewissen dafür
verantwortlich , daß solche Meinungen znm Ausdruck kommen , die
seiner eigensten festen Ueberzeugnng nach im Interesse der Gesanit -
Partei , im Interesse des gewaltigen proletarische » Klassenkampfes
liegen , und durch dies Verantivortlichkeitsgefühl ist er ohne Zweifel
verpflichtet , manchnial dem oder jenem Artikel eine Fußnote oder
das von David bemängelte Schivälizchen anzuhängen . Wenn David
darin schon eine Beschränkung der Meinungsfreiheit und der
Kritik erblickt , so bedauere ich ungeniein , daß lvir nicht die un -
geschriebenen Artikel oder die ungehaltenen Reden von David gehört
bestehmigsweise lesen , worin er sich entschieden verwahrt hätte gegen die
Aufforderung des „ Karlsruher Volksfrenudcs " , der Genossin Luxem
barg den Parteimanlkorb anzulegen . Wenn wir die ganzen Vor
würfe , die heute erhoben worden sind , betrachten , so sieht es mit den
beiden Teilen so aus : inan erkennt Ivohl das Recht a», die alte
Ltichtimg , um sich so auszudrücken , mit aller Schärfe zu kritisieren
und auch im schärften Tone zu bekämpfen , >nan Verlvahrt sich aber
mit allem Nachdruck gegen die Pflicht , selbst jeden scharfe » Ton zu
vermeiden , man fordert die weiteste MemungS - und Bewegnngs
freiheit für die eigenen Ansichten , ist aber empört , wenn auf die
Kritik die Gegcnkritik mit derselben Freiheit antwortet . Man
bekennt eine sonvernne Verachtung jeglichem alten Dogma ,
verlangt aber auf der andren �Seite den nnbegrenzten Respekt
vor dem eignen Dogma ! Wenn die „ Nene Zeit " vielleicht
manchmal bezüglich des Tones wie auch der Tendenz und der
Bekämpfnng andrer Tendenzen im Uebercifcr gesündigt haben niag .
so wird das begreiflich durch die geschichtlichen Bedingungen , unter
denen sie ins Leben getreten ist . Was ist denn die „ Neue Zeit " für
die Partei getvesen ? Sie war thatsächlich ein Bindeglied , ivelchcs
das große tvissenschaftliche Erbe unstet Meister Marx . Engels ,
Lassalle je . zubereitet nnd nutzbar gemacht hat der Tagespresse, ' der
praktischen Tagcsarbeit , dem praktischen politischen Kampf . Und dieser
bohen Aufgabe mußte sie nicht nur gerecht werden , indem
sie die Grundsätze , auf denen unser Programni und miste
Taktik fußt , in ruhigen sachlichen Artikeln entivickelte , nein , sie
hatte auf der andren Seite auch die Aufgabe , alle jene
bürgerlichen Kretbis und Plethis abzuwehren , die de » SocialismnS
verfälschen nnd sich an die Rockschöße des Proletariats anhängen
>00 Ilten . Sie hat den tvissenschaftliche » Socialismus gleichsam in
die Partei einführen müssen in stetem Kampf mit dem Pseudo -
SocialismnS . Das Waffenhandwerk ist ein rauhes Handwerk , und
wer sich fortwährend mit den Gegnern hcrnmschlagen muß , der
schlägt »»willkürlich auch mal im Kampfe mit den Genossen einen
scharfe » Ton an . der besser verniieden wäre . Soll die „ Neue Zeit "
der Aufgabe getreu bleiben , die sie bis jetzt erfüllt , ich darf wohl
sagen glänzend erfüllt hat . so ist es notwendig , daß
alle Parteigenossen , die dazu fähig sind nnd sich berufen fühlen ,
in rückhaltloser Weise für die „ Nene Zeit " zu arbeiten . Das ist
möglich . So gut ivie sich die beiden Tendenzen im
praktischen Tageskampf der Partei , auf den Parteitagen trotz scharfer
Anseinandcrsetzungen doch stets friedlich und schiedlich mit einander

vertrage » haben, ' so gut mutz und kann das auch in dem Organ
der Sociialdemokratie , in der „ Neuen Zeit " , der Fall fein .
Nur wenn das eintritt , werden uns jene Kräfte wieder zuströmen ,
die jetzt verärgert nnd verbittert beiseite stehen . Nur daini kann
die Partei sein , was sie sein soll und tvas sie auch zusein ini stände
ist . Daß sie aber das ist , ist nicht nur notwendig im Hinblicke auf
die bevorstehenden Kämpfe , von denen Kautsky gesprochen hat ,
sondern auch n » Hinblick auf die kleine Tagesarbeit , die wir zu
leisten haben . Je mehr neue Elemente in den Vordergrund gc -
schoben tverden , um so notwendiger haben wir eine Stelle , die

theoretisch leitend , führend , beratend , die Einheitlichkeit bcthätigend
und fördernd ihr zur Seite steht , nnt Rücksicht auf das gemeinsame
Ziel , und das im Grunde nnrsgerichtet ist gegen den geineinsamen
Feind nnd für die Erkämpfnng der gemeinsamen Freiheit . ' Leb -
haftcr Beifall . )

Ein Tchlustantrag wird , nachdem ihn Mittag - Halle begründet ,
Ulrich ' Offenbnch ihn belämpst hat , abgelehnt .

Ulrich - Offenbach :

Ich bin weder bei der „ Neuen Zeit " noch beiden „ Monatsheften "
Irgendwie beteiligt , ich habe also gewiß ein Reibt z » sagen , daß ich
nicht durch irgend eines Gedankens Blässe angekränkelt bin . und ich
bin in meiner Stellungnahme durch keinerlei persönliche Rücksichten
beeinflußt . Ich meine , eine Thatsache sollte man doch beachte », daß
seit den Debatte » im letzten Jahre eine Aendernng der Situation

nicht bemerkt wurde . Wir müssen uns klar darüber werden , welches
die Ursachen sind , daß ein großer Teil von Parteigenossen an einen ,
Blatt mitarbeitet , das nickU offiziell anerkannt ist . Ich komme zu
derselbe » Ueberzeugnng , die schon Bollniar ausgesprochen hat : die

„ Neue Zeit " hat sich viel zn einseitig gehalten und viel zu tvenig
dem Rechnung gelragen , was im vorige » Jahre schon ausgesprochen
wurde . Die Redaktion der . . Nene » Zeil " thnt nicht gut , wenn sie
i » so einseitiger Weise ihre » Standpunkt als den ansieht .
der nur allein zur Geltung kommen kann . Ans KantSkys
Aendernng . es sei ihm das persönliche Zusammenarbeiten mit

Bernstein nmnöglich , geht hervor , daß Kautsky selbst die Be -

rechtignng der „Monatshefte " anerkannte . Das was die „ Monatshefte "

bringen , könnte auch die „ Neue Zeil " bringen . Es ist behauptet tvorden ,

man sei ans dem Wege der Besserung , und wenn ich den Sammelruf

KantSkys höre , dann scheint niir das allerdings das Mittel zu sein .
das zur lleberbriickung der Differenzen führt . _ Wir müssen aber

bitten , daß die beiden Seiten ihre Empfindlichkeit fallen lassen und

sich nicht fortwährend über den To » beklagen . Die Spintisiererei
der einzelnen Genossen findet bei der breiten Masse keinen Resonanz -
boden . Wenn die Autoren , die da meinen , Artikel von weit «

erschütternder Bedcntnng geschrieben z » haben , höre » könnten , wie

die Massen darüber denken , so würden sie von ihrer Bcdcntinig

nicht mehr so fest überzeugt sei ». ( Lebhafte Zustimmung . ) Laßt
doch Eure talmndistiiche Wortklauberei sein . ( Zurufe ! Das geht
auf Bernstein !) Es fällt mir gar nicht ein . Bernstein oder Kautsky

herauszustreichen ; die habe » es alle beide nötig , einen Teil von ihrer

Empfindlichkeit abzustreifen . Angesichts der jetzigen Situation , an -

gejichts des Brotwnchers , sollte inan sich nicht fortwährend in die

Haare fahre ». Wir in der Provinz haben darunter ganz besonders

und mehr zn leiden , als die Theoretiker oben im Olymp ( Lebhafte

Zurufe : Sehr richtig y. nnd uns , die wir draußen im Lande die

Agitation z » betreiben haben , kommt es dann bisweilen vor . daß

n » s der eine Gegner den Kantsky vorreitet nnd der andre den Bern '

KapitaliZinnS bekämpft werden muß . Wenn wir aber mitsolchenStreitig -
leiten uns abgeben müssen , dann können wir nicht arbeiten und deswegen
sollten die Polemiken eingestellt iverde ». Man sollte einfach alle Theo -
retiker gemeinsam einsperren , bis sie sich gegenseitig anfgefresse » haben .
( Zustimmung . Ledebonr : Dann würde die Partei versimpeln ! )
Das ist nicht wahr ! Die Partei hat so viel gesunde Lebenskraft ,
daß sie trotz der Theoretiker nicht versimpelt ist . ( Rufe : Sehr
richtig !) Die wissen oft selber nicht , waS sie wollen ! ( Sehr richtig !)
Oft fragt man sich , wenn man Artikel von Bernstein oder Kautsky
gelesen hat . was sie denn eigentlich gemeint haben ; wenn man sie
dann fragt , halten sie » ns lange Vorlesnngen nnd an deren Ende
iveiß man erst recht nicht , was sie denn

'
eigcntklch ivollten . Im

übrigen ist die große Masse der Parteigenossen besser über den
Marxismus unterrichtet als sich die Herren denken . Das Klassen
bewnßisein wird in den Masse » immer stärker und belvahrt
uns vor Dingen , wie wir sie in Frankreich sehen . Nun »och ein
Wort zu de », von Leydecker angeführte » Fall . Ich bin der
Meinung , es geht doch nicht , Mainz und Frankfurt , Ivo so verschiedene
politische Verhältnisse herrschen , als das Muster eines Gespannes vor -
zuführen .

Heine :
Der scharfe Ton . der in der Debatte gegen die Akademiker an -

geschlagen tvorden ist , ist nicht unverdient . Schon 1898 habe ich in
erste » Bernstein - Debatte gesogt : Wenn mau mehr das Verbindende
und weniger das Trennende betonen ivollte , dann würde sich dieser
ganze Streit nicht so entsetzlich ausgewachsen haben . Im Praktischen
find lvir ja alle einig , aber die L»st am Theoretischen liegt den
Deutschen einmal im Blut , iind dieser alte Fehler wird nicht so bald
überwunden tverden . Einen Vorwurf jedoch verdienen die Akademiker
nicht , nicht sie haben diese Debatte in

'
Gang gebracht , sondern

Genosse Adolf Hoffmann tvar eS, der es sehr übel nchmcn würde ,
wollte man ihn zn de » Akademikern zählen . ( Heiterkeit . )
In der ganzen Diskussion scheint mir ein Punkt , und
zlvar der Hauptpunkt noch nicht berührt zn fein . Unsre
Mitarbeit an den „ Monatsheften " soll der „ Neuen Zeit " schaden .
Der Schaden wird im Deficit der „ Neuen Zeit " gesehen . Wie lvir
dem Deficit der „ Neuen Zeit " aber durch nnsre Mitarbeit an der
„ Neuen Zeit " abhelfen sollen , das begreife ich nicht . Die „ Nene
Zeit " hat ja jetzt nicht genügend Raum , Iven » lvir nun »och alle
mit iliisren Elaboraten , wie sie ei » Redner genannt hat , in die
„ Nene Zeit " gehen würde » , wo sollte dos hin ? Das Deficit der
„ Neuen Zeit " erklärt sich daraus , daß sie einen viel zu hohe »
Rednktionsetat hat , nachdem sie Wochenschrift getvorden ist , daß sie
sich mit ständigen Mitarbeitern belastet hat . die , Ivos ich für selbst -
verständlich halte , anständig bezahlt tverden . Die Existenz der
„Sociolistischen Monatshefte " ist an de ». Deficit der „ Neuen Zeit "
ganz unschuldig . Frau Zetkin hat gesagt , daß die „ Nene Zeit " sich in
der Aufnahme von Artikel » eine gewisse Reserve auferlegen »lüffe . Ich
stinmie ihr darin bei , «in offizielles Blatt hat in der That gewisse
Rücksichten zu nehmen , a » die ei » nicht offizielles Blatt nicht
gebunden ist . Allerdings meine ich nicht lvie sie , daß wir den
Arbeitern das selbständige Denken ersparen sollen , dann sind wir ja
auch autoritär . Aber «in unabhängiges Blatt kann schreiben , wie
ihm der Schnabel gewachsen ist , und darin liegt ein Vorzug . Bebel
verweist uns an die Bcschwerde - Jnstanz . DaS zeigt aber nur , daß
er sich in einem Irrtum über das Wesen der geistigen Arbeit bc -
findet . Wenn ich mich erst beschtvere », wenn ich mir erst einen Platz
für meinen Artikel erkämpfen soll , dann freut mich die ganze Sache
nicht mehr , ei. dann rühre ich nicht erst die Feder an . Bebel sagt , eS
seien Artikel in den „Socinlistischen Monatsheften " erschienen zn »,
Gaudium nnsrer Gegner . Ich möchte wissen , wann das
geschehen ist . Wenn unsre Gegner sich über etwas gandicrc »
werden , dann über den AngSbnrger Antrag und die Debatte
über die Mitarbeit au den „ Monatsheften " . Sollte es unser
Gegner gelüsten . die alte Mühle vom Znchthansstaat der Social «
demokratie wieder in Bewegung zn setzen , dann haben ihnc » die
Antragsteller gründlich Wasser geliefert . ( Zustinimnng nnd Wider -
fprnch . ) Mir hat Ulrich mit seiner Mahiinng zur Einstellung des
theoretische » Streites ganz aus der Seele gesprochen . Möge sie be -

herzigt werden von allen Seite ». Ich persönlich , ' lege nicht sehr viel
Wert anf diese theoretische » Diskussiviicn ; auch die „Socialistischen
Monatshefte " verdanke » ihr Emporblüh « » de ». Umstände , daß sie
sehr viel konkrete Artikel über wichtige TageSfragen bringen . die
sonst nicht kommen würden , ivcil sich niemand an die richtigen
Kräfte wendet . So soll auch die Redaktion der „ Neuen Zeit " ver -
fahren, so soll sie das Blatt interessant machen . Sie möge es
versuchen .

Kocnen - Hamburg :
Ich habe schon anf einem früheren Parteitage eine ernste

Mahnung a » die Schriftsteller gerichtet . Heute will ich sie an die

Theoretiker richten . Ich würde mit ihnen verfahren , Ivie ein Vater
mit seinen ungchorsamen Söhnen . ( Heiterkeit . ) Wenn » » an weiß ,
daß die „ Nene Zeit " ein solches Deficit hat . sollte man seine geistigen
Produkte nicht in den „Socialistischen Monatsheften " ablege ». Spricht
man von der Engbrüstigkeit der Redaktion der „ Neuen Zeit " , dann
sollte niaii doch nicht mit seinem Namen von und zu anf der Mit -
arbeiterliste der „ Neuen Zeit " prange » . Die Genossen in , Lande
werde » sich sehr über das »langclhaste Solidaritätsgefühl der Gc -
nossen wundern , die in den „Socialistischen Monatsheften " schreibe ».
Man kann ja dafür sorgen , daß die „ Nene Zeit " nicht so ein -

scitig ist .
Meist - Köln :

Es ist gut , daß die Frage der „ Neuen Zeit " und der „ Socia -
listische » Monatshefte " hier einnial aufgerollt worden ist . So können
die Dinge nicht weiter gehen . Die Gesamtpartei ist mit 10000 M.

jährlich an der „ Neuen Zeit " interessiert , sie muß Remedur schaffen
und der gegenwärtige » Demoralisation ein Ende inachen . Der

Inhalt nnsrer geistige » Revue » inß den Grundanffassmige » nnsrer
Partei «»tsprechen . Die Tifteleien und Silbenstechereie » der Leute ,
die Marx meistern und sich auf eine Pyramide stellen möchten ,
damit sie » nr sichtbar sind , finden bei der großen Masse , die doch
dereinst de » Socialismus zur That „ lachen soll . kein Verständnis .
Appellieren wir nicht an die geistige , wohl aber an die demokratische
Diseiplin unsrer hervorragenden Parteigenossen . Ich finde es be -

danerlich , daß Auer seinen Artikel über de » Parteilag in den

Monatsheften " niedergelegt hat . Da muß eine Radikalkur ein «
treten . Ich schätze die . Arbeiten KantSkys sehr hoch , nnd ich bin

überzeugt , auch wenn er nicht mehr an der Stelle stünde , Ivo er

jetzt steht , würde er der Partei nach wie vor mit allen Kräfte »
dienen .

Bernstein :
Ich muß zunächst de » Vorwurf der Ileberempfindlichkeit zurück -

Iveisen . Aber es giebt Dinge , für die ich ewig empfindlich bleiben
werde . Das sind die Fragen , wo es sich „ in die Gesinnung handelt ,
um die Ueberzengungstreue . Gegen den Ausdruck „ Revistonisnins "
habe ich mich gar nicht gewendet . ' Das Wort stammt nicht von mir ,

sondern von Schoenlank , und in neuerer Zeit ist ein Buch erschienen
von eine », Manne , der außerhalb des Rnhmciis der Partei steht
und seine eigne » Wege geht , der allerdings ein Socialist ist . In
diesem Buche über die Revision des Socialismus steckt viel Arbeit
und viel Geist , es ist von David und mir kritisiert worden und lvir haben

ausgeführt , daß eine Revision des Socialismus sich nnter keinen

Ilnisländcn in der Richtung bewegen wird , die dieser Schriststeller
annimmt . Wenn trotzdem auf mich nnd andre das Wort Revisionäre

angewendet wird , so habe ich nichts dagegen , wohl aber müssen wir
uns dagegen wende,, , als ob die Revisionisten guasi halb und halb
Verräter a » der Partei seien . Es ist nicht wahr , daß wir fort und

fort die Vertreter der andern Richtung angreife ». Ich selbst habe die

Broschüre von Kautsky über die Handelspolitik , eine wirkliche

Agitationsbroschüre kritisiert und ihren Wert rückhaltlos anerkannt .

Wo es sich also »in die Wahrung gcmcinsamer Grundsätze der

Partei handelt , gehe » wir solidarisch zusammen . Ich habe ferner ,
als Kantskys Broschüre über die sociale Revolution erschien und der
bekannte Lorenz die Gelegenheit ergriff , um Kantsky in verschiedenen

Scharfniaeberorganen zu denunzieren , sofort im „ Vorwärts " zwei
Artikel veröffentlicht , in denen ich für Kantsky eingetreten bin . Im
wirklichen Kampf werden wir uns nie in die Haare fallen . An dem

. .. . . . .. . . . . . . . . . .. . .. . . . . . .. . . . .. . . .. . . . . . . . .. . . . . .Artikel von Liebknecht habe ich nur ausgesetzt , daß er von dem Anf -

stein . �Wir haben die Pflicht , das Proletariat aufzuklären , daß der l kläricht des Revisionismus spricht . Das zu schreiben stand dem

I jungen Manne nicht an . Ich will nicht untersuchen , ob JanreS ein

Recht hat . sich auf den allen Liebknecht zu berufen . Liebknecht hat
auch verschiedene Standpunkte zn verschiedenen Zeilen gehabt . Aber

andrerseits hat man so gethan , als ob Jaurös , die Zierde des inter -
nationalen Socialismus , ganz außerhalb der Partei stehe ;
gewiß kann auch JanrfeS in einem bestimmten Punkte
Unrecht habe , er kam , kritisiert werden , aber nicht wie man Partei -
Verräter kritisiert . In dem Artikel im „ Offenbachcr Abendblatt " hieß es ,
nachdem die Bonrgeoispresse durch die Kantskyfchen Broschüren zur
Wut eniporgepcitscht war , hätte ich den Gegnern zur Freude ge -
schrieben . Das ist falsch . Die „ Post " hat sogar gesagt , Bernsteins
Standpunkt sei noch viel gefährlicher als der Kantskys . Ich habe
nicht eine ganze Richtung ,

'
sondern lediglich das Bnch von Kantsky

kritisiert , und die Kritik enthält nichts Verletzendes , ich bitte Euch
Genossen , seid doch nicht so überaus nervös . ( Große Heiterkeit . )
Laßt uns doch das Recht der Kritik . Ich habe erst vor ein paar
Tagen in einer großen Versammlung zu Frankfurt a. M. unter all -
gemeinem Beifall ansgesührt , daß inuner Meinuiigsvcrschiedenheiten
in der Partei bestehen werden , daß ich nicht de » Tag hcrbeiiehne ,
an dem diese geistigen Kämpfe anfhören , denn sie bedeuten
unser geistiges Leben . Nun ist mir i » der „Weltpolitischen
Korrespondenz " und die „ Leipziger Volkszcitnng " hat das ohne
Protest abgedruckt — vorgeworfen tvorden , ich hätte mich über die
Lübecker Resolution hinweggesetzt , es hätte gar keinen Zweck .
Resolntionen in Bezug auf mich anzunehme » . Ich habe mich in Lübeck
zwar gegen die Resolution Bebel gewandt , weil sie etwas Falsches
über mich enthielt , aber im Innersten meines Herzens habe ich sie
der von Heine vorgezogen , weil sie noch viel energischer als diese
das Recht nnd die ' Notwendigkeit der freie » Kritik betonte . Ich habe
dann die Nesolution Bebel gegen die Angriffe der gegnerischen
Presse verteidigt und nur , nachdem ich nach einem ganzen Jahre
agitatorischer Thätigkcit für die Partei , einmal gegen eine
Broschüre von Kautsky poleniisicre , kommt ein Blatt und
sagt . ich kümmere mich nicht um Resolutionen . Ich
glaube die Lübecker Nesolnlion fo loyal wie nur möglich
gehalten zn haben . Bebel nickt mir zn , ich freue mich , daß er
derselben Ansicht ist . ( Die Redezeit ist abgelaufen . ) Nur noch ein
Wort : Nach »icincr Ansicht gehöre » „Socialistische Monatshefte "
» nd „ Neue Zeit " zur Partei , sie ergänzen sich einander . ( Züstiimnnng
und Widerspruch . ) Die Partei kann stolz darauf sei », daß sie zwei
solche Organe besitzt . ( Beifall und Zischen . )

Auf Antrag von Rudolph - Nürnberg wird die Debatte ge -
schlössen , nachdem Kiesel - Berlin sich gegen den Schlußantrag ans -
gesprochen hat . — Singer teilt mit , daß der Antrag Augs -
'b » r g zurückgezogen ist ; der Antragsteller hoffe , daß die Dis -
kussion zur Besserung der Verhältnisse genüge . ( Heiterkeit . ) Es folgen
persönliche Bcinerrungen .

KantSky : De » Vorwurf Vollmars , daß ich die „ Neue Zeit "
gewifscrmatzc » »ickit als Partei - Organ betrachte , sonder » als
mein persönliches Organ , muß ich entschieden zurückweisen . Aller -
dings habe ich es in Lübeck als »leine Aufgabe bezeichnet , in der
„ Neuen Zeit " nnd durch sie für die Einheitlichkeit der Partei ein -

zutreten . Aber ich verstehe diese Einheitlichkeit so, daß ich in der
„ Neuen Zeit " das Organ aller derer erblicke , die auf dem gemein -
samen Bode » des Parteiprogrannns stehen nnd daß ich von der
Partei alle jene Marodeure fernzuhalten suche , die die Grenze
zwischen sich nnd der Partei zn verwischen streben . Ich kann also
die Vollmarsche Beinerkniig nicht anerkennen und muß seine
Konseguenzcn zurückweisen .

Viiiiuel - Mnlhansen bemerkt Böhle gegenüber , daß er nicht den
Standpunkt eingenommen habe , daß in einem bestimmten Falle die
Prozeßkoste » nicht bezahlt werden sollen . Die Landeskonferenz habe
einen Antrag Böhle , diese slostcn zn zahlen , abgelehnt , aber die
Miilhansencr Genossen hätten später freiwillig den Betrag gedeckt .

David : Frau Zetkin hat mir vorgeworfen , ich hätte ans lieber -
empfiiidlichkeit mich gegen die Methode der Fußnoten gewandt ; sie
hat sich in der Adresse geirrt , das ist von andrer Seite geschehe » ;
ich habe mich ausschließlich gegen diejenigen liebenswürdigen Mittel
gewandt , durch die man mir das Mitarbeiten »nniöglich gemacht
hatte , daß man sagte , eS ist kein Rani » oder eS muß gekürzt werden
». dcrgl . Wenn KantSky sagte , ich hätte ihn , zugemutet , mitten in
einer Diskussion über die Bernstginfrage auch die Polemik über die

Agrarfrage aufzniiehincn , so weise ich darauf hin , daß mein Artikel
eine Kritik eines Buches über die Agrarfrage war , also ein dnrchnns
aktuelles Thema behandelte . Daß er dieses Bestreben vereitelte , war
für mich ein berechtigter Grund nüch innerlich gegen dieses Ver -
fahren zu wehren . Dadurch , daß es sich »», die Kritik eines Buches
des Redactenrs handelte , erhielt das Verfahren von Kantsky noch einen

ganz besonderen Beigeschmack , der cS mir unmöglich machte , die

Partei - Jnstanzen anzurnfen .
Vollinar : Es ist mir nicht eingefallen zn sagen , daß Kantsky

die „ Nene Zeit " als sein persönliches Organ betrachte . Ich habe
lediglich seine eigne Acnßernng vom vorigen Parteitag verlesen ,
worin er sagt , es könne nicht Aufgabe der „ Neuen Zeit " sei », alle

mögliche » Meinnnge » zu Wort kommen zn lassen , sondern er habe
die Einheitlichkeit der Partei zu wahren und zu schützen . Meiner

Meinung nach ist Kantsky einer der Geister , die sich gar nicht denken
können , daß auch ein andrer recht hat .

Böhle - Straßbnrg versucht in einer persönlichen Bemerkung auf
die Vorgänge bei der Landeskonferenz in Elsaß - Lothringen einzu -
gehen , wird aber von Singer daran verhindert . Redner bemerkt so-
dann , Emmel habe erklärt , je eher das SIraßbnrger Blatt eingehe ,
desto besser für »nS . ( Hört ! hört !)

Frau Zetkin : Anf Grund der Mitteilungen von David revocicre
ich meine Aenßerling , soweit sie sich auf die Person von David bc -

zieht , halte sie aber fachlich aufrecht nnd dediciere sie kamcradschaft -
lich dem Genossen Heine . ( Große Heiterkeit . )

Singer teilt »üt , daß ein BegrüßniigStelcgrainin der Genossen
ans Lothringen eingetroffen ist .

Daraus tritt die Mittagspause ein .
Schluß IL' /a Uhr .

'

_

Eingegangene Trnrkschristen .
Bo » der „ Hütte " . Zeitschrist für das Boll » ad seine Jligend ( Dresden ,

Verlag H. Walisisch ) , ist soeben das 13. Heft erschienen . Ans dem Inhalt
des Heftes heben wir hervor : Liebe ist ewig . Roman von Wilhelm
von Polenz . — Spruch . Von Grillparzer . — Die Parteitage der deutschen
Socialdemolraten . Von A. Braun . — Sven HedinS Reise » in Central -
asicn . Von Bruno Borchardt . — Das alte Srcinkreliz am Nene « Markt .
Gedicht vo » Detlev v. Liliencivn . — Eine Jinikerhochzeit tu Berlin vor
500 Jahren . Von Hermai » , Faber . — Die Schatzaräber . Gedicht von
Gottfried Bürger . — Zum Werdegang der socialistischen Weltanschauim «.
Von P. Kaiiipffmeycr . — Die gute Stube . Von Paul Bröcker . — Maria
und Joseph . Ei » Bild ano der Eiset von Klara Bicbiz . ( Schlich . ) —
Notizen . — Kiuistbcilagc : Loisachtalcriii .

„ Ter ArbeitSniarkt " , Halbmonatöschrist der Eentralstclle für Arbeits -
markt - Berichte ( Herausgeber Dr . I . Jastrow , Berlin , Verlag von Georg
Reimer ) , Die als Organ des „ Verbandes deutscher Arbeitsnachweise "
erscheinende Zeitschrift enthält in Nr . LI des b. Jahrganges unter andcrm :
Die Fleischprctse im Detailverkehr . — Allgemeines : Rundschau über die
Lage des Arbeitsmarlies . — Specialistcning der ArbeiiSmarkt - Bericht
erstaitung an der Oris - Kraickcilkasse Leipzig . — SitnationSbcrichtc aus
einzcine » Gewerben : Bergbau ( Arbeitsverhäliiiisse im iiicderschlestsche »
Bergbau ) ; Metalle nnd Maschiiicn ( BeschästigungSgrad in Chemnitz , Halle ,
Hannover , Slnttgart » nd Maiuiheiin . Berkürznnn der Arbeitszeit in der
Allimiuiumschlägcr - Branche in Schivabach ) ; Tcxiilgewerbe ( Betriebs -
einschrän klingen in der Baumwollspinnerei ) ; Holz - und Schnitzstoffe ( Ge-
schästögnng in de » Sagemühle » , in der Bautischlerei und Möbelindustrie .
Besserung in der Spieiwaren - Jndustrie ) ; Genichmittel ( Normale Thätigkcit
in der Cigarrensabrikation ) . — Statistisches Monatsmatcrial : Wetterbericht .
— Arbeitsnachweisc . — iirankcickassen — Streikverzeichinö für Deutschland ,
Oeslreich - IIiigant , Schweiz . — BeNvaltnng der Arbeitsnachweise , Oefsent -
lichc Arbeitsnachweise in London . — Berliner Berej » zur Besser »»« vo »
Strafgefangene ». — Arbeitslose » - Fürsorge , Orientierung über Arbeits -
loflgkeit » nd NotslandSarbeilen in Köln . — Arbeitslose , i - Versieheruug für
die Berliner Riligbraucreicii . — Beilage : Mitgliederliste des Verbandes
deutscher Arbeitsnachweise nebst zahlemnäbige » Angaben über August 1902.

Die Nr. 19 dcö „ Süddeutsche » Poslilto »" widmet den Delegierten zum
Münchener Partiitage eine » Wiltloumieiignch in Knittelversen und giebt
atcherde », alle » vom Rede » oder Sckiwcigc » durstig Gewordene » eine lustige
Ainveisuiig , wie sie die Fährnisse des Hosbrän glücklich überwinde ». Im
ti &rinen bietet die Nmnmer aklneiie » politischen Stoß nnd Bilder aus der
Gesellschaft .



Für den Jiilialt der J » scr « <e i
«iberiiimmt die Nedaktio » dein
Publik » » » nenriiilbcr keinerlei

Sierniit >»»>r «tt »n.

�hrntev .
Mittwoch , 17. S e p t e »i b e r.

Opernhaus . Der Pfeifertag . Anfang
7V, Uhr .

TchanipielhauS . WaNenfteinS Lager .
Die Piccoloittini . Anfang 7»/ , Uhr .

NencS Obern > Theater tNrall )
Brigitte . Anfang ?>/ , Uhr .

deutsches . Es lebe daS Leben .
Anfang 7»/ , Uhr .

Beritner . Alt - Hridelberg . Anfang
7V, Uhr .

Leffing . La Noeud de Ciavate .
Colombine . — La Chasse au
loup — L ' Hommeauspouphes .
Anfang 7»/ , Uhr .

BZefte ». Die Brautlottcrie . Anfang
7V, Uihr .

Neues . Ledige Leute . Anfang
8 Uhr .

Residenz . Der Fall Mathien .
( L' affaire Mathieu . ) Vorher :
Ich liebe Sie . Anfang 7»/ , Uhr .

Thalia . Er und seine Schwester .
Ansang ? V, Uhr .

Central . Wie man Männer fesselt .
Aiifaiig 7Vz Uhr .

Schiller , t ) ( Wallner - Theater . )
Doktor Klaus . Anfang 8 Uhr .

Schiller . IL ( Friedrich - Wilhelm -
städtischeS Theater . ) Einsame
Menschen . Anfang 8 Uhr .

Carl Weih . Eine Paria . An-
fang 8 llhr .

Luise » . Die Dame von Lyon . Anfang
8 Uhr .

Casin » . Ehrliche Arbeit . Anfang
8 Uhr .

KleincS . SerenifssiniiS - Zwischen -
spiele . Maicnnacht . Familien -
tdnll . Licbcsträume . Ansang
8 Uhr .

Ilpallo . Lyssslrata . Specialitälen -
Borssellnng . Anfang 8 Uhr .

Wintergarten . Specialitäten . An-
fang 8 Uhr .

Buntes Theater . Susanne im
Bade . Bunter Teil . Anfang
8 Uhr .

Mrtropol . Berlin bleibt Berlin .
Ansang 7 Uhr .

Wilhelm . Der Walzerkönig An-
fang 8 Uhr .

Palast . Eine Nacht im Ballhanse .
Anfang 8 Uhr .

Stcidl . Specialitäten . Anfang 8 Uhr .
Reichshallen . Steltiner Sänger .

Ansang 8 Uhr .
Passage - Theater . Specialitälen -

Vvrssrlinng . Anfang 3 Uhr .
Passage < Panobtlkni » . Spcciali -

lnIcn - Boislellnng .
Urania . Tanbenstr . IS/1 » . ( Im

Thealersaal . ) Abends 8 llhr :
Tausend Jahre deutscher Kultur .

Jnbalidenstrasie
Täglich : Sternwarte .

| ) rania
Tauben - Strasse 48/49 .

Im Theater um 8 Uhr :

Tarad Jahre deutscher
Knlliir.

Sternwarte .
Invnlltlcnstr . RJUlt .

Täglich geöffnet von 7 —11 Uhr .

Passage-Theater. {
Auf dai glänzendste renoviert .

nur Unter den Linden 22.

Anfang Sonntags 3 Uhr .
finde 11 Ühr .

Wochentags Anfang 8 Uhr .

Hella Collier
[Deutschlands beste Vortrags -

Soubrette .
Savely ( « or6 , neuer
russischer Tenor . — Linne
dTAniiroir , hohe Schule ,
geritten auf einer Plattform .

14 erstklassige Nummern .

CASTANS

Panoptikum
Frledrlch - Strasse 165.

IMe nonsationcllen

lebenden Bilder ,
dargestellt v. 8 jungen Damen .

KIrcliniciers
Beel in er Origlnal -

tSvlirainnieln .

Täglich nachmittags 4 Uhr :

ililar -Doppal- Konzert.
IMST " Kntree 1 M. ,

ab O ühr abends 50 Pf . . Kinder
unter 10 Jahren die Hälfte .

Central - Theater .
Heute und folgende Tage :

Wie liiail Miiilner stjselt.
Große AnSstattungSposse iu 4 Akten
vo » Mars u. Heuuequin . Musik von
Borger . — Gäste : loseplitn « vors ,
pepl Weiss , Mae! « Mancl , Toni Grlln -
feld . — Soiiutagnnchnl . halbe Preise :
Drei Paar Schuhe . — Abends :
Wie man Männer fesselt . _

Thalia - Theater .
nresdenerstrasse 70 — 78 .
Novit »» I Anfang 7V, Uhr . Novität I

Er und seine Schwester .
Posse mit Gesang und Tanz in 4 Sllten .
Guido Thlelscher als Orchester - Dirig .

Im 2. Akt : Kihel - Eonplct .
Gerda Wald «. Fritz Helmerding ,

Herbert PaulmDIIer . August Reiff .
Morgen und folgende Tage : Er

und seine Schwester

c arl Weiss - Theater .

« « rohe Frankfurterftr . I3ü .

Eine Paria .
Lebensbild in 5 Akten ( 8 Bildern )

von Ernst Nitterfcldt .
Anfang 8 Uhr .

Morgen : Dieselbe Botstellung .
Sonnabendnachmittag 4 Uhr : Erste

Kinder - Bovstellung . Tausend und
eine Stacht . — Sonntagnachinittag
3 Uhr : Maria Stuart .

Bniissn - Theater .
Ncichenbergersirage 34.

Drei Minuten vom Kottbnjer Thor .

Mc Dame da » Imm .
Anfang 8 Uhr .

Vorverkauf 10 - 2 Uhr Theaterkasse ,
Jiivaliden - und KItnstlerdank .

Morgen : Othello .
Freitag : Robert und Bertram .

Buntes Theater .

( „Ueherhrettr . )
Köpenickerstrabe 68.

Anfang 8 Uhr .
Snsanna tin Bade von H. SalnS .

Bunter Teil . Leitung : 0. Strauss .
Tlny Senders a. G. Bozen « Bradsky .
Marcell Salzer . Bokken - Lasson .

II
Friedvichftr . 236 .

Dkl pmjfrliönio .
GefangSposse in 4 Akten von

W. Mnnnflädt .
Morgen » nd folgende Tage :

Der Walzerkönig .
Kasselierüssnung 7 Uhr . Anfang 8 Uhr .

VST Fröbels - » > «

Allerlei Theater
fr. Puhlmann , Schönhauser Allee 148.

Mittwoch , den 17. September :
Erster grosser

Gescllschafts - Abeß»d
_

und

M Tanz .
Verschiedene Ueberraschuiigcn .

Antang 8 Uhr .
Eintritt (inkl . Garderobe ) 25 Pf .

Freitag :
EAier Splelabend d. bell renommierten

Zaiiidiirger Säliger .

NNW- silkStös .
Leonnensti - ssse ,

Bsknko ? Friedrichstr .

Eröffnung
Sonnabend , 27 . Seplbr .

Kleines Theater
( Schall und Rauch )

Unter den Uliidcn 44 .
Anfang 8 Uhr .

Serenissinius - Zwisclicnspiele
Maiennacht . — Familienidyll .

Liebesträume .

Casino - Theater .
Lothringerstr . 37.

Täglich 8 Uhr . SonntngS 7l/j Uhr .
Neu ! biicllu Kav : » . Neu !

Schmuck . Origin . Neuterty .
Dazu andauernder grober Erfolg :

Ehrliche Arbeit .
Entree 30, Park . 50, Fant . x . bis 2 M.

Apollo - Theater
Um 8 Uhr :

Die

sensationellen SpeGialitäten .

Rlartin Kettner
Um 9 Uhr :

Bjyisistraia
Operette in 2 Akt . v. PaulLincke mit

Carola x Sleldl x Rleck
KröchertX KetlnerXLleban X Runge

Kasseneröffnung 7 Uhr .
Anfang der Vorstellung 8 Uhr .

Ii » ttbiiNei - Mtr . 4 a ,
Station der Hochbahn .
gjaäT " Täglich " Big

II <» tr » ia » >>>

Nsrddc «tsiht iiiiiiicr
Sonntag , Montag und

Donnerstag nach der
Soiree : Tanzkranzchrn .
Ansang Sonntags 5 Uhr ,
Entree 50 Pf. , Wochentags

8 Uhr , Entree 30 Pf .
Bereinsbillets gültig und Tanz frei .

SchiBler - Theafer .
Schiller - Theater O. ( Wallner - Theater )

Mittwochabend 8 Uhr : f
Doktor Klans .

Lustspiel in 5 Alten von Adolph
L' Arronge .

Donnerstagabend 8 Uhr :
iSorltarl .

Freitagabend 8 Uhr :
IHorltnrl .

Schiller - Thea ier IV. ( Friedr . - Wilhelui
städtisches Theater )

Mittwochabend 8 Uhr :
Ulnsaine Menachcn .

Drama
in 5 Akten von Gerhart Hailptiiiann .

Donnerstagabend 8 Uhr :
Die Braut vo » Besnina .

Freitagabend 8 U h r :
Die iflottcnlbiirjrer

Arnold

Scholz
Jeden Mittwoch und

Cliaiissec -

Str . 103 .
Sounln - I :

Wim « ! SäKtr ;
Direktion Otto Steldl und Willi . Wolff .

Ans. 8 Uhr . Bons gelten . Eintritt 3 « Pf . je
Touncrötng , 18 , September : �

1. Grosses Bergter -Konzert f
und Familien - Kriinzclicn . �

w Grosser Ball . ISg
öle unter conlaiuen Bedingungen zn vergeben . �

EOSOSOSSOSZSOSSEHOESS

Jeden Sonntag �
von 5 Uhr ab : U
8 grobe und kleine

Heute : - TNF

Boflili dloibl Bofllli.
Lrosss Ausstattungsposss
mit Ussang und Tanz in
5 Bildern von Julius Freund .
Musik von Erik Meyer -

Heimund .
Emil Thomas a. G. Josef Josephl .
Henry Bender . Flora Slding .
Hans ! Reichsberg . Wlni Grabitz .
— Johanna Junker - Schatz . —

Anfang 8 Uhr .

W. Hoacks Theater .
Brnnnenilcabe 16.

GrschloMn .

Eröffnung
der Zl ! ittter - SMn

Sonnabend , den SO. September .
( Direktion Robert Dill . )

QsIeSsSss .

Palast - Theater
früher Feen - Palast , Bnrgstr . 22.

Durchans renoviert .
Direktion : Richard Winkler .

9Uhr : - a » I ME - 9 Uhr ;

Der Snsen - Mgtt
Eine Naclit im Bolllioiise.
Schwank in 4 Akten von 91. Kneisel .
Hänfling , Küster . . Dir . R. Winkler .
Lotte Mende , beste deutsche Soubrette .
Les Premlers , Alrobat - Canotiers .
Fritz Brandt , der bei . Salon - Hnmorist .
The Oronays , Les Alsros , Les TemSs

n! w. usw.
Eutrcc 30 Pf. , Parkett 75 Pf. ,
reservierter Platz 5V Pf. , nnme -
rierter Platz 1 M. . Sperrsitz 1,50 M. ,
Loge 2 M. — ZM - Anfang 8 Uhr .

-Tllklltkk
Kastanien - Slllee 7 - it ,

' Flixllcli :

Zurch fremde Schuld .
Volksstück in 3 Akten von A. Seelen .
Engen Miiardo , Tanzhumorist . —
CirknS Loyal . — Leodiskas Kakadus ,
komische Recktiirner . — Th « Elrados .
FleuryFleurette , Soubrette . — 3 Stegg -
manns , rünitfdje Seile . —- Konzert
Anfang 4 Uhr . Eintritt 30 Pf. ,
»umerierter Platz 50 Pf . Kalk « » .

Sfteidl - Theater1

Li»! eiist . l3S
am

Oranien¬
burger

— Thor . —

Täglich
Humorist .

Soiree
n. a. :

Studonteii lost ii. leid.
Anfang 8 Uhr . Sonntag 7 Uhr .

Vorverkauf 11 —1 Uhr .
Somit u. Donnerstag im Festsaal

DK - Tanzkränzchen ,

NZ

öefiihgi ' ll Rose - Iheslei ' .
Gesundbrunnen , Badstr . 68.

ZOOOOMMInniig. j
Gr . Posse mit Gesang in 4 Akten

von Leon Treptow . !
Musik von G. Steffens .

Anfang des Konzertö 7 Uhr ,
der Vorstellung 8 Uhr .

139 - Ball . - VE
Sonntag : Vorstellung .

ke ichshaM e n .

Taelich :

Steltiner Säuger .
An laug : Wochentags
8 Uhr , SonntagS 7 Uhr
Tageskassen —l ' /zUhr

Rodwson Baker , Springer .
„In den Alpen " , Tanarzuartett .
Angeline von Loo , Sängerin vom

kgl . Theater , Brüssel .
Maud Grlselda , Hunde - Dresseuse .
Josie de Witt , Sängerin u. Geigerin .
Die Vlcentlnas , Eollschuhläuler .
Roflx , athletische Produktionen .
Helene Gerard , „ Hohe Schule " .
Die Kelllno - Trupne , ital . Akrobaten .
Claucllnc Polalre , Pariser

Sängerin .
W. C. Flelds , komischer Jongleur .

| C16o de Merode]
Tänzerin v. d. gross . Oper in Paris .
■■Biograph " , _

Aeinung ! Gebr. Cranz' Fastsäle tciliuug !
IVcii ! KOBlinemtr . 8 . Wen !

Wir machen den geehrten Vereinen und Gewerkschaften biermit
bekannt , dab wir oben genanntes Etablissement nach glänzeitder
Renovierung anfangs Oktober erössnen «erden . Dasselbe ist modern
und mit allem Komfort , der Neuzeit entfvrechend , eingerichtet .

Gleichzeitig eutpfehleu wir den geehrten Vereinen und GeWerk -
schaften unfern gi - os * « » » FcstHual mit itfiicr Thentcrbühne .
1200 Personen fassend , zu allen Festlichkeiten und V e r -
samurlungen und sind noch Sonnabende im Oktober , No -
vember . Dezember . Januar . Februar und März frei

Anmeldungen werden schon jetzt im „Bictoria - Garten " , Bad -
grabe 12, angenommen . 49362 *

833 Hochachtungsvoll O. Cranz :
I l ' reialltite franco

Allen Freunden und Bekannten die
traurige Nachricht , dab unser lieber
Bruder , Schwager und Onkel

Heinrich Zoschke
Sonntag , den 14, d. M. , nachmittags
235 Min . im 38. Lebensjahre nach
kurzem Leiden verschied . Die Beerdi
gung findet am Donnerstag , den
18. b. M. , nachinittags 4 Uhr , von der
Leichenhalle des Heiligen Kreuz - Kirch -
hofS anS statt . 107b

Um stilles Beileid bitten
Die trauernden Geschw . u. Schwager .

Arbeiter C ' >« » g verein

Vorwärts I, SO .

Den Songesbrüdern zur Nachricht ,
dab »nser Mitglied

»elnrieli losclille
am Sonntagnachmittag 21/j Uhr plötz¬
lich gestorben ist. 2132b

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet Donnerstag -

nachmittag 4 Uhr Von der Leichen -
Halle des Kreuzkirchhoss in Marien -
dorf statt .

Do » ' ■Voz ' stanti .

Bttlmiili öfc Bau- , W- unh

gtivtlblichtil Hüfsarbeiter
DrittschlandS .

( Zahlstelle Berlin l . )

Todes�Anzeigo .
Den Mit gliedem zur Nachricht , daß

unser Kollege

«Heiurich Zoschke
am Sonntag , den 14. d. Mts . , der -

sterben ist.
Die Beerdigung findet am Donners¬

tag , den 18. d. Mts . , nachmittags
4 Uhr , von der Leichenhalle des Heil .
Kreuz - Kirchhofs in Mariendorf ans

statt . Um rege Beieiligung ersucht
43/15 Die Crtsverniattinig .

rarlj�bl�lep
SS. Chausseestr . 55-

Todes - Anzeige .
Allen Freunden und Belainiteii zur

Nachricht , dab mein innig geliebter
Mann und unser lieber Vater , der
Schankwirt
Emii Biebersfein
am 15. d. M. , morgens 7 Uhr , nach
langen , schweren Leiden gestorben ist.
Die trauernden Hinterbliebenen .

Die Beerdigung findet am Donners -
tag , den 18. d. M. , nachmittags 5 Uhr ,
von der Leichenhalle des neuen Luisen -
Kirchhofes in der Hermaunstrabe aus
statt . _

21166

Danksagttttg .
Für die überaus zahlreiche Teil -

» ahme bei der Beerdigung meines
lieben iinvergeblichen Mannes , unfres
guten Vaters , des Zimmerers

Friedrich Maass ,
sagen wir hierdurch allen unsern herz »
lichsten Dank , ganz besonders danken
wir für die prachtvollen Kranzspendeu
des Arbeiter - Raiicherbnndes sowie
des Rauchklubs » Frei weg " und des
Ziuiiiierer - Verbandcs . 2125b

Die trauernde Witwe
Conlse Jkaa « » liebst Kinder » .

Canz iinisonst ! !
Geschirr zum Aussuchen gebe ich

beim Einkauf von 1 Pfd . Margarine
70 Pf. , auberdem Konsum - Marlen
Südost . 25«- l <llcz - . 73/20

Eisenbahnhalle Stand 224 - 226 .

tepii decken
kauft mlm am

besten und billigsten
» ur direkt i » der Fabrik

B. Strolimandcl , Berlin 8 .

72, Wallslr . 72,
wo mich
werden .

alte Decke » ausgearbeitet
4987L *

Zurückgekehrt 5038L *
Dr . < Ze « rK Kiene ,

Hals - , Hasen - und Ohrenarzt ,
Frledrlchstrasae HO.

� Achtung ! �
Billig ! Billig ! Billig !

Bch Teilfteiiberget' Bliniittts
ab Platz 100 Stück vo » 50 Pk. a». Holz in Klötze » : Kiepe 50 Pf . Eigne

Brennholzschneiderei . Alle ander » Bnnuimaterialien preiswert Anfuhr und

Abtrag berechne billigst . Handwagen stehen zur Verfügung . " VC !

Jungst r . 48/44
18/83
50292 *

.Utilij MLiwuiic, viaaim». ,1.. v. �,. . . . u. . . _

_ _ _

,

Ferdinand Gräniug , 0

Teleph . : Amt 7a 7924 .

Lcbwsiisr Ubren - Inäustris .
k' aekmAvnero, OkkTlersn, vabu

p* und Polizoibeamten , sowie Jedem , der eine

nflK . IX pUte ühr braucht , empfehlen wir uneere
Original Schweirer Elektro - Gold Remon-
tClr - Uhren. Diese Uhren besitzen ein vor¬
zügliches , verlässliche », 36 stündiges
Werk, sind genauest reguliert und er*
probt und leisten wir für Jede Uhr eine
dreijährige , schriftliche Garantie . Die
Gehäuse , welche auf der Pariser Weltan «-
stellung mit der goldenen Medaille anspe-
■eiehnei wurden , bestehen au« 3 Deckeln mit
Sprungdeckel (Savonette ) , «ind hochmodern ,
prachtroll ausgestattet , feinst guillochiert
und graviert und mit echtem Golde auf
elektrischem Wege derart uberzogen , das»
sie dss Anssehen von echt gddeiMfl Uhren
besitzen und der teste Ersatz für teure
goldene Uhren sind. Preis einer Herren¬

oder Oamenuhr nur 15 Mk. ( früher 55 Mk. ) franko u. zollfrei . Zu Jeder Uhr ein
Futteral gratis . Hochelegante , moderne Ketten für Herren und Damen ( aoeh Hals¬

ketten ) A 5. —, 8. — und 13 . — Mk. Jede nicht konvenierende ühr wird anstandslos
zurückgenommen , daher kein Risiko I Versandt gegen Nachnahme oder vorherige
Geldeinsendung . Bestellungen sind zu richten an das Uhren »Vertandthaus

„Chronos " in Basel (Schweiz) . — Briefe kosten 50 Pfg. , Postkarten 10 Pfg

Die einzig dastehenden

§ 5 Fielitz - Briqnetts
( allererste Marke des ganzen Seuftenberger . Klettwitzer ,
Ober - und Niederlansitier Kohlen - Rassons » in kleine Stucke

geschlagen , ersessen durch ihre grossartige Heizkraft vollständig
die Steinkohle » nd übertreffen dnrch ihre lauganhaltende
Glut de » Eoaks ums Doppelte . Ten Betueis kann sich jede

Hausfrau durch eine Probe selbst tiefern .

Billigste Bezugsquelle

EdilHind S88S8, Gomptoip: Schwedtepstp . 43.

Filialeu für deu Kleittverkauf :
Anklainci - Kti - nMSC 2S .
AnklninerNtitrasiCiC 51 .
ChorinerKtraame « H.
Dfaaoner . straHse <Sa .
Dunckei - atrns ) * « HO .
Kehrbelllncrsiti ' awKe 18 .
Brl� . benowsii ' Mwe SO .
Dckvi Lvi t «t > » » » « 51 .
Pappel - Alloe S7

( Jimaber : A. Böhm) .

üngro « .

Cig ' arfen .
Billigste Bezugsquelle für Wiederverkäufer

Reellste
Fabrikate .

3

„ Freist * , IT fiexieo ,
Willy . . . . 100 St . 2,40 M.
Flor Flna . . 100 St . 3, - M.
El Mundo . . 100 St . 3,50 M.

etwa O1/, cm lang ,
lOO Stück

Brillante Felix (kl . ) 100 St . 3,25 M.
St. Fellz Brasil . 100 St . 4,60 M.
Flor St. Felix . . 100 8t , 5, — M.

3 7R D' oso Cigarrc
,1 ( 1 Hin . weltig mit 5 Mk.

St. Andres Mexico .
Flor de Morado .
Las Dos Naclones

wird ander¬
verkauft .

. 5, - M-
. 6,50 M-

8, - M.
Nicht unter 100 StUck von einer Marke . — 310 Stück portofrei unter Kachnabme .

Nlchtconvenlerenrtes erbitten , auch angebrochen , auf nnsro Kosten gegen Rückerstattung des gezahlten
Betrages zurück . — Bei Entnahme von 500 Stück gewähren 3 Proz . , bei 1000 Stück 6 Proz . Rabatt .

Czollek S Geballe, M «wiili - i ° >! 2». «°f . >.
3 im Hansa des Hof - Olirmachers C. Felsing .

Telephon Amt 1. 502 .

I ' iilkiiNei ' ktrnsNc 17 .
RheliiHbcrjterstr . 37 ,

( Inhaber : C. Haberland ) .
HchlleiiiaiinNtcaHse 43 .
Htnrgarderati - aNae 57 .
HtrainuiulerstruHse 14 .
Hxvincniüuderatr . 81 .
WelsKcnhai - gcrsti ' . 34

( Inhaber : E. Röhl )
48522 *

Sommertheater

E�iaHeinbacl
Badstr . 35/36 , Gesundbrunnen .

Täglich :

Der Brnttdstifter .
Operette in l Akt von Linderer .
Willy Reinhold : Dir. R. Wagner .

Erstktassige Specialitälen .
Entrce 30 Pf .

Bo » s und Vorzngskarten haben
GültigkciL

BillMiiciiL
zu Fabrikpreise ». 2087b
Alhert Marwitz , Nene Gilinflv . 27, I.

Dr . Simmel , Prlnxenstr . 41.

Specialarzt für 35 40 *
Haut - uml liavaloltleii .

10 - 2 , 5 - 7 . Sonntags 10 - 12 , 2 - 4 ,

Verantwortlicher Redaclenr : Carl Leid in Berlin Für den Inseratenteil verantwortlich : Th . Glocke iu Berlin . Druck und Verlag von Max « ading in Berlin .
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Berliner Partei - Angelegenheiten .
Erster Berliner ReichStnirS - WahIkreis . Slm Mittwochabend

M/s Uhr findet Fischerstraße 25 ( Schnhniachcr - Jnnunjishaus ) die
Wahlvereins - Versammlung statt . Der Stadtucrordnete
Genosse Borgniann hat das Referat übernoinmen . Gäste sind
wiltkonnnen . Der Vorstand .

Reinilkendorf . Heute , abends 9 Uhr , findet in Wilhelmsruh ,
stn Lokal von Apcl , die monatliche V e r e i n s v e r s a m m In n g
statt . Tagesordnung : 1. Vortrag des Genossen Brückner . 2. Ver¬
schiedenes .

Grünau . Der Wahlverein hält Sonnabend bei Duchauffonr .
Köpnickerstr . 79, sein 10 . Stiftungsfest ab . Oeffentliche Kasse
findet nicht statt . Herrenkarten kosten 50 Pf . , Damenkarten 30 Pf .
Zahlreicher Besuch wird erwartet .

Toltsiles .

Feder , Papier und Tinte , wie reimt sich das znfamm ' ?

Wir erhalten von einem Federfuchser folgende Zuschrift : Sehr
geehrte Redaktion ! In Ihrer gestrigen Nummer geben Sie einen

ganz interessanten Maßstab für die Schätzung der eifrigen Schreib -
thäligkeit , die in den städtischen Bureaus geübt wird . Ein Freund
von Rcchenexcinpeln , kanicn wir aber bei Betrachtung der

Zahlen einige Bedenken , die Sie als Kenner vielleicht beschwichtigen
können .

Es wurden 103 753 Bogen Papier beschrieben . Dazu wurden
3360 Groß oder , da ein Groß 144 Stück zählt , 483 840 Stück
Stahlfedern verbraucht , das heißt , für jeden Bogen Papier etwa
■IVs Stahlfedern .

Auch mit der Tinte krieg ich ' s nicht klar . Nehmen Ivir an , die
103753 Bogen Papier seien ohne Ausnahme Reichsfonnat geivesen ,
( in Wirklichkeit sind wohl ein großer Teil kleine Briefbögen dabei

gewesen ) . Ein Boge » Reichsfonnat mißt 33 x 42 cm = 1386 ncm
und da er 2 Seiten hat , giebt das eiue Fläche von 2772 0 cm X
103 753 Bogen — 287 603 316 Q cm . Ein Liter ist ein Kubik -

dccimeter , folglich wurden 2742 Kubikdecimetcr Tinte verbraucht .
Walzen oder pinseln Sie diesen Würfel zu einem Häutchen
von 0,1 mm Dicke aus , so bedeckt er eine Fläche von
274 200 000 0 < ! M, also ziemlich genau so viel , wie die Fläche
des verbrauchten Papiers . Man kann also mit der verbrauchten
Tinte das gesamte verbrauchte Papier von beiden Seiten voll -

ständig schwarz überpinseln in der Stärke von 0,1 mm ; daS heißt ,
so dick wie das Papier ist .

Wie erklärt sich dieser Zwiespalt ? Kocht man in den städtischen
Bureaus ans Tinte Kaffee und benutzt man die Stahlfedern als
Stecknadeln ?

Ans der Tagesordnung für die Sitzung der Stadt -
verordneten - Bersammluug am Donnerstagnachmittag 5 llhr
stehen ii. a. folgende Gegenstände : Vorschläge des Ausschusses für
die Wahlen von unbesoldeten Genieindebeamten . — Wahl je eines
Mitgliedes in den Ausschuß für Nechuungssacheu und in die
Deputation zur Verlvaltung der Park - , Garten - und Baum -

anlagen . — Berichterstattung über den Antrag von Mit -

gliedern der Versammlung betreffend den Urlaub der
städtischen Arbeiter . — Vorlagen betreffend die Ab -
änderung der Statuten der städtischen Stipendien - Stiftunge »
vom 12. Oktober 1860 und 8. April 1853 , — die für
Erwerbungen und Beschränkungen von Straßenland aus Grund
von Entschädigungsbeschlüssen oder richterlichen Entscheidungen in der

Zeit vom 1. Januar bis 30. Juni 1902 gezahlten Beträge , — den
Erwerb eines städtischen Grundstücks an der Winsstraße für die

Zwecke der städtischen Gaswerke . — die erfolgte Abnahme des
Neubaues der Gcmeinde - Doppclschule in der Wattstraße 16, — die

Regelung des ärztlichen Dienstes am Waisenhause und am Arbeits -
Hause zu R u in m e l s b n r g . die durch die Begrüßung des Königs
von Italien am 28. August 1902 entstandenen Kosten , — die

Herstellung des Berichts über die Berliner Gemeinde - Verwaltuug
für die Jahre 1896 biS 1900 , — die Erweiterung der Wasser -
vcrsorgungs - Aiilage bei der VolkS - Badeanstalt in der Oderbcrgcr
Straße , — die Erwerbung der zur Liebigstraße verwendeten Flächen
der Grundstücke Liebigstr . 4/5 , — die Erwerbung eines Schul -
g r u n d st ü ck s an der Litthaucr Straße , — die Beschaffung von
Inventar ze. für das Krankenhaus Moabit und das Kaiser und
Kgiserin Friedrich - KinderkraiikenhauS , — die Festsetzung des den Er -

stattiingspflichtigen zu berechnenden Einheitspreises des zur ersten
Straßcnpflasterung verwendete » Materials für die Jahre 1902 , 1903
und 1904 , — solvie die Einrichtung einer Dienstivohnung für de »

VerwaltungS - Direktor des Krankenhauses Moabit .

Die Schulgesetze für die höhere n Maschinenbau - Schulen
sollen künftig auch auf die st ä d t i s ch e B a u g e w e r k - S ch n l e
in der Kurfürstenstraße Anwendung finden , welche die theoretische
Ausbildung von Bauhandwerkeru und Baugewerks - Mcistern bezweckt .
Stadtschulrat Dr . G e r st e n b e r g hat bereits eine diesbezügliche
Schulordnnng entworfen , in welcher auch der Fall vorgesehen ist ,
daß ein Baugewerk - Schüler wegen Unfleißes sc. vom Schulbesuche
ausgeschlossen werden kann . Auch eine Prüfungs - Ordnung
wird die Bangewerk - Schule erhalten .

Die Fleischnot . Mit einem neuen Preisaufschlag für Rind -

fleisch wurden die Hausfrauen Berlins gestern überrascht ; der Preis
dieses Fleisches ist jetzt um 40 —60 Pf . pro Kilo gesteigert . Dieser
neue Auffchlag wird zweifellos eine iveitere Herabsetzung des Fleisch -
Verbrauchs zur Folge haben , umsomehr , als das sogen . Uebergewicht
schon seit längerer Zeit fortgefallen ist .

Daff der kouservativc Hinweis auf krachende Throne leider

nur zu viel für sich hat , zeigt von neuem der Umstand , daß sogar
schon die Gendarmen an die Verbesserung ihrer Lage denken .

Der Verein ehemaliger Gendarmen bereitet eine Eingabe an
das Abgeordnetenhaus vor , in der um eine Erhöhung
der durchaus unzureichenden Besoldung der Gendarmen
und eine Regulierung ihrer P c n s i o n s v e r h ä l t n i s s e

gebeten werden soll . Außerdem will man auf die unhaltbare ,

nicht mehr zeitgemäße Doppel st ellung der Gendarmen

hinweisen . Der Gendarm ist nach dem Gesetz unmittelbarer Staats -

beamter , steht aber unter den Befehlen und der Strafgewalt mili -

tärischer Vorgesetzter . Es finden auf ihn die Bestimmungen des

Militär - Strafgesetzbuchs Anwendung . Weiterhin hat der Gendarm

Civilvorgcsctzte , die ihm ebenfalls Befehle und Aufträge erteilen , so

daß Kollisionen oftmals nicht zu vermeiden sind . Für die Militär -

vorgesetzten sind dabei die Vorschriften des Ordre - und Justmktions -

buchcs von 1820 bezw . dessen spätere Nachträge , für die Civilvorgesctztcn
die Bestimmungen für den Polizeidieust matzgebend . Bei Er -

mittelling von Verbrechen wird der Gendarm durch die militärischen

Anordnungen oft sehr gehemmt , so ist ihm z. B. das Betreten von

Gasthäusern nur bei bestimmten Dienstnnläsien gestattet . Einerseits

soll er allen Anforderungen eines tüchtigen Soldaten , andrerseits
denen eines guten Polizei ' beamtcn entsprechen , was sich nicht immer

gut vereinbaren läßt . So kami man von einem Beamten , der sich

Tag und Nacht ans der Landstraße aufhalten muß ,

nur schwer verlangen , daß er stets in strammer Haltung

und in tadellos sauberer Ilniform erscheine . Wenn man der

Doppelstcllung der Gcndamien ein Ende mache , ivürden auch

deren Leistungen steigen . ...
Unter den geschilderten Umständen ist es ein wahres Gluck für

die augenblicklich noch bestehende Ordnung , daß noch keine S o ci a l -

d e m o k r a t e n im Landtag sitzen . Sonst müßten diese sich der be -
drängten Lage der preußischen Gendarmen annehmen , ivas die
Wirkung haben könnte , daß diese Grnndstützen des preußischen
Staates zn den Umstürzlern Vertrauen faßten . Und wenn es erst
soweit gekommen ist , dann kracht alles durcheinander .

Nauck ». Hartmann schwelgen weiter im Vergnügen der
Staats - und Ordnungsrettimg . Die M i l ch h ä n d l e r beabsichtigten.
nach dem Vorbilde der Schlächter , durch einen Säulenauschlag die
Bevölkerung Berlins von dem gegenwärtigen Stande des Milch -
krieges zu unterrichten . Es sollte hauptsächlich darauf hingewiesen
werden , daß die leitenden Persönlichkeiten der Milchccntrale
auch bei der Fleischverteuerung ihre Hand im Spiele
hätten . Daß der Name des Leiters der Milchcentrale ,
des Oberamtmanns Ring - Düppcl dabei genannt wurde ,
war ivohl kaum zu verwundern . Die Firma Nauck u. Hart -
mann erklärte nun den Vertretern des Milchhandels , daß sie im -
bedingt darauf bestehen müsse , daß der Name des Herrn Ring im
Texte nicht erwähnt werde , sonst könne sie den Säulenauschlag des
Plakates nicht zulassen . Da diese Wcglassimg den Anschlag un -
verständlich gemacht hätte , beschlossen die Milchhändler , sich mit
Zcitungsinseraten zu begnügen und von einem Säulenanschlag über -
Haupt abzusehen .

AlS einen Mißgriff�hnt sich die Verhaftung des Arbeiters Karl
V o ß , die gestern ans Steglitz gemeldet Ivurde , herausgestellt .
Die Untersuchung des Falles hat ergeben , daß der Vorgang , der als
ein Sittlichkeitsvcrbrechen hingestellt wurde , durchaus harmloser
Natur war und daß dem Verhafteten keinerlei Schuld beizumessen
ist . Voß ist am nachmittag bereits aus der Haft entlassen worden ,
Es ist leine Rede davon , daß er dem Kinde irgend etlvas zu Leide
gethan hat .

Ein Dicbcsstiirkchen . Auf dem Bahnhof Charlottenburg wurden
vor vier Wochen zahlreiche Griffe von Eisenbahnwagen gestohlen .
Die Diebe erbeuteten ungefähr drei Ccntuer Mcssinggüß. Die
Hälfte der Beute fand man bei den Rachforschnngen auf dem Acker -
laud in der Nähe der Brücke nicht weit vom Bahnhof lviedcr . In
der Erwartung , daß die Spitzbuben auch diese Hälfte der Beute gc -
legentlich abheben würden , ließ man sie ruhig liegen und stellte jede
Nacht eiue Wache ans . Während die Wächter getreulich auf ihrem
Posten standen , verzichteten die Diebe auf den beivachtcn Schatz , gingen
vielmehr wieder nach dem Bahnhof und stahlen acht andre Griffe .

Strassensperrnng . Die Chorinerstraße von der Zionskirch - bis

zur Zehdcnickerstraßc wird behufs Umpflastcrinig vom 18. d. M. ab
bis auf weiteres für Fuhrwerke und Reiter gesperrt .

Sportnachrichten . Ell egaard und Niitt sind innunehr auch zur
Tetluatnue am G r o h e u Preise von Deutschland in Berlin ein -
getroffen . Die zwei Vorläufe , welche für diese beiden ansgezeichnetcn
Flieger reserviert sind, fomnicn morgen ( Donnerstag ) ilachinittags 5 Uhr
auf der Radrennbahn K ur f ü r st e n d a in in zum Austrag . Aus
Anlaß des Renntages werden noch zwei Renne » eingelegt , an denen alle
für den Großen Preis gemeldeten Jahrer teilnehmen können , und zwar ein
Niederrad - Prämien - nnd ein Taudem - Präinien - Fahren .

Fcucrbcricht . In der Nacht zum Dienstag hatte die Wehr
wieder eine ganze Reihe Alarmiernnge » zn verzeichnen . Gegen
Mitternacht wurde sie nach der Skalitzerstr . 135 gerufen . Hier war
auf noch nicht ermittelte Weise Feuer ausgekommen . das an dem

Inhalt der zahlreichen Bodenvcrschläge reiche Nahrung gefunden
hatte und bei Ankunft der Wehr auch bereits auf den Dachstnhl
iibergefprungcii ivar . Die 2. Compagnie ging daher auch sofort mit
mehreren Schlauchleitungen vor und brachte den Brand nach ein -
stündiger Löschthätigkeit

'
zum Stehen . Der größte Teil des Dach -

stuhles wurde indes zerstört . Die Anfräumungsarbeiten zogen sich
noch stmideulang hin . Auch in der Alexanderstr . 32 hatte die Wehr
längere Zeit zu thun . Hier war durch einen Trockenofen ein Brand
entstanden , der in kurzer Zeit Regale . Utensilien sc. erfaßte . Die
Wehr hatte längere Zeit mit einer Schlauchleitung Wasser zu geben ,
um die Gefahr zu beseitigen . Eine Stunde später war in der
Potsdamerstraße vor dem Hause Nr . 6 ein Teerfaß in Brand ge -
raten , während in der Kniserstr . 34 Möbel und Gardinen durch
Feuer beschädigt wurden . Abends 9 Uhr wurde die Wehr nach der

Prinzessinuenstr . 5 gerufen , wo im vierten Stock in ciucr Lackiererei
ein Feuer ausgekommen war , das Holzwändr , ein Glaslager sc. er¬
griffen hatte . Die Gefahr wurde bald beseitigt . Kurz vorher
gingen am Weidcnlveg 64 in einer Wohnung Möbel und KleidnngS -
stücke in Flammen auf , die aber bald erstickt werden konnten . Einen
Kellerbrand hatte die Wehr nachmittags in der Neanderstr . 30 ab -
zulöschen . In der Hauptsache Ivurde hier VerpackuiigSninteiial und
Gerümpcl eingeäschert . Später war am Grünen Weg 119 in einem

Pappkaitonlnger ein Brand eiitstanden , der jedoch auf seineu Herd
beschränkt werden konnte . In der Skalitzerstr . ' 33 mußte um 6 Uhr

in einer Küche ein Brand abgelöscht werden , der den Fußboden
und die Balkenlage ergriffen hatte . Außerdem ivurde die Wehr
noch nach der Kalvinstr . 32 genifeu , Ivo auf dem Boden ein Brand
entstanden war , dessen Ablöschung indes bald erfolgen konnte .

Aus den Nachbarorte » .

Neu - Weißenscc . Die socialdemokcatische Fraktion der Ge -
meiiidevcrordneteir hat einen dringlichen Antrag wegen Aufhebung
der Grenzsperre für Schlachtvieh der Gemeindevertretung
zur Beschlußfasiung übergeben .

Der Schöucbcrger Stadtverordneteu - Versaininlung lag in
ihrer Sitzung am Montag u. n. ein Antrag uusrer Vertreter vor ,
„ den Magistrat zu ersuchen , baldigst die Einteilnug resp .
A b g r e u z u n g der U r w a b l b e z i r k e zu den im nächsten
Jahre stattfindenden Landtags Wahlen nach den Ergebnissen
der Volkszählung vom Jahre 1900 vornehmen zu wollen . " Genosse
K ü t e r begründete diesen Antrag mit dem Hinweis , daß auch andre
Städte in dieser Hinsicht bereits vorgegangen seien , daß die diesmaligen
LandtagSwahlen durch Beteiligung der Arbeiterpartei ein andres Gepräge
erhalten würden und daß für den größten preußischen Landtags -
Wahlkreis , wie der unsre , mit den Vorarbeiten sehr zeitig begonnen
werden müsse , innsomehr , als nach einem Reglement von 1893 die
Gemeinden selbständig mit der Einteilung der Urwahlbezirke vor -
gehen könnten . Wider Erwarten stellte fich der Oberbürgermeister
Wilde auf den Standpunkt , daß das erwähnte Reglement
„ jedenfalls " bei diesen Wahlen nicht mehr angewendet
und dafür ein andres herausgegeben werden dürfte . Mit

dieser „ Begründung " wurde unser Antrag „ zur weiteren Recherche
bei andren Kommunen " auf eine der nächsten Sitzungen — ver -

tagt . Daß von den bürgerlichen Vertretern sich keine Stimme

erhob , ist bezeichnend , scheinbar ist ihnen die Beteiligung der Arbeiter -

schaft jetzt schon unbequem .
Vom Magistrat war die Errichtung einer Direktorial -

Gehilfen stelle au der Hohenzollern schule für eine

jährliche Vergütung von 600 M. beantragt . Um nun vielleicht nicht
unliebsame Dinge zur Sprache zu bringen , beschloß mau , diese
Angelegenheit in — nichtöffentlicher Sitzung zu behandeln .

Sodann wurden noch zwei Einsprüche gegen die Richtigkeit der

jüngst aufgestellten W ä h I c r l i st c abgewiesen . In dem einen Fall
handelt es sich um die Berlinische Bodengesellschaft . die als Forense
wohl Einkommens - aber keine Staatssteuer am Orte entrichtet nnd

auch den erforderlichen sonstigen Ansprüchen nicht genügt . Im andern

Fall ist der Petent Nichtpreuße .
Bei einem Nachtragsantrage , ftir den die Dringlichkeit ausgesprochen

wurde , betreffend die noch in diesem Jahre vorzunehmende
Asphaitie rung der Kyffhäuserstraße , sprach Genosse
K ü t e r den Wunsch ans , bei Vergebung der Arbeiten nur solche
Firmen zu berücksichtigen , bei denen geregelte Lohn - und Arbeits -

Verhältnisse herrschen , damit nicht wieder , wie bei den Arbeiten in

der jüngst asphaltierten Eiscnacherstrnße , die beteiligten Arbeiter erst

zu deni Mittel des Streiks greifen inüssen . Wie reckt Genosse
K ü t e r damit hatte , beweist , daß für die Herstellung der Kysshänser -
straße , deren Kosten sich auf 38 000 M. belaufen , thatsächlich eine

andre Firma in Aussicht genommen ist . Da »ach der neuen Vor -

läge der Fahrdamm von 12 auf 9 Meter verschmälert werden soll .
wurde die Sache nochmals an den Ausschuß zurückverwiesen .

Freitag , den 19. September , abends 8>/z Uhr , in der Tonhalle ,
Friedrichstraße 112, öffentliche Volksversammlung mit Vortragen über :

„ Fleischnot und agrarische Gefahr " . Referenten : Pfarrer a. D.
Naumann und Redactenr von Gcrlach . Jedermann ( Männer und Frauen )
ist eingeladen .

Verein abstiuenter Zlrbeiter und Slibeiteriiiuen Berlins .

Versaniuilmia am Mittwoch , den 17. d. M. , abends 8l/2 Uhr . im Englischen
Hof , Neue Roßstraße 3. Vortrag des Genossen Georg Davidsohn über :
Laffalles Leben . Gäste willkommen .

Verband deutscher Barbiere , Friseure und Perückeuinacher
( Zweigverein Berlin ) . Mittwoch , den 17. d. M. , abends 19 Uhr , Vcrsainiu -
lung bei Bauer , Rasenthalerstr . 57.'

Ecntralvcrbliud der Konditorgehilfe » nnd verwandten Berufs -
genossen . Mittwoch , den 17. September , abends R/s Uhr , bei Heine , Luiien -

straße 96, Mitglieder - Versammlung . Gäste willkommen .

VermilÄztos «
Ein granenhafter Lnstmordversnch ist in der Nähe von

Stendal begangen worden . Die Frau des Arbeiters August
K o t t e aus Stendal , die auf dem benachbarten Nittergnte Arnim

als Tagelöhnerin beschäftigt war , kehrte Somiabeiidabend nicht heim .
Sonntag früh fand man ' sie , mit entsetzlichen Wunden bedeckt , ans
dem Felde . Die Aermste ivurde ins Johnimiter - Kraukeiihaus »ach
Stendal geschafft , wo fie anzugeben vermochte , daß der Kutscher

Paul Apcl Soimabeudmittag , während sie ans dem Felde arbeitete ,
an ihr ein Sittlichkeitsverbrcchcn verüben wollte und sie , als sie
Widerstand leistete , derart zugerichtet habe . Erst habe er ihr mit

einem Messer zahllose Stiche beigebracht und alsdann mit einem

schweren Knüppel auf sie losgeschlagen . Der Thäter , ein kaum

20jähriger Mensch , ist Sonntagnacht im Hause seiner Eltern zu Arne «

bnrg verhaftet wurden . An ein Aufkommen der unglücklichen Frau
wird gezweifelt .

Wie aus München geschrieben wird , ist der Flecklbauer Michael
R i e g e r zu Jrchenbroim . der seiner Zeit mit dem Räuber Äneißl
in Unlersuchinigshaft saß , jedoch freigesprochen Ivurde , an der Wasser -
sucht gestorben .

Eine blutige Begebenheit hat in ganz Italien große Bc -

stürzung hervorgerufen , da an der That einer der berühmtesten
Kliniker ans Bologna , Augusto Murrt , beteiligt ist . Neun Tage
nach erfolgtem Tode wurde der bereits in Verwesung übergehende
Leichnam

'
des Grafen B o n m a r t i n i in feiner Wohnung

in Bologna aufgefunden . Es wurde festgestellt , daß der

Graf mit 17 Dolchstößen getötet worden war . Vor einigen
Jahren heiratete der Graf Bonmartini die Tochter des

Prof. M u r r i , trennte sich aber von ihr infolge seines ansschwei -
senden Lebenswandels . Kürzlich jedoch , auf das Einschreiten der
Eltern hin , vereinigte er sich von neuem mit seiner Frau , ohne
jedoch im geringsten seine Neigungen zu ändern . In der Wohnung
des Ermordeten wurden die Schränke erbrochen und sämtliche
Schmucksachen daraus gestohlen gefunden , auch war der Graf
seines in der Brieftasche ciilhalteueu Geldes beraubt worden . In
feinem Bette wurden ein Paar Frauen - Beinkleider und in seiner
Brieftasche ein Brief von einer Weibsperson aufgefunden , welche dem

Grafen ein Stelldichein gegeben hatte . Während der letzten acht
Tage gab sich die Polizei allen möglichen Vermutungen hin ; die

Frage ivar , ob es sich um einen Raubmord oder um einen Racheakt
handelte , ob eine Frauensperson daran beteiligt war , oder ob
der Diebstahl niir zur Irreführung der Polizei verübt worden Ivar .
Dieser Tage nun wurde das Geheimnis enthüllt , indem der Unglück -
liche Prof . Mnrri vor dem Gerichte erklärte , daß ihm sein Sohn
T u l l i o aus dem Auslände geschrieben habe , er selbst hätte den Grafen
nach einem heftigen Wortwechsel erstochen . Nach seiner Mitteilung wäre
GrafBomnartini mit eincin Dolchniesser auf ihn eingedrungen , doch sei es
ihm gelungen , dein Grafen die Mordwaffe zn entreißen und sie nach
langem schrecklichen Kampfe seinem Gegner in die Brust zu stoßen ,
ivoranf er , durch das vergossene Blut ivie wahnsinnig gemacht ,
weiter auf sein Opfer losgeschlagen habe . Soweit die Anzeige . ES
war bekannt , daß Murrt wegen der Mißhandlungen seiner

' Schwester eineii imanSlöschlichen Haß gegen seinen Schwager nährte und
welcher Haß auch nach der Wiedervereinigung der Eheleute fort -
dauerte . Tullio Murri ist Advokat und ist allgemein als ein geist »
reicher und lebhafter junger Mann bekannt . Seit Jahren kämpfte er
in den Reihen der S v c i a l d e m o k r a t i e ; er ivurde kürzlich zum
Mitglied des Provinzialrates gewählt . Murri war auch Chef -
redactenr der Bolognesischeii Socialisteu - Zeitung „ Squilla " .

Nach weiteren Mitteilungen ist die Gräfin Bonmartini ver -
haftet worden . Sie soll nach einer aus Mailand eintreffenden
Meldung bereits ein offenes Geständnis abgelegt haben .
Danach hatte sie nicht nur um die Ermordung ihres Gatten
gewußt , sondern die That mit ihrem Bruder zusammen geplant .
Das iviniderbarste ist aber , daß sie auch die Entiveiidung der Wert¬
papiere des Ermordeten ziigestaiideu haben soll , wonach die bisher
unterstellten Motive der Thal hinfällig ivürden , und was bis
dahin als ein Nache - Akl des über die schändliche Behandlung
seiner Schwester empörten Bruders erschien , sänke zn einem
gemeinen Raubmorde hinab . Auch ein gleichfalls am Sonnabend
verhafteter Dr . Naldi hat nach derselben Meldung seine Mitthäter -
schaft bereits eingestanden . Die von ihm und der Gräfin geinachtcn
Angaben haben weiter zur Verhaftung einer Frauensperson Namens
Boiietti geführt . Dr . Naldi soll der frühere Geliebte der Gräfin
sein . (?)

'

_

Briefkasten der Redaktion .

Die im istilche Sprechstiiiide findet täglich mit RnSnahmc deS
Tonnabends von ?>/ - bis »>/ , Nhr abendS statt .

Schulze . Die Spittclkirche ist 1881 abgebrochen worden .
I . Krüger SU . Auguststraße 6 oder Potsdamerstraße I21a .
Streitfrage . 1. Nein . 2. Giebt es nicht .
Moabit . Die entsprechende AuSlunft erhalten Sie im Bureau der

AewerlschastSkvmmisston , Engel - Ufer 15, parterre .
31. S . In Charlottenburg ist keine Markthalle gebaut und wird auch

gegenwärtig keine gebaut . Doch schweben behufs späteren Baues Unter -
Handlungen .

Zwei Streitende . Uns ist davon nichts bekannt .
R. B. Rcichcubach . T. ist von hier direlt nach München gegangen .
R. Schnlstrafte . Wenden Sie sich an den Ortsvorsitzcnden der

Offenbacher Krankenkasse für Frauen , Fr . W. Hinz , Prinzenstr . 66.

Witternngsüberffcht vom 16 . September 1902 , uiorgens 8 Uhr .

Stationen

ÖE
= E

i |

Swineiude .
Hamburg
Berlin
Frankf . /M.
München
Wien

« s
c 5

757 SSW
755 SSW
759 SSW
762 SW
766 W
765 Süll

Wetter

bfcedeckt
4 bedeckt
2 bedeckt
2 bedeckt
4 wolkig

- Dunst

K»S3

« S-

Stationen

13 Haparanda 745 N
13 Petersburg ! 754 SW

Wetter

I
2 heiter
2 bedeckt
4heiter

« öS
S �
dU
St »
« 5 ,

9
1313 Cork 758 W

13 Aberdeen — |
12 PariÄ 763SW 2bedeckt 14
11 !

Wetter - Prognose für Mittwoch , be » 17 . September 1902 .
Etwas kühler , zeitweise aufklarend , vorwiegend trübe mit Regenfällen

und ziemlich starken westlichen Winden .
Berliner Wctterbnrean .



GemWMliM Berlills unii UmgegeB.
Mittwoch , den 17 . September , abends 8 Uhr , im Lokal des Herrn Keller ,

Koppenstraße Nr . 29 :

Grotze öffimkltiJjre

Gewerkschafts - Versammlung
sämtlicher im Kartell vereinigte » Gewerkschaften .

TageS - Ordnung :

Find die Mitglieder des Vereins der Töpfer Serlins Streikbrecher ?
( Siehe Verfamuilungsbericht Nr . 138 des „ Vorwärts " vom 20. August ) .

Um der planmäßig organisierten Vergewaltigilng der letzten Versamm -
lnng durch die Central - Verbände für diesmal vorzubeugen , findet eine

NW " Kontrolle am Eingang des Saales statt . Nur die Mitglieder
der im Kartell vereinigten Gewerkschaften haben Zutritt .

MET " Jeder versehe sich daher mit seinem Mitgliedsbuch . Keiner

darf dieser Versammlung fernbleiben ; agitiere ein jeder nach besten Kräften .

Nr Ausschuß des Bttiiiin Ktweritschafts - Kattclls .
S9I/10 I . A. : Jonny Hinrichten .

Prämiiert mit der goldenen Medaille

kKraFhRothwein
JünBIutarme

u . Keanke
arzMich

eapFohlen

fliso
uiw .
überall

zu
hoben

In Apotheken , Droguenhandlung . , De-
llkatess - u. Kolonialwarengeschäften .

,
Verein sonaldemokratischer

Gast - «iiö SchaiHiivirte Derlius

Rtltin ? Unverfälscht . Deutscher
UN " » N « Bieiiciihonig , best. Quollt
vcrs . die 10 Pfunddose zu 6,50 M. , 5 Pfd .
4 M. frnnfo . Goront . Rllckiiohuie .

EDoil 3Vor « ll « li , Bahnhof
. nCH , Augustfehn , Oldenbg .

und Umgegend .
Am Freitng . den IS . d. M. , nachmtitngS SV, Uhr , beim Kollegen

Hillnscnhcrx in Ponkotv . Kaiser Friedrichstr . 12 :

BSP jDci ' Jnminlitnij
Tages - . Ordnung :

1. Vortrag deS Reichstags - Abgeordneteu Hntcnorv über : „ Die
sociale Wirkung der Lcbeusiuittelverteueruug auf die Arbeiterklasse " .
2. Diskussion . 8. Aufnahme neuer Mitglieder . 4. VereiuSaugelegeuheiteu .
69/20 Her Vorttan « ! . I . A. : Ferdinand £ wald .

Acbtung, Vereine !
Sonnabende und Sonntage im
Oktober und November Saal Prel !
Englischer Garten , Vllci ' aiiberst . 27c

Bekannten , Freunden empfehle mein

kezlkurAnt öliloUstr . Sg
für Vereine und Gesellschaften .

VereinSzimmcr 25 —26 Personen .

212Kb

Oskar Kumke ,
früher U. Werner .

Achtung ! T opf eis Achtung !
Am Fttitlig , iien 13. Ttgtember 133?, abtiiliS KI2 Uhr,

im Gewerkschastshatlse , Engel - Ufer Nr . 15 ( großer Saal ) :

Grosse Versammlung
aller zum Grganisationsgebiet Herlins und Umgeg .

gehörenden Kollegen .
Tages - Ordnung :

1 . Bericht über die Stellungnahme der Berliner Gewerkschafts - Kommission
zu den Beschlüssen der öffentlichen Töpfer - Versammlungen vom 18 . Juli
und 14 . August d. I . und unser ferneres Verhalten in der Angelegenheit .
Vorschläge zur Regelung der Fensterfrage .
Gewerkschaftliches .

2.

3 .

Indem wir auf die Wichtigkeit der Tages - Ordnung verweisen , ersuchen wir die Kollegen .
pünktlich und zahlreich in der Versannnlung zu erscheinen . 206/4

Der Vorstand der Nüale Berlin des Central - Verbandes der Töpfer .

JeMerHolzlirbtiter -BerbMii.
( Zahlatelle Rlxdorf ) * �

Mittwoch , den 17 . September , abends 8 > 2 Uhr , bei Thiel ,
Bergstr . 151 :

General - Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag . 2. Diskussion . 3. Berbandsangelegenheiten und Aenderung
der Nnteistützungsklaufel .

LSF " Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung ist eö Pflicht eines
jeden Kollegen , zu erscheinen .

_ Hie ©rtsvcrwaltnng .

Teilzahlung
monatlich 10 M . liefert elegante
Herrciigarderobe nach Mast . Bar
Kasse allerbilligsle Preise . �Ver
«ell »«t . tStoff hat , scrtige Anzüge ,
Paleiot nach Mast von 20 Mark a».
Toinpororvski . Schneider¬
meister , Prinzenstr . 55 , Ecke
DreSdenerflraste . 4918Ü *

Möbel
Spiegel u . Polsterwaren

reell , zu soliden Preisen , empfiehlt

. 3 t N L 1 0 « 5 , Tischlermeister ,

Rmlnnt RIchardstr . 110 ,
niAUUN , am Denkmal . *

Album- " - Leilerwarenfabrik

Oskar Gundau ,
30 . Oranieiistrasee 30 ,

Ecke Adalbertstraste .

GksinOWr
von 1,25 M. an.

Schmaiksaihen.

Aniiigelillsj Milsj sill
uKilildeil

Gröstte Answayl tn in - imd ans -
ländische » Stoffe » für Paletots ,
Zliizüge , Beinkleider ic . werden
unter Garantie des gute » SiNeS
zn überaus billigen Preisen
schnellstens angefertigt iin Tiichgeschäft

b « A. Kai' Ie . AIllemarLti ' . öö.

LinsegaungS ' �° * • 12 27 � 4855L ®. Schulmeister , Scbneidermeister ,

. Anzüge mc » von 25 Mk. Dpcsdenerstr . 4 ,
am Kottbuser Thor .

Hauptstrasse 143

Schöneberg .

Jedes Pfennig *
Wort : Öfp wur aas erste

Wort fett . Worte mit mehr als
ja Buchstaben lählen doppelt . � fCIeine ßnzesgen .

Anseigen
in den Anna/t j�iesteilen für Berlin

bis 2 Uhr , für die Vororte bis 1 Uhr ,
in der Hauptexpedition Beuthstr . 3

bis 4 Uhr angenommen .

Verkäufe .

Grünkramgeschäft billig ver¬
käuflich Zionslirchstraste 8. 20825 *

GardlnenhansGrostegraiikfiirler -
strnste 9. parterre . _ _ t37 *

Diesjährige elegante Herren - An¬
züge und Paletots aus de » modernslen
Stoffen in guter Verarbeitung und
Zuihaien von 13 bis 45 Mark . Julius
Lindenbam » , Graste Frankfurter -
straste 141. Ecke Fruchtstraste . [ 1268g *

Knnbenanzüge , Mädchenkleider
verkaust billigst O. Hoffmann , Vete -
ranenstratze 14.

_
1300 Sl*

TuchlagerReste spottbillig .
strafte 2.

Steppdecken spottbillig .
Weinstrabe 20. _

Rost -
17756 *

Fabrik
17016 *

Teppiche ! ( fehlerhafte ) in allen
Gröben für die Hälfte des Wertes im
TeppichlagerBr ! inn . HackescherMarrt4 ,
Bahnhof Börse . _ 119/5 *

Teppiche , Betten , Steppdecken ,
Gardinen , Spiegel , Bilder , Regula -
toren fpotibillig Leibhaus Ncander -
straste 6. Teilzahlungen gestattet . _

*

Möbel , mehrere Zimmer , Paneel -
sofa 50,00 , grober Spiegel , neue
Rohrstühle 3,00 , Schränke , Bettstellen ,
Nubbaumbüffett . Oelgemätde , Teppiche ,
Küchenciurichtung spottbillig Garten -
straste 148 I, Borderhaus . 1- 133*

Fredersdorf . Ostbahuvorort , Rute
10 Mark , mit Bauerlaubnis 15 Mark .
Kleine Anzahlung . Walter , Fischer -
brücke 12. _ _

20056

Vorjährige elegante Herrenhosen
aus feinsten Stoffen 9 —12 Mark .
Verkauf Sonnabend und Sonntag .
Versandhaus Germania , Unter den
Linden 21. II . 1233K *

Herrenanzüge , Paletots , elegante
Ausführung , geringe Teilzahlung .
Kurzberg , La»dsbergcrstrastel3 . 12I5K *

Verfallene Pfänder ! Zur Ein -

segnuiig goldene Uhren , Ringe und
andre Boldsache », Ketten jeder Art ,
sauber und schön, werden spottbillig
verkauft . Altes Gold und Silber wird
gelaust und in Zahlung genommen
in der Pfandleihe Prinzenstraste 28, I,
Ecke Ritterstraste . _

21036 *

Gardineureste . spottbillig , Gar -
binen - Fabriklager , Grüner Weg 80,
parterre . Kein Laden . löillK *

Ejusegnungskleider , 12,50 , 13,50
15,00 , Hrüsungskleider . Mädchen -
Leider , Mädchenjacken , enorm billige
Preise , Riesenauswahl . Rosenberg ,
Kottbuserdanun 93. _

Refterhandlnng . Stoffe zur An-

sertigung von Herrenanzügen , Knaben -

garderobe , Mädchenjacken . Reste zu
Sammetanzügen . Capesstoffe , Seiden -

poffe , Kleiderstoffreste , seidene Kleider ,
Plüsche spottbillig . Zuschnitt graits .
Rosenberg , Kottbuserdamm 93.

Vorjährige elegante Herren - Anzüge
und Sommerpaletots aus feinsten
Stoffen 25 —40 Mark . Verkauf Sonn -
abend und Sonntag . Versandhaus
Germania , Unter de » Linden 2l , II .

Möbel - Zlusverkanf . Schützen -
straste 2. Wege » Ausgabe des Ge¬
schäfts sollen viele WohnungS -
Einrichtungen sowie einzelne Möbel
staunend billig verkauft werden .
Muschel - Kleiderspind , Vertiko 30,
Spiegel , Spiegelspind 20, Sofa 25,
Tische 10. Stühle 3, Küchenspind 18,.
Paneelsofa 70, Paneelganüturcn 150,
Salongarnituren 75 , Bücherspinde ,
Trumeau 40, Schreibtische , sowie
viele komplette englische Schlafzimmer ,
Salons , Wohn - und Speisezimmer .
Brautleute , welche diese Gelegenheit
ausnutzen , können für wenig Geld
eine gute gediegene Einrichtung kaufe ».
Auch gebe ich sicheren Leuten auf
Teilzahlnug . Gekaufte Möbel können
bis 15. Oktober lagern und werden
durch eignes Gespann geliefert . »

Stühle billig .
buserstraste 4. _

Stuhllager , Kott -
20536

Pianino , 150,00 , Garantieschein ,
umzugshalber , Wilsnackerstraste KZ,
Hof links . _

21026 *

Teppiche mit Farbensehlern
Fabrikiiiederlage Grobe Franksurler -
straste 9, parterre . f - 37*

Fahrräder , alte und neue , von
25 Mark an. Mit Doppel - Glocken -
lager 150 Mark , Tandem 200 Mark .
Karl Fischer , Waldstrabe 8. j1290K *

Ningschisschcii , 20,00 , gutnähend ,
Neanderstraste 7. _ 38/6

Polierlappe » , saubere , Pfund
40 Ps. , verlauft Handtuch - Verleih -
Institut Rofenthal , Spalldauer -
straste 47/48 . Fernsprecher I 3614 . *

GinsegnungS - Aiiznge . neueste
Fapous , in blau und schwarz Kamm -
gar » und Cheviot . Julius Linden -
bäum . Grobe Frankfurterstraste 141,
Ecke Fruchtstraste . _

1S70K *

Steppdecken billigst Fabrik Grob «
Frantsurlerftraste 9, parterre . -s-Z7*

Kanärienroller 4,00 , Zuchtwetbchcu
5,70 , Neanderstraste 7. 38/5 *

Nähmaschinen , ohne Anzahlung ,
bis 6 Mark Vergütung . Postkarte . Breit -
holz , Ainalicnslrastc 4.

_
2111) 6

Ringschiff - Nähmaschine umzugs -
halber billig Brandenburgsttaste 53,
I links . 2118b

Nähmaschine » ohne Anzahlung ,
wöchentlich 1,00. Lieserimg vom Haupt -
lager ( Postkatte ) . Bruimensttnste 104,
Andritzki . _ f72 *

Gelegenheit . Taschensofa
Brunnenstraste 45, II . Hof I.

40. 00,
2129b

Gänse k Frischgeschlachtet , umsonst I

sind nicht zu haben , aber für den
billigen Preis von 2 Mark an, auch
Gänsefedern von 60 Pfennig bis 2,25
sind zu verkaufen . Central - Dichhof ,
Eldenaerstrnste , vis - a - vis Restaurant
Cibulski . Hoft . 38/7

Nähmaschine » ohne Anzahlung ,
Woche 1,00, gebrauchte 12,00 . Köpnicker -
strafte 60/61 , Landsbergerstraste 82. -s-91*

Schnnkgeschäft , 13 Halbe Bavrisch ,
5 Halbe Weistbier , Preis 1400 , Miete
1200 . MiraS, - Riiterstrabe 20 _ j -S

Dame verkanft Plüschgarnitur , rot
und grün , zwei Bettstellen , Plüschsosa ,
sämtliche Möbel wenig gebraucht .
Elsaffcrstraste 32 vorn II . 73/19

Restaiiratcurc halt ! Verkaufe
mein gutes Tanzgeschäft bei Oranicn -
bürg spottbillig . Alles Nähere bei
Vogel , Restanrateur , Gabelsberger -
straste 2. _ 74/1

Schnnkgeschäft , nachweislich sichere
Existenz , niust Abreise halber ver¬
kaufe ». 500 M. Anzahlung . Compioir
Magazinstrnste 12, I . _ 2127b

Hofbrnnnrn , Saug - , Druck , und
Dampfpumpen , Garienlaiernen aller
Art , eiserne Oefen , Kochinaschiueii ,
Gasöfen , Kronen , Lyren , Doppel -
arme , Gas , elektrisch . Rostwerke zum
Holzschneiden und zum Dresche » per -
kaust billig Karl Kauffman » , Müllen -
hoffstraste 19. 2038b

Vermischte Anzeigen .

50 Mark gegen Sicherheil und
Zinsen vo»l Selbstdarlciher gesucht .
IC. W. Postamt 36. 20955

Rechtcbnrea » Fabisch , Andreas -
straste dreiundsechzig . Rechtshilfe ,
Eingabengesuche , Raterteiluug . 120976

« nfaNsache » ,
Rcklainationen .
straste 65. _

Klagen ,
Putzger ,

Eingaben ,
Stegliiier -

1664b *

Kniiststopferei von Frau kokosky ,
Steitimeystraste 48. Quergebäude
Hochparterre . _

*

Slnfcrtigiing eleganter Herrcii¬
garderobe , Teilzahlung gestattet ,
Marcus , Holzmarkistraste zweiund -
sechzig. 1309b *

Wer Stoff hat , fertige Anzug nach
Mast von Mark 15,00 . B Lewkowitz ,
Schneidermeister , Alexanderstratze 14a .

Scherenschleifen , Stück 10 Pf .
Greifenhagenerstraste 15, Seitenflügel
1 Treppe , Hering . _ t33 *

BrockhauSlcxikou und alle andren
Bücher lauft , beleiht Antiquariat
Kochstraste 56, I . Amt VI , 3397 . *

Kleider . Möbel , Betten , Wäsche ,
Nachlässe , eigner Geschästsbedars ,
höchstzahlend . Nachbar , Langestraste 32.

Fahrradankanf .
hauser Allee 163 a.

Ratzlaff , Schön -
120/10 «

Vivisektion l Wer sich über diese
ruchloseste Grausamkeit unsrer Zeit
uuterrichlen will , verlange die Flug -
blätter des Wettbundes gegen Vivi -
sekiion , welche uncntgeltlich versendet
werden vom Berliner Tierschutz -
vereiu , Kötiiggrätzerftrabe 108. Um
gütige » Abdruck wird gebeten . 16Id «

Säle — groste und kleine — stehen
zu Vorstellungen , Hochzeiten , Tanz -
kränzchen stets zur Bersügung .
Coulaiite Bediiiguiigen . Wernau ,
Schwedterstraste 23/24 . _

1286g *

Vereliisziulmer für 40 Personen
noch einige Tage frei .
Kommaiidantensiraste 65.

Ladewig .
120211 *

Verrinözimmer , grob , zu ver -
geben Oderbergerstraste 39. -j -63»

Saal , Vcreiiisräulne zu Versamm -
lungen iiud Sitzungen noch frei Jnsel -
straste 10. Januaschk . _ 1259g *

Wer Stoff hol ? Fertige Herren -
anzüge mit Fnttersachen 15 Mark .
Feiner Stoff zum ganzen Anzug
10 Mark . Wagner . Sdmcideriiieister ,
Frankfurterstraste 59, III . _ 2109b

Rcchtc - vnrr - nn . Prozestbelstand . Ei »-
gabeiigesiiche , Raterteilung . Falk .
Bruniieiistraste vierzig . _ 21285

Hilfe ! Unsallsacheii , Jnvaliden -
sacheu , Gnadengesuche , Klagesachcn ,
Kostenstundung , Strafaufschub , Ali -
»lenteiisacheii . George , Siedacteur ,
polizeilich anerkannter Nechtskonflilcnt ,
Fichtcstraste 2. _ 2124b

Biischingplah eins Rechtsbureau .
Langjähriger Gesäiignis - Jnspcktor .

Empschle mein Weist - und
Bayrifch - Bier - Lokal . Herberge für
sämtliche Gewerkschaften . Vereins -
lokal für 30 —40 Personen . Haffe ,
Eiseiibahnstraste 20. -j-8

Veriiiietungen71
Wohnungen .

Freundliche Wohnungen Rostocker -
straste 31. -j -82*

Zimmer .

Möbliertes Zimmer für zwei
bessere Herren zum 1. Oktober zu ver -
miete ». Schlägel , Grüner Weg 34,
vom II . 2l10b

Freundliche Stube vermietet billig .
Steffen , Reichenbergerstraste 127, L

Mietsgesuohe .

BuchhaiidlungSgehilfe ludn per
Oktober dauernd angenehmes Wohn -
zimmer . Nähe Moritzplatz . Preis -
offerten unter T. 4 an Expedition deS
„ Vorwärts " , Benthstrastc , erbeten .

Arbeitsmarkt .

Stellengesuche .

Komiker einige Tage frei .
Hufsttenfttatze 23.

Elsholz ,
2l12b »

Invalider Buchdrucker , 41 Jahre ,
welcher nur Invalidenrente bezieht ,
sucht leichte Beschästiguiig jeder Art ,
Seher , Adalbertstraste 40, bei Schmidt .

Bnchdruckcr - Jiivalide , 35, schrift -
gewandt , guter Rechner , sucht Be -
schästigiiilg bei bescheidenen Au-
sprnchen . Walter . Fischcrbrücke 12.

Bliudcr Sluhlflcchter bittet iiin
Arbeit . Stühle werden zu den
billigslcii Preisen geflochten , werden
abgeholt und unentgeltlich zurück -
geliefert . Adresse : Mulackstrabe 27,
A. Glaser , *

Stellenangebote .

Tischlergesellen auf Kastenarbeit
verlangt F. Butzke , Neu- Weistensee ,
König - Chaussee Z3a . -j -128

Gesucht von einer Maschinciifabrik
ein Fraiser , welcher mit allen vor -
kommenden Arbeiten an einer Uni -
Versal - FraiSmaschine verttaut ist.
Offerte » unter ? . L. 5 Postamt 17.

Btannorschleifer und Arbeiter
verlangen Beutler u. Co. , Braudeu -
burgstraste 20.

_
21176

Goldleisten . Tüchtige Schleifer
finden Beschäftigung Köpuickerstr . l09a .

Mcchanikerlehrliug
Fischerbrücke 2. _

verlangt
2122b

Tüchtige Gänserupfcr werden per -
laugt , aber nur solche , Idie schon ge-
rupst haben . Berlin O. , Ccntral -
Bichhof . Host 38/8 *

Schürzen - Arbeiterin sowie Lehr -
luädchen sojort verlangt . Apostel
Paulusstraste 4, III . 1123

Kräftige junge Mädchen zuin
Färben , sowie ArbeitSburscheu ver -
langt Handschuhfabrit , Schönhauser
Allee 31. 120 12

Eine ältere ehrliche Frau tags -
über tm einfachen Haushalt gesucht
Brandeubnrgstraste 22, Bien . 2121b

Mamsells auf Dameujacketis , gute
Preise , Rauchhaudlcr , Bttimensrc . 23.

Kartoiiarbeiteriiiiirn auster dem
Hause auf Collicrkarions verlangt
Beckert , Scymidstraste 15. _ 21135

Farbiginachcrinileil verlangen
Roseuow u. Co. , Schmidstrastc 6.

Im Arbeitsinarkt durch
besonderen Druck bervorgehob « » «
» inzeigen koste » 40 Pf . pro Zeile

Stuhimachcr und Polier
aus Mahagoni - Sitzmobel gesucht .

Schlegel , Hannover , Oeitzeustr . 13a .

Alhtüiig, Klavitrarbeittr !
Die Pianos ab rik von tli - n»»t

Ii « « ! » « k Co . , Greisswalder -
si raste 155/156 , ist wegen Lohu -
diffcrenzeu bis auf weiteres gesperrt .
88/5 Tie OrtSPcrwaltniig .

Alhtilug! Holzarbeiter!
Gesperrt sind folgende Werlstätten

für Tischler , Einsetzer , Maschilielp
arbeiter und Polierer :

A. Schulz , Krantstr . 18/19 .
Emmeluth , Dieffenbachstr . 33.
Kimbel u. Friedrichsen , Dorkstr . 43.
Kimbel u. Friedrichsen , Uorkstr. 59.
Ferdinand Wolf , Waldemarstr . 2?

und Bethanien - Ufer 6.
Lux u. Eugbrechi , Görlitzer - Ufer .

Goltz u. Brentmann , Holzmarkistr . 11.
Die Ortsverwaltung .

�oirtanx - k . C« - I > tunx !

k! ! iImIiMlilW>i !ös!
Bei tVvhrior , Stallschreiber -

straste 58 , sind die Kollegen in den
Sirelk getreten . Zuzug fernhalten !

Ä¥tig ! Cldssciifer.
Bei der Firma HittinnKer ,

Au der Stadtbahn 41 , sind
Differenzen ausgebrochen . 210Kb

Zuzug ist streng fernzuhalten .
Die Ortsvcrwaltuns .

Kömick ! laarer , Puher !
Das Baugeschäft „ Sablai " ist für

Organisierte gesperrt .
140/13 Die Ortsverlvaltnng .

Achtung ! Achtung !

Töpfe s *!
Wegen ttmgehnng des Arbeits -

Nachweises sind folgende Firmen
gesperrt :

Cebaiier , JahnUc , SchlafF -
kc , ( zur Zeit ohne Bau ) , . Arnold ,
Bau Muslauer - und Zeughofstrasten -
Ecke. 206/3

Wegen Mäftregelung sind gesperrt :
81, - Izer Jakoh , ( zur Zeit

ohne Bau ) , und „Restanratenr "
Streek , Cftarlotleiiburg , Fried -
bergstraste lb ; Bau : Fricdbeegstr . 17 .

Die Ursache des Streites bei letzt -
beuaulitem Herr » fand derselbe in
dem Verhalten der Kollegen , weil
diese den Töpferträger , alifgefordert
hatte », sich seiner Berufsorganisation
anznschiieste». Nachdem durch Mit -
glicder der „ Freien Vereinig , »ig
der Töpfer Vcrlius " die Zu -
sicheriing erfolgt war , dast die Arbeits -
platze durch sie besetzt werden würden ,
belamen sämtliche organisierte Kollegen
ihre Entlassung . Noch ehe ffe den
Bau verlaffen konnten , traten die
„ organificrien - - Slrbcitswilllgen
an ; anfmerkfam gemacht auf das
Vorzefallenc , erklärten sie, wieder
gehen zu wollen , wenn ihnen vom
Verband 80 Mark gezahlt würden .

Zlizog iststreilgstrilzilhaltkil!
Ter Vorstand

der Filiale Berlin des Central -
BerbandcS der Töpfer .

Lerantwortlicher Redacteur : Carl Leid in Berlin . Für den Inseratenteil verauiwottlich : Tb . « locke in Berlin . Dmck und Verlag von Max « adiua in Berlin .
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